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Neubau Aluminium-Schweisswerk AG 
Schlieren 


Architekten Suter & Suter, Basel 
Bauleitung: H. Herzig Architekt SIA Brugg 


Fassadenverkleidung mit 
vertikalen Durisol-Aussenwandplatten 


Dachisolierung mit Durisol-Deckenplatten 


Guis 
Durisol AG für Leichtbaustoffe 
Dietikon / Zürich Telephon (051) 91 86 65 


LINOLEUM GIUBIASCO 


Gustav Auf der Maur, Dipl.-Arch. ETH/SIA, St. Gallen: 
Empfangsraum der «Zürich» in St. Gallen 
Hall de réception de la «Zurich» à St-Gall 


Super-Ombré 1604/18 
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Die oben wiedergegebenen Muster in sechsfacher Verkleinerung 
lassen die Vielfalt der Kombinationsmôglichkeiten mit Super-Om- 
bré-Dessins erkennen. Super-Ombré wird überall dort bevorzugt, 
wo eine gediegene und lebendige Atmosphäre geschaffen werden 
soil. In seiner handwerklichen Verarbeitung zu Fliesenmustern — 
sei es schachbrettartig (Serien 1200 und. 1300), sei es mit Filets, 
die nur längs (Serie 1700) oder längs und quer (Serie 1600) einge- 
legt sind — ist es ein Bodenbelag, der jedem Gestaltungswunsch 
gerecht wird, jedoch alle Eigenschaften des durchgemusterten 
und durchgefärbten Linoleums aufweist. Super-Ombré ist daher 
ein ausgesprochen modernes Giubiasco-Linoleum jahrzehntelang 
bewährter Qualität — es ist der Bodenbelag von heute. 


Super-Ombré ist 200 cm breite Bahnenware. 


Serie 1600 besteht aus Platten 39 x 39 cm und 1 cm breiten 
Filets. 


Serie 1700 besteht aus 39 cm breiten Längsbändern und 1 cm 
breiten Filets. 


Auch lieferbar als zweifarbige, schachbrettartige Serien: 


@ Serie 1200 Platten 25 x 25 cm 
À Serie 1300 Platten 12,5 x 12,5 om 


Abbildungen 1/6 natürlicher Grüsse. 


1611/8 


1724/25 


Les échantillons reproduits ci-dessus dans la proportion de 1/6 
de la grandeur originale vous montrent la diversité des combi- 
naisons possibles avec le dessin Super-Ombré. Partout où l’on 
veut créer une atmosphère personnelle et de bon goût, on donnera 
la préférence au Super-Ombré. Le procédé artisanal de sa fabri- 
cation en fait un revêtement de sol raffiné qui présente d’autre- 
part l'avantage de coloris et dessins pris dans toute l'épaisseur du 
matériau, donc indélébiles. Le Super-Ombré est livrable en da- 
miers série 1200 et 1300, avec filets longitudinaux (série 1700) ou 
longitudinaux et latéraux (série 1600). Le Super-Ombré est du 
linoléum d'aujourd'hui, il vous offre un sol jeune avec un matériau 
qui a fait ses preuves depuis des dizaines d'années. 


Le Super-Ombré est livrable en lés de 200 cm de large. 


La série 1600 se compose de dalles de 39x39 cm et de filets 
de 1 cm de large. 


La série 1700 se compose de bandes longitudinales de 39 cm 
de large et de filets de 1 cm de large. 


Livrable également en damiers de 2 couleurs différentes: 


@ Série 1200, dalles de 25 x 25 cm 
À Série 1300, dalles de 12,5 x 12,5 cm 


Reproduction 1/6 de la grandeur normale. 


Die witterungsabhängige 
automatische 


Zentralhe 


LANDIS & GYR AG.ZUG 


Unser Muba-Stand Nr. 811 in Halle III 


D« Geschirrwaschautomat Küchenabfall- 
HOTPOINT übernimmt die zeitrau- vertilger 
bende und oft lästige Arbeit des Geschirr- 
waschens und -trocknens. Bügelmaschinen 
HOTPOINT — die erste Geschirrwasch- 
maschine mit Bedienung von vorn und Wäschetrockner 
automatischer  Spülwasserentspannung 
durch «Rinse-dry» — verhindert die Bil- Air-Conditioner 
dung von Kalkflecken auf Geschirr und 
Gläsern. Geschirrwasch- 
Dieser praktische Küchenhelfer wäscht, Automaten 
spült und trocknet in 6 Arbeitsgängen 24 
grosse Teller, 18 Tassen mit Unterteller Kühltruhen 
oder 40 Gläser,sowie Besteck und Platten. 

In 3 Typen lieferbar : Einbau, freistehend, Kühlschränke 
fahrbar. 
[2 


Hier hilft 


Vom Wetter unabhängig —auch ohne sonnigen Aufhän- 
geplatz — kann die Wäsche im HOTPOINT - Deluxe- 
Wäschetrocknerstaubfreiundhygienisch, geschützt vor ver- 
unreinigter Luft, getrocknet werden. 


Beachten Sie bitte un- Generalvertretung und Service 


ser reichhaltiges Ver- 
IREMA AG. 


kaufsprogramm und 
pekte. Basel Bäumleingasse 16 Tel. (061) 23 52 76 
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KUNSTHARZPLATTEN 


Der neuzeitliche Belag für hôchste 
Qualitäts- und Geschmacks-Ansprü- 
che zu äuBerst vorteilhaftem Preis! 


Die GETALIT-Kollektion mit Hochglanz- oder mat- 
ter Oberfläche umfafit gegenwärtig 50 strahlende, 
lichtechte Farben und modernste Dessins, sowie eine 
neue Serie in zarten Pastelltônen. GETALIT ist spie- 
lend leicht zu reinigen, stofi- und abriebfest, tempe- 
raturbeständig, geruchabweisend, weitgehend säure- 
fest, unempfindlich gegen Alkohol, Ole, Tinte, Par- 
füm usw. sowie gegen Berührung mit brennenden 
Zigaretten. 

Anwendungsgebiete: Tischbeläge, Auflagen und 
Fronten von Môbeln, Küchenmôbeln, Ladeneinrich- 
tungen, Coiffeureinrichtungen, Innenausbauten, Büro- 
einrichtungen, Schaltereinrichtungen (Banken usw.), 
Restaurant- und Hoteleinrichtungen, Bartheken, La- 
bor- und Spitaleinrichtungen, Schulpulte, Türen, Lift- 
und Telefonkabinen, WC-Trennwände, Waggonbau, 


Kühlschränke und -Anlagen, Fensterbänke, usw. 


Bezugsquellennachweis und Auskünfte: 


U. Fabian, Generalvertretung WESTAG, GotthardstraBe 6, Zürich 


Telephon (051) 23 0377 und 23 00 88 


945? Es 


Dh ff 


L'un: 


D 
ALBISWERK 
ZURICH A.6G. 


TELEPHONIE-HOCHFREQUENZ 


Le ALL 


(À 


Telephon-AnlagenfürTelephonverwal- 

tungen und private Firmen — Signal- 

und Melde-Anlagen für Feuerwehr 

und Polizei — Fernsteuerungsanlagen 

für Bahnunternehmen, Kraftwerke und 

Flugplätze — Automatische Strassen- 

verkehrs-Signalanlagen — Lichtrufein- 

richtungen für Büros, Hotels und Spi- 

täler — Elektroakustische Apparate 

und Anlagen; Amtsausrüstungen für 

nieder- und hochfrequenten Telephon- 

rundspruch — Elektrische Messgeräte 

7] für Telephonie und Hochfrequenz — 

| Feldübermittlungsgeräte — Infrarot- 
und Radargeräte — Funkgeräte — 


ALBISWERK ZURICH AG. TELEPHON 051/525400 ZURICH 9/47 


VERTRETUNGEN:IN BERN, LAUSANNE, ZURICH 


An der Mustermesse: Halle 3b, Parterre, Stand Nr. 905 


BAUTENSCHUTZ 


SIEGFRIED 


Fundamentisolation 
vereinfacht mit AFRATAR! 


Atomreaktor Würenlingen: Isolationsarbeiten mit 
AFRATAR 


Isolationsarbeiten 
rationeller mit 


AFRATAR 


Auszug aus einem im «Hoch- und Tiefbau» am 
5. Oktober 1957 erschienenen Artikel: 


«Afratar wird hauptsächlich für die Isolierung von Funda- 
menten, Keller- und Stützmauern, Brückenwiderlagern usw. 
eingesetzt. Dank besonderen Zusätzen bietet Afratar eine 
wesentlich verbesserte Widerstandsfähigkeit gegen die che- 
mische Beanspruchung von aggressivem Erdreich, Wasser, 
Rauchgasen usw. Der für den Baumeister besonders inte- 
ressante Vorteil von Afratar liegt darin, daB mit einem ein- 
zigen Afratar-Anstrich eine grôBere Schichtdichte erzielt 
wird als mit zwei Anstrichen nach dem herkômmlichen 
System. Trotzdem läfit sich Afratar eher leichter als die bis- 
her üblichen Schwarzlacke verarbeiten. Dies kommt daher, 
weil Afratar thixotrop ist, d.h. das Produkt hat wohl an- 
scheinend eine dicke, sahnige Konsistenz, verflüssigt sich 
jedoch unter der Anstrichbürste und läft sich rasch, ge- 
schmeidig und leicht auftragen. Thixotrope Anstriche bieten 
auRBerdem den Vorteil, daB sie auch bei sehr dickem Auf- 
trag nichtablaufen. Gegenüber den bereits bisher bekannten, 
sogenannten Dickanstrichen zeichnet sich Afratar dadurch 
aus, daB keine besondere Grundierung notwendig ist. Auch 
dient dasselbe Erzeugnis für Anstriche über und unter der 
Erde, über und unter Wasser und ergibt in jedem dieser 
Fälle den gleich homogenen und glatten Überzug. Afratar 
kann ohne weiteres auch auf frischen Beton aufgetragen 
werden.» 


AFRATAR, lieferbar durch den Baumaterialhandel 
oder direkt durch 


atra 


PRODUKTE 


SIEGFRIED 


KERIer: 


Wallisellen-Zürich - Tel. 051/ 93 32 32 


BARRA 


10 Gründe für den Bel-Door 


ER GROSSE Backofen mit Thermostat und «Timer », der 
D: als Einzelelement auch in Sichthôühe einbauen lässt, 
kann mit einem Infrarot-Grill geliefert werden. Zu den vie- 
len anderen Vorteilen des Bel-Door-Herdes gehüren auch 
das schräge Schaltpult, das rote Warnlicht, die «gasgleiche » 
Schnellheizplatte, die beheizte Geräteschublade, die voll- 
endete Formschünheit und - vor allem - die Garantie des 
Namens « Prometheus ». 


Schweizer Mustermesse Basel, Halle 13, Stand 4740 
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Strässle 
Sitwell 


Strässile Sôhne + Co. Kirchberg SG \ SCHWEIZ| 
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Modell 171 


Die neue Form 
aus 


neuem Material. 


Ein Modell 
der 


Strässle-Produktion. 


Verkauf 
durch 

den 
Fachhandel 


MUBA: Musterzimmer 1840, Halle |, 1. Stock Messe-Telephon: Basel 061/ 225890 


{ 


für 
standfeste 
stationäre 
und 


| demontable 
bnnwände 


in Dicken bis 80 mm. NormalgrôBe der 
Platte 300xX125 cm — 3,75 m°. Bezugs- 
quellennachweis durch die Fabrik 


HOMOGEN HOLZ 


Ein Produkt der Bois Homogène S. A., 
St-Maurice (Wallis), Telephon (025) 3 63 33 


 Besuchen Sie uns an der MUBA in Halle 8a, Stand 3145 
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Grundwasserisolierung 


Neubau Lebensmittelverein Zürich 


Terrassenabdichtungen 
Flachbedachungen 
Grundwasserisolierungen 
GuBasphaltbeläge 


MEYNADIEFR 


HOIE AG 
ZÜRICH BERN LUZERN LAUSANNE 


Therma-Rinnenherd 


Was verlangen Sie 
heute von 
einem Kochherd”? 


Neu: die Mega- 
Schnellkochplatte 
2500 Watt” 


* Hohe Betriebssicherheit, lange Lebens- 
dauer 


Gherma 


Muba Basel 
Stand 4780, Halle 13, im Neubau 
Parterre rechts 


# 
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Die fein regulierbare Kochplatte? Therma 
hat sie: 7 Stufen für einfacheres und kom- 
fortableres Kochen. Die Schnellkochplatte? 
Im Therma-Herd die Mega-Platte: 18 cm 
2000 Watt oder 22 cm & 2500 Watt*. Die 
automatische Backofen-Temperaturregulie- 
rung? Beim Therma-Herd einwandfrei ge- 
lôst. Den Infrarot-Grill? Er wird auf Wunsch 
eingebaut. Leicht gelingen damit die Gratin- 
und Grillspezialitäten einer neuzeitlichen 
Küche. 

Unser 16seitiger Herd-Prospekt gibt Ihnen 
AufschluB über die komplette Reihe der 
Therma-Herdmodelle, über Make und Prei- 


Büros und Ausstellungsräume: 


Zürich: Claridenhof, BeethovenstraBe 20 
Telephon (051) 253357 

Bern: MonbijoustraBe 47 Telephon (031) 53281 
Basel: ÂAschenvorstadt 24 Telephon (061) 241896 
Lausanne: 1, rue Beau-Séjour 

Telephon (021) 232021 

Genf: 13, rue Rôtisserie Telephon (022) 26 02 42 
Telephonisch erreichen Sie uns auBerdem in: 
St. Gallen: (071) 225644 Olten: (062) 53515 


Therma-Mulden-Standardherd 


se, über alles Zubehôr wie Deckel und 
Abstellplatten, über Sonderausführungen, 
vom 2-Platten-Herd bis zum groBen «Herr- 
schaftsherd» mit mehreren Backôfen, Fisch- 
kochplatte und Grillrost. AuBer dem Rin- 
nenherdtyp baut Therma jetzt Mulden-Kom- 
fortherde und einen neuen, preisgünstigen 
Mulden-Standardherd mit 3 fein regulier- 
baren Kochplatten, Backofen mit automa- 
tischer Temperaturregulierung in bewährter 
Therma-Qualität. 


Vorführung im konzessionierten Fachge- 
schäft und in den Therma-Ausstellungen. 


Coupon 


An die Firma Therma AG, Schwanden GL 
Telephon (058) 71441 

Senden Sie mir den 16seitigen Prospekt über 
alle Therma-Haushaltherde. 17-1 


Adresse: 


In offenem Kuvert mit 5 Rp. frankiert einsenden 
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Aus Conrad Gebners ICONES ANIMALIUM 
AQUATILIUM, gedrucft bei S$rofchauer in 
oùrich anno 1560, 


Gin Art der Seclerchen 


sit 


Singen kann er nicht, fliegen kann er auch nicht, und 
doch trägt er diesen frôhlichen Namen. Heiter, be- 
schwingt, lerchenfrisch ist sein Wesen. 


Strandbad Nidau 


Kennen Sie die Lamellenstoren*“? Hinter Lamellen- 
storen ist auch Ihnen wohl wie diesem Fisch im 
Wasser. 


“Architekten mit grosser Erfahrung nen- 
nen unsere Firma die führende Fabrik 
für Lamellenstoren. 


Mustermesse Basel, Halle 2, Stand 396 [ Sunway-norm zum Raffen, als Licht- 
É und Wärmeschutz. 


+) Norma:roll zum Rollen, als Licht-, Wär- 
e me- und Wetterschutz. 
Verlangen Sie Prospekte 


Metallbau AG Zürich 47 


Fabrik elektrischer Apparate AG. 
N E U C HATE L Fabrik für Na RU TE t Jet EU 


TNT L bee pc 2, fs VA, DLL, LR Lu d'a éie  a 


«CANTEX» 


geprefite Schilfrohrmatten 


ein hervorragendes Isoliermaterial 


Wärmeleitzahl: 0,047 


GroBformat: 
200 x150 cm 


rein Schweizer Fabrikat 


Stärke: 2 22cm 
Gewicht: 4,5 6 kg 
pro m? 
Stärke: 32 HONG 
Gewicht: 7,5 9,5 kg 
pro m? 
Verwendung: 


Isolierung von Beton- 
decken, Flachdächern, 
Verkleidung von Mau- 
erwerk,  freihängende 
Decken, Unterlagsbô- 
den usw. 


Alleinfabrikanten: 


Vereinigte Schilfwebereien Zürich 


das führende Unternehmen für Schilf-Leichtbaustoffe 
Stampfenbachplatz 1 Telephon (051) 284363 


Walther & Müller ciasbauae Bern 


Telephon (031) 2 49 12 


| Glasbausteine - begeh- und befahrbare 
( Glasbeton-Oberlichter 


Mehr Wärme — weniger Brennstoff 


EMB- 
UMWÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


EMB Elektromotorenbau AG 
Birsfelden 
Tel. 061/228850 


OZALID 


für Trocken- 
und Halbfeucht- 


verfahren 


Nr.1230 - die Spültischbatterie für die 
moderne Küche. Eine äusserst form- 
schône und zweckmässige Armatur 
mit schwenk- und ausziehbarem Aus- 
lauf, umstellbar aufweichenVollstrahl 
oder Brausestrahl. Sie bietet manche 
nützliche Môglichkeiten, lässt sich 
sehr einfach und angenehm bedienen 
und kann auch leicht sauber gehal- 
ten werden. Die vielen Vorteile und 
unsere Garantie für eine einwandfreie 
Funktion werden Sie überzeugen, da- 
mit das Beste gewähit zu haben. 


J. & R. GUNZENHAUSER AG, SISSACH 
ARMATURENFABRIK 


PR TT SN DE LS M AP D 


Besuchen Sie meinen Stand an 
der MUBA: Halle 8a, Nr. 3174 


Im Hotel 
und Gastgewerbe 


zWingt das Angestelltenproblem zur Rationalisierung der Boden- 
pflege. 


Zu neuen Wegen in der Bodenpflege führt die WEGA-Methode. Sie 

umfasst : 

1. Eine Serie hochwirksamer Produkte, sowohl zur Pflege von be- 
stehenden, als auch zum Versiegeln von neuen Büden. 

2. Eine Serie von Maschinen und Geräten zum Reinigen, Wichsen 
und Blochen. 

3. Einen Stab von Fachleuten für Bodenpflege, extra ausgebildet, um 
für jeden Boden und jeden Zweck die bestgeeignete Pflege zu 
bestimmen, die passenden Hilfsmittel zu wählen und zu demon- 
strieren. 

Der WEGA-Berater kostet Sie nichts, kann lhnen aber viel Zeit und 

Geld sparen helfen. Schreiben Sie uns heute noch oder läuten Sie 

Nr. (073) 60704 an, damit ein WEGA-Spezialist für Bodenpflege Sie 

besucht. 


Chemische Fabrik 
A. SUTTER, MÜNCHWILEN / TG 
Abt. für Bodenpflege 


POUR APE CT) D'UN 4 


CE 


XII 


Combi-Lavabo 
mit Wäschekorb 
oder mit 
eingebautem 
Boiler 


St.Gallen 


Alfons Keller Apparatebau 


Verkauf 


Sanitär- 
Grosshandel 


Sanitär 
Installateure 


In- und 
Ausland- 
patente 


Ein Beispiel aus HORS 
unserer reichhaltigen W®k 
Kollektion : \ 


Dekorationsstoff 


Art. 04112 
ca. 126 cm 
Indanthren 


Zürich 1 
Usteristrasse 5/7 
Tel. 23 46 10 


hartmann 


us, 


Durch den Fachhandel 
in 45 Farben und 
Dessins erhältlich. 
Preis per m° Fr. 27.- 
Grôfie 254 *X 126 cm 


Die porenlose Oberfläche der echten Kellco-Platte 
verhindert die Ansiedlung gefährlicher Krankheïits- 
keime (Bakterien). 

In Räumen, die dafür besonders exponiert sind - 
Spital, Sanatorium, Arztpraxis usw.-, wird die Kellco- 
Platte immer mehr verwendet, nachdem die Fach- 
leute deren besondere Eignung erkannt haben. 
Aber auch in Schulen, Heimen und Schalterhallen, 
éffentlichen Kabinen, wo viele Menschen verkehren, 
ist das hygienische Problemein Grund mehr, warum 
die Kellco-Platten bevorzugt werden. 


KELLER+CO AG KLINGNAU 
Beratungsdienst Telephon (056) 511 77 


Kellco-Platten 
erfüllen Hôchstansprüche 
der Hygiene 
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ti 
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BERN Effingerstr. 10, Tel. 031/ 2 21 51 
ZÜRICH Ausstellungstr. 80, Tel. 051 / 42 29 77 
BASEL  Steinentorstr. 26, Tel. 061 / 2458 60 


Bei jedem Kauf von Einrichtungsgegenständen 
achten Sie auf die Linie. 
Warum nicht bei sanitären Apparaten, die oft einmalige 
Anschaffungen auf Lebzeiten bedeuten? 
Wir haben ganz neue Modelle, 
formschôn, zeitgemäss und zudem nicht teurer. 


Une gomme complète 
de fenêtres bosculontes 
à simple vitrage 


à verres jumelés 
avec store extérieur 


double vitrage 
avec store incorporé 


- 


avec écran 


pour ateliers d'horlogerie et laboratoires 


Eléments de facades 


Références 


13.000 fenêtres basculantes dont 
4.500 Bois + Métal léger 


iTél. 021/55185 


La Tour de Peilz 


JAMES GUYOT SA 
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BAUTENSCHUTZFARBE 


DISP 


MASSERABSTOSSEND. 


@ Auch bei schweren, sturmartigen Schlagregen 
keine Farbtonveränderungen an der Wetterseite 
der Fassade. 


@ Dauernde wasserabstofiende Wirkung, daher 
kein Eindringen von AuBenfeuchtigkeit in das 
Mauerwerk und in die Innenräume. Trotzdem 
atmende Wände. 


@ Gediegener Farbanstrich, der dem Architekten 
bei der Farbkonditionierung eine Vielzahl von 
Môglichkeiten erôffnet. 


@ Kleinere Verschmutzung, da sich Staub und 
RuB nicht durch Wasseraufnahme des An- 
striches ablagern kônnen. 


DISPERIT WA für alle AuBenanstriche auf 
Mauerwerk und Holz. 


Individuelle Beratung und Muster kostenlos durch 


DURAG A. G., DANIKEN S0 


Telephon (062) 61281 


Basler Mustermesse, Halle 8a, Stand 3101 


Welcher Kühischrank 
passt in lhren Plan? 


Bitte sagen Sie es lhrem Mitarbeiter, der eben am Zeichnen 1 Elan-Tischkühlschrank Inhalt: 110 Liter 
einer neuen Küche ist. Wenn er einen Elan-Kühlschrank wähit, ; mes 2 Elan-150 Inhalt: 150 Liter 

ist er nicht sklavisch an ein einziges Mass gebunden. 
Er kann unter fünf verschiedenen Modellen wählen, unter fünf 
verschiedenen Dimensionen. 


3 Elan-200 Inhalt: 200 Liter 
4 Elan-Wandkühlschrank Inhalt : 125 Liter 
5 Elan-Einbaukühlschrank Inhalt: 105 Liter 


Diese neuen Elan-Kühlschränke sind nicht nur rationell eingeteilt, 
nicht nur reich ausgestattet, nicht nur formal sauber gestaltet: 

sie zeichnen sich besonders durch ihre günstigen 

Preise aus, kônnen also die Küchenkosten beträchtlich senken. 


Bitte besuchen Sie mit lhrer Bauherrschaft unsere 
Küchen-Ausstellung im Claridenhof. Dort werden Ihnen die 
neuen Elan-Kühlschränke, die luxuriôsen 

General Electric-Kühlschränke und neuzeitliche Geschirrwasch- 
und Waschmaschinen gezeigt. 

Da kônnen Sie viele Anliegen zugleich erledigen. 


Novelectric 


Generalvertretung und Service der General Electric- 
und Elan-Haushaltapparate 


Novelectric AG, Claridenstrasse 25, Zürich 2, Telefon 051/23 97 66 
Rascher, zuverlässiger Elan-Service in der ganzen Schweiz. 


Plastofloor «(Dätwyler», der erste Plastic- 
Bodenbelag mit wärme- und schallisolierende 
Korkunterschicht 


Plastofloor «Dätwyler», heute in der Schwei 
der meistverkaufte Plastic-Bodenbelag 


Plastofloor «Dätwyler» in schônen Farben 


Plastofloor 


‘Dätwyler 


Dätwyler A.G., Schweizerische Draht-, 
Kabel- und Gummiwerke, Altdorf-Uri 


Plastofloor «Dätwyler» 
der Bodenbelag der Zukunft 


fusswarm 
angenehm elastisch 
trittschalldämmend 


anspruchslos in der Pflege 
strapazierfähig 
preisgünstig 


Lieferbar in flexiblen Bahnen von 150 cm Breite und bis 30 m 
Länge oder in Platten 24*X 24,29 X 29,36 X36,48x48,74x74 cm, 
Gesamtdicke 2,0 bis 8,5 mm. Unterschicht aus isolierender 
Korkmischung. 


Permanente Ausstellungen in den Baumessen von Zürich, Bern, 
Basel, Lausanne, Bellinzona. Garantie nach Bestimmungen SIA. 


Verkauf und Verlegung durch den Fachhandel. Bezugsquellen- 
nachweis durch uns. 


Plastofloor «Dätwyler», ein Produkt der Dätwyler A.G., 
Schweizerische Draht-, Kabel- und Gummiwerke, 
Altdorf-Uri, Tel. (044) 2 1318. 


Auch hier liegt Plastofloor «Dätwyler». 
«La Suisse», 

Versicherungsgesellschaft, Lausanne: 
Architekten: Chs. und Chs.-Fr. Thévenaz 
und Pierre Bonnard, Lausanne. 


Plastofloor «Dätwyler» 
wird auch Sie begeistern. 
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Parkett in Gaststätten und Hotels 


| ERDGEScHOSS, . 


-GASTHOF BREITENLOH * : 


ie Inneneinrichtung einer Gaststätte 
D bestimmt neben der Art des Services 

weitgehend die Auswahl der Gäste. 
Darnachrichtet sich auch die Gestaltung einer 
entsprechenden Atmosphäre. Im teureren 
Speiserestaurant wird eine andere Ausstat- 
tung erwartet als etwa im Tea-Room oder im 
gewôhnlichen Bierlokal. Auch der Landgasthof 
unterscheidet sich darin vom städtischen 
Restaurant. Das Hotelzimmer wiederum, das 
heute nicht mehr blof Schlafraum ist, sondern 
auch eine angenehme Wohngelegenheit bie- 
ten soll, zeichnet sich durch eine betonte 
Behaglichkeit aus. 
Die neueren Bauten der Schweizer Hotellerie 
und des Gastgewerbes weisen einen hohen 
Stand der Innenarchitektur auf. Darin kommt 
nicht nur der Sinn für Qualität zum Ausdruck, 
sondern der Wille, dem Gast zu dienen und 
ihm seinen Aufenthalt môglichst bequem zu 
machen. 
So verschieden sich die vielen Gaststätten 


und Hotels präsentieren, so einmalig und in- 


teressant ist auch die Aufgabe des Architek- 
ten, für jedes Projekt eine originelle Lôsung 
zu finden, die sowohl dem Geschmack des 
Wirtes wie auch den Wünschen der Gäste 
nach Behaglichkeit entspricht. 

Hier nun bildet der Boden einen wesentlichen 
Bestandteil der Innenplanung. Die ästhetische 
Wirkung des Bodenbelages soll in einen har- 
monischen Zusammenhang mit dem gewollten 
Gesamteffekt gebracht werden. Daneben muñ 
der Boden aber eine Reihe weiterer Eigen- 
schaften in sich vereinigen, um für Gaststätten 
geeignet zu sein. Seine starke Beanspruchung 
verlangt ein widerstandsfähiges Material, das 
zugleich etwas vorstellt. 

Im Gastgewerbe vermag Parkett auBerordent- 
lich viel zu bieten, sowohl vom rein optischen 
wie auch vom technischen Standpunkt aus. 
Die farblichen Nuancen einer Vielzahl ver- 
schiedener Holzarten erlauben die Zusam- 
menstellung kontrastreicher, wirkungsvoller 
Dessins. Originelle Muster kônnen dem Cha- 
rakter des Lokals entsprechend ausgewählt 


ZUFANRTSTRASSE  AFDCUNS 


werden. Kleine Flächen lassen sich auf diese 
Weise sehr dekorativ, gro8e Bodenflächen 
ebenso grofBzügig gestalten. Die einzelnen 
Elemente des Parketts ergeben praktisch un- 
begrenzte Kombinationsmôglichkeiten. 

Daneben spricht aber auch die geringe Ab- 
nützung von Hartholz für Parkettin Gaststätten. 
Es läBt sich nôtigenfalls leicht reparieren, in- 
dem beschädigte Teileherausgelôst und durch 
neue ersetzt werden kônnen, welche sich in 
Farbe und Struktur von den übrigen kaum un- 
terscheiden. Deshalb gilt Parkett zu Recht als 
einer der dauerhaïtesten und wirtschaftlich- 
sten Beläge. Es kommt hinzu, daf auch sein 
Unterhalt nur geringe Mühe und Kosten bez 
reitet, besonders dort, wo er von Anfang an 
versiegelt wird. Versiegelte Parkettbôden ver- 
langen nicht mehr Pflege als Beläge aus nicht 
porôsem Material. Endlich isoliert Parkett aus- 
gezeichnet gegen Kälte, denn es ist ein fufs- 
warmer Belag. Das hat besonders in grôBeren 
Räumen einen wesentlichen EinfluB auf den 
Wärmehaushalt und damit auf die Heizkosten. 


arkett vereinigt eine Vielzahl wertvoller 


genschaften: 


eine natürliche Schônheit und Vielge- 
altigkeit erôffnen ihm ein weites An- 
endungsgebiet - Seine Wärme und 
olationsfähigkeit machen es gerade in 
odernen Betonbauten unentbehrlich - 
ie Dauerhaftigkeit ist belegt durch Bei- 
iele gut erhaltener Parkettbôden alter 
auten - Parkett ist aber auch ein wirt- 
haftlicher Bodenbelag - Sehr ge- 
hätzt ist auch seine einfache Reini- 
ng und leichte Pflege - Seine breite 
reisbasis ermôglicht das Verlegen von 
osthbaren, exklusiven wie auch von 
‘hr einfachen, preisgünstigen Qualitä- 


n und Mustern. 
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Atelier Zeugin 


Isoliertes Aluminium-Fenster ISJAL 


Isolierstoff, in alterungsbeständiger Aus- 
führung, verhindert Kältebrücken und 
übernimmt gleichzeitig eine bestimmte 
statische Funktion. 


Aluminium in seinenLegierungen, eloxiert, 
ist witterungsbeständig. In Kombination 
mit dem Isolierstoff ergeben sich verwin- 
dungssteife Profile, so daB entsprechend 
elegant konstruiert werden kann. 


Das «IS/AL»-Fenster bietet vôllig neue Vorteile: 


— Hoher Isolationswert 
(Beispiel der Wärmeleitzahlen: 
AL/Aluminium 175  Kcal/m.h.° 
IS/Isolierstoff 0,09 Kcal/m.h.° 
— Profilstärke je nach statischem Erfordernis. 
Unabhängig von Standard-Typen. 
— Dehnungsausgleich in den Profilen. men se Sr 
— Verschiedenartige Eloxierungen am selben ri 
Profil innen und auBen müglich. 


Adressen von Lizenzfirmen in der Schweiz und im 
Ausland erhalten Sie auf Anfrage. Verlangen Sie 
bitte unseren technischen Dienst zur Ausarbei- 
tung lhrer Projekte. 


Patente im In- und Ausland angemeldet. 


Hans Schmidlin 
Abt. Leichtmetallbau 
Aesch-Basel 

Tel. (061) 82 38 54 
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La construction en Israël 113 


Depuis la fondation de l'Etat d'Israël (1948), la population y a plus que 
doublé. Tout le pays, actuellement, fait l'effet d'un vaste chantier. Le 
plan d'aménagement général (aménagement des villes anciennes, créa- 
tion de villes nouvelles et de colonies d'habitation) va se réalisant avec 
l'intense collaboration d'architectes soucieux de trouver des solutions 
à la fois fonctionnelles et artistiques. Ils y sont aidés par les crédits de 
l'Etat et de nombreux mécènes, et ne perdent jamais de vue la nécessité 
de s'adapter au climat, aux conditions géographiques, comme d'utiliser 
les matériaux fournis par le pays même. Le présent cahier ne peut don- 
ner qu'un aperçu fragmentaire de ce si vaste et bel effort. 


Problèmes d'urbanisme et d'aménagement du territoire en Israël 
par Artur Glikson 114 


Dès un an après la fondation de l'Etat d'Israël, un groupe d'urbanistes 
établit les grandes lignes de l’œuvre à réaliser. Ils prévirent que la den- 
sité de population atteindrait 400 au km2, chiffre approchant celui de la 
Hollande et dont, aujourd’hui, l'on n’est plus fort éloigné, Deux idées 
directrices: diriger la plus grande masse des immigrés vers les régions de 
nouveau développement (décentralisation de la population) et créer de 
nouveaux habitats à proximité des matières premières encore inexploi- 
tées et des futures zones agricoles. A l'origine, 82% de la population 
juive étaient concentrés dans les 3 grandes villes: Jérusalem, Tel-Aviv, 


“Haïfa; aujourdihui 50% seulement, grâce à la création de zones diffé- 


renciées: agricoles, matières premières et zones industrielles, à la créa- 
tion aussi de villes petites et moyennes (24 villes nouvelles, 12 au Sud 
12 au Nord). Création, d'autre part, d'un réseau routier et ferroviaire. 
Citons, comme centre à fonction spécialisée, le port d'Ashod, au Sud, 
prévu pour 100000 hab., et comme centre multifonctionnel Beer-Sheva, 
prévu pour une population de 60000 (auj. 37000), où l'on a aménagé des 
quartiers (unités de voisinage) pour 5 à 10000 hab., en général naturelle- 
ment délimités pat des oueds. L'afflux continu de l'immigration condi- 
tionne l'adoption de méthodes adaptées au devenir: villes construites 
par étapes, maisons «en croissance» (pouvant être agrandies par la 
suite). De plus, grande attention accordée aux conditions climatériques: 
ensembles «clos» dans le désert ou création de «microclimats» (par 
plantations) sur la côté. Appelées aussi à favoriser l'intégration des 
nouveaux-arrivés, toutes ces mesures d'aménagement finiront par 
libérer de leur caractère encore non fini et comme provisoire les innova- 
tions actuelles. 


Bâtiment de l'Histadrout à Tel-Aviv 119 


arch.: Dov Karmi, Tel-Aviv 


Bâtiment administratif de la Confédération des syndicats (80000 mem- 
bres); corps principal de 8 étages, 3 bâtiments secondaires. 


Centre culturel «Lessin» à Tel-Aviv 120 


arch.: Arieh Sharon, Tel-Aviv 


Conçu pour l’organisation ouvrière. Structure de la façade (brise soleil, 
etc.) calculée en raison de son exposition à l'Ouest, 


Le «University Campus» de Jérusalem 122 


Ce centre universitaire (université, chancellerie, foyers estudiantins, etc.) 
pour 10000 étudiants, commencé en 1954, s'élève sur une colline calcaire 
qui fournit sur place les matériaux de construction. 


Bâtiment administratif et «aula magna» de l'Université de Jéru- 
salem 122 


arch,: Dov Karmi, Tel-Aviv 


Tous deux à l'entrée du Campus. Bâtiment admin.: 6 étages. L'aula 
magna: pour 700 places assises. Petite scène; foyer souterrain. Le prix 
d'architecture de l'Etat d'Israël a été décerné en 1957 à Dov Karmi. 


Auditoire du «Weizmann Institute of Science» à Rechovoth 125 


 arch.: Nahum Salkind, Tel-Aviv 


Elevé dans le parc du «Weizman Memorial», cet institut, conçu pour des 
congrès et conférences, comporte un grand hall, une petite salle pour 
65 places et une grande (réductible) pour 600. 


Sanatorium de Kfar-Saba 
arch.: Zeev Rechter, Tel-Aviv 


126 


Financé par le fonds d'invalidité des syndicats ouvriers, qui en choisi- 
rent le projet sur concours en 1946, ce sanatorium de 400 lits comporte, 
outre les chambres, une grande salle commune diurne et de vastes 
installations pour la thérapeutique par le travail. Des rampes facilitent 
les déplacements d'un étage à l'autre. Le service de chirurgie compte 
40 lits. 


Hôpital Kaplan à Rechovoth 
1950/53; arch.: Zeev Rechter, Tel-Aviv 


129 


Financé par la caisse ouvrière de maladie. La disposition en 5 pavillons 
reliés entre eux par des galeries couvertes, a permis une construction 
ultra-rapide. 


Piscine marine à Tel-Aviv 132 


architectes: W, J, Wittkower et Erich W, Baumann, Tel-Aviv 


Edifiée en mer pour ne pas entamer le sable de la plage. Vestiaires pour 
7000 hommes et 3500 femmes. Bassin pour nageurs et bassin pour non 
nageurs. Un café-restaurant. 


Josef Albers 
par Max Bill 


135 


Tout comme pour Vantongerloo (né en 1886), son âge (il a 70 ans cette 
année) n'empêche pas Josef Albers de rester le compagnon de re- 
cherches et d'expérimentation des générations suivantes tendant à con- 
cevoir l’œuvre d'art comme un «porteur d'information» (Max Bense) ou 
un «objet pour l'usage spirituel» (Max Bill). De bonne heure élève de 
Kandinsky et de Klee au Bauhaus, il y fut bientôt maître, puis, dès 1933, 
émigra en Amérique, où il enseigna au Black Mountain College et à la 
Yale University, sans compter les cours qu'il tint au Chili, au Mexique, 
à Hawaï et à Ulm. En même temps n'a pas cessé d'œuvrer comme artiste 
avec la plus rigoureuse conséquence. Dans les récents «Hommages to 
the Square», Max Bill voit autant de «symboles de l'ultime dépouille- 
ment (Abgeklärtheit) des éléments de la structure du cosmos». 


«The Family of Man» 139 


par Hans Curjel 


Cette justement célèbre exposition photographique ambulante organi- 
sée par le Musée d'Art Moderne de New York a inauguré son itinéraire 
suisse au Musée des Arts et Métiers de Zurich et, avant de gagner 
encore d'autres villes, est actuellement visible à Bâle. L'inspirateur en 
est E. J. Steichen, secondé par une nombreuse équipe. La grandeur de 
cette exposition réside essentiellement dans son sujet: l'homme - qui 
fait de cette manifestation un témoignage, précisément, d'humanité si 
authentique que le document, ici, devient œuvre d'art. Tout comme à 
certaines époques, par ex. le gothique tardif, la distance entre les maî- 
tres, évidemment reconnaissables, et les autres, n'est point vertigineuse, … 
et, d'autre part, les questions purement techniques passent au second 
plan. 


Quatre sculpteurs sur métaux américains 143 


par Werner Hofmann 


Les quatre sculpteurs ici rassemblés ont ceci de commun de représen- . 
ter une tendance expressive en nette réaction contre la volonté d’'objec- 
tivité pure et «classique» que le constructivisme avait cru fonder une 
fois pour toutes, -1. Theodore Roszak - né en 1907 en Pologne, mais en 
Amérique depuis l'âge de 2 ans -, assurément influencé par Lipchitz, a 
créé à même l'acier une œuvre d'inspiration anti-machiniste, héroïque, 
proche du chaos, d'un expressionnisme non sans affinités avec le 
baroque. — 2. Seymour Lipton, né à New York en 1903, affectionne le 
plomb, qu'il recouvre d'acier et d'un alliage de nickel et d'argent. Ses 
créations sont enveloppes d’un espace creux, secret, caché — autant de 
signes de l'invisible: elles ont quelque chose de sacré. - 3, Herbert Fer- 
ber, né aussi à New York, en 1906, parti de la sculpture sur bois, travaille 
dans des métaux malléables, plomb, étain, cuivre, laiton, au moyen des- 
quels il crée des compositions de barres ou de formes graciles; à signa- 
ler aussi ses récents «contre-reliefs».- 4, David Hare, né à New Yorken 
1917, est le plus connu des sculpteurs surréalistes américains. Collabora 
à la revue «VVV» de Breton, Duchamp, et Ernst. Nie l'antithèse entre 
le figuratif et l'abstrait. 


Summaries in English 


Construction in Israel 113 


Since the foundation of the State of Israel in 1948, the population has 
more than doubled, The whole country at present gives the appearance 
of a vast construction project. The general plan, including the planning 
of old cities and the creation of new cities with their outlying colonies, is 
taking shape with the close collaboration of architects anxious to find 
solutions to their problems which are at the same time artistic and func- 
tional. Their work is aided greatly by state credit and numerous other 
donors, and they never lose sight of the necessity of adapting to the cli- 
mate and to the local geographical conditions, as well as of utilizing the 
materials which are furnished by the countryitself. The present issue can 
only give a very fragmentary picture of this vast and magnificent effort. 


Problems of city planning and territorial planning in Israel 114 
by Artur Glikson 


As early as a year after the foundation of the State of Israel, a group of 
planners interested in the project laid down the general lines along which 
the work was to proceed. There were two guiding principles in their 
planning: first to direct the majority of immigrants to Israel toward 
those areas which were newly developing (in this way decentralization 
of the population would be effected) and secondly to create new 
housing developments near the sources of still unexploited raw ma- 


terials and also near the future agricultural areas. Over the past several . 


years twenty-four new towns have sprung up, twelve in the north and 
twelve in the south. Concomitant with this has gone the building of a 
network of highways and railway lines. The flow of immigration 
continues, constantly conditioned by the adoption of new methods of 
settlement, cities are being constructed in stages, ‘growing houses'!, 
i.e., houses which can easily be enlarged in the future, are being put up, 
In addition to this, the utmost attention is being given to climatic con- 
ditions: for instance, compact units are being constructed in the desert 
and ‘‘microclimates’”’ specifically suited to agricultural settlement are 
being built along the coast.With a viewtoward favoring the integration of 
the newimmigrants, all the planning measures will end by introducing an 
element of permanence into the makeshift character of present planning. 


The Histadrout Building in Tel-Aviv 119 
Architect: Dov Karmi, Tel-Aviv 


The administration building of the Confederation of Trade Unions, eighty 
thousand members: the main building containing eight floors, with 
three secondary buildings. 


The ‘‘Lessin’' cultural center at Tel-Aviv 120 
Architect: Arieh Sharon, Tel-Aviv 


Built for the workers’ association. The structure of the elevation, con- 
sisting of a sunbreak, etc., was designed because of the building’s 
western exposure. 


The Campus of the University of Jerusalem 122 


This academic center, containing the university, the administration 
building, dormitories for the students, and so forth, was begun in 1954 
and is designed to accommodate a student body of aboutten thousand. 
This complex is built on a limestone hill which furnished on-the-spot 
materials for construction. 


The administration building and the auditorium of the University 
of Jerusalem 122 


Architect: Dov Karmi, Tel-Aviv 


Both of these buildings are located at the entrance to the university 
campus. The administration building: constructed with six floors. The 
auditorium: constructed with a seating capacity of seven hundred. It 


also has a small stage and an underground foyer. In 1957 the State of 


Israel awarded the Prize for Architecture to Dov Karmi. 


The auditorium of the ‘’Weizmann Institute of Science’ at 
Rechovoth 125 


Architect: Nahum Salkind, Tel-Aviv 


Located in the park of the Weizman Memorial, this institute, which was 
designed both for conferences and lectures, contains a large hall, a 
small room with a seating capacity of sixty-five and a larger hall with a 
seating capacity of six-hundred persons. 


The Sanatorium of Kfar-Saba 12 
Architect: Zeev Rechter, Tel-Aviv 


Financed by the disability fund of the trade unions, which selected th 
plan in a competition held in 1946, this sanatorium has a capacity of fou 
hundred beds. In addition to the rooms, there is a large common roor 
and large installations for occupational therapy. Ramps facilitate th 
movement of patients from one floor to another. The surgery sectio 
alone contains forty beds. 


The Kaplan Hospital at Rechovoth ; 12 
Architect: Zeev Rechter, Tel-Aviv 


Under construction from 1950 to 1953. Financed by the workers’ sicknes 
compensation fund. The construction in the form of five pavilions con 
nected by covered galleries permitted very rapid completion. 


Seaside swimming pool at Tel-Aviv Ù | 13 
Architects: W, J. Wittkower and Erich W. Baumann, Tel-Aviv 


These baths were built in the sea in order not to take up space on th 
beach, Dressing-rooms for seven thousand men and three thousan 
five hundred women. There is a pool for swimmers and one for nor 
swimmers. There is also a cafe-restaurant. 


Josef Albers À 13 
by Max Bill 


Just like Vantongerloo, born in 1886, his age (he will have his seventiet 
birthday this year) has not prevented Josef Albers from remainin 
interested in research and the experimentation of the younger generé 
tion which tends to regard the work of art as a medium of informatio 
(Max Bense). Max Bill has defined the work of art as an object for spiri 
ual use. An early student of Kandinsky and Paul Klee in the Bauhau 
movement, Albers very soon became a teacher in this institute. Havin 
emigrated to America in 1933, he had a distinguished career at Blac 
Mountain College and Yale University, and this does not take into a 
count his teaching in Chile, in Mexico, in Hawaïi, and at Ulm in German: 
In the recent work ‘‘Homage to the Square”’, Max Bill sees, as it wer 
‘““symbols of the ultimate stripping down (Abgeklärtheit) of the structur. 
elements of the cosmos”. 


“The Family of Man 1° 
by Hans Curjel 


This justly celebrated travelling photographic exhibition, organized b 
the Museum of Modern Artin New York, began its Swiss itinerary at th 
Museum of Arts and Crafts in Zurich and, before going on to sever: 
other cities, can now be seen in Basle. The inspiration behind the exh 
bition came from Mr. E. J. Steichen, who was assisted by a numerou 
staff. The greatness of the exhibition consists essentially in the theme 
Man - furnishing such an exact record of man's achievements and stril 
ings that here, the factual document becomes a veritable work of art. 


Four American sculptors in metal 14 
by Werner Hofmann 


The four sculptors presented here all reveal an expressive trend in shar 
reaction against that pure and “classical objectivity which Construc 
tivism at one time believed it has established for all time.-1. Theodor 
Roszak was born in Poland in 1907 but has been in America since th 
age of two years. This artist was most assuredly influenced by Lipchit 
to create in the medium of steel a work of anti-mechanistic inspiratior 
heroic, nearly chaotic, in an expressionistic manner not without it 
affinities with the baroque. - 2. Seymour Lipton, born in New York i 
1903, works especially in lead which he covers with an alloy of nickel an 
silver. His works envelop a hollow space, secret, hidden, as well as ind 
cations of the invisible. His sculpture seems to have something of th 
sacred about it. - 3. Herbert Ferber, also born in New York in 1906, is 
member of the school which places special emphasis on sculpture o 
wood. This artist works especially with easily formed metals such a 
lead, tin, copper, and brass, by means of which he creates linear an 
elongated compositions. In relation to this special attention should b 
given to his counter-reliefs. —- 4, David Hare, born in New York in 1917 
is the most famous of the American surrealist sculptors. He collaborate 
at the revue ‘“VVV'' of Breton, Duchamp, and Ernst. He denies the exis 
ence of an antithesis between objectivist and abstract art. 
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Die neue AutostraBe von Beersheba nach Sodom führt durch das alte 
Land Abrahams 

La nouvelle autoroute, menant de Beersheba à Sodome, traverse le 
vieux pays d'Abraham 

The new highway from Beersheba to Sodom leads through the ancient 
land of Abraham 


Bauen in Israel 


Redaktionelle Vorbemerkung 

Vor zehn Jahren, am 15. Mai 1948, erfolgte die Gründung des 
Staates Israel. AnläBlich dieses Jubiläums gibt unser Heft einen 
Einblick in die städtebaulichen und architektonischen Leistungen 
des jungen Staates. All denen, die uns bei der Zusammenstellung 
dieses Heftes geholfen haben, môchten wir an dieser Stelle unsern 
besten Dank aussprechen, insbesondere Fräulein Margaretha 
Weidmann von der Schweizerischen Botschaft in Tel-Aviv so- 
wie den verschiedenen israelischen Architekten, die uns das 
Material zur Verfügung stellten. Die Redaktion 


Der junge Staat Israel, dessen Bevôlkerung sich seit seiner 
Gründung mehr als verdoppelt hat, sieht sich vor eine riesige 
Aufbauarbeit gestellt. Ein wesentlicher Teil dieser Aufgabe 
umfaRt den Siedlungs- und Städtebau mit den erforderlichen 
Wohnhäusern und ôffentlichen Gebäuden für Verwaltung, 
Volksgesundheit, Wohlfahrt und Kultur. Der stete Zustrom von 
Einwanderern erheischt den Bau stets neuer Siedlungen. Der 
Israel bereisende Tourist hat den Eindruck, sich auf einem aus- 
gedehnten Bauplatz zu befinden. Überall, vom nôrdlichsten 
Galiläa bis tief in die südliche Negevwüste hinein und am süd- 
lichsten Punkt Israels, in Eilath, wird rastlos geplant und ge- 
baut, um den Bedürfnissen einer im Wachsen begriffenen Be- 
vôlkerung gerecht zu werden. 

Zu den Planern und Baumeistern gehôren Architekten, deren 
Wissen und Kônnen sich mit aufgeschlossenem, verantwor- 
tungsbewuñtem Sinn für zweckmäfige und zugleich künstle- 
rische Gestaltung verbindet. Sie opfernihre Ideen nicht billigen 
Kompromissen und — so dünkt es den aufmerksamen Betrach- 
ter — nicht materieller Gewinnabsicht. 

Die Namen mancher israelischer Architekten haben längst 
guten Klang auch im Ausland.lhre Werke halten strenger fach- 
licher und künstlerischer Beurteilung stand. 

Das Bauen in Israel mu sich dem Klima, der Landschaft und 
dem verfügbaren Baumaterial anpassen. Siedlungen für Neu- 
einwanderer werden meist unter Heranziehung dieser Einwan- 
derer gebaut, und zwar in einer Weise, daB sowohl die Siedlung 
als auch das einzelne Wohnhaus im Bedarfsfalle baulich er- 
weitert werden kônnen. Wer merkte dem lebensfrohen, be- 
schwingten Aufbau Israels die Sorgen an, die das Land seit 
seiner Entstehung belasten? 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daf die Architekten in vielen 
Fällen bei ihren baulichen Vorhaben die verständnisvolle Un- 
terstützung von Geldgebern zuteil wird, die Israel in seinem 


Aufbauwerk beistehen, indem sie durch Schenkung beträcht- | 


licher Vermôgenswerte die Errichtung von Bauwerken ermôg- 
lichen. Nicht wenige dieser Mäzene lassen sich gewissermafien 
Denkmäler bauen, an denen nicht gespart werden soll, und sie 
spenden aufBerdem dort, wo das einheimische Baumaterial zur 
Verwirklichung des Geplanten nicht ausreicht, wertvollen Bau- 
stoff (besonders Hôlzer) und kostspielige Einrichtung aus dem 
Ausland. 

Israelische Steinbrüche (in Galiläa gibt es z. B. ein wunder- 
schônes helles, marmorartiges Gestein) und israelische Ze- 
mentwerke versorgen die einheimischen Bauplätze; im Lande 
hergestellte Verputzplatten und Kacheln (Fayencen) eignen 
sich vorzüglich als Bodenbelag und Mauerverkleidung. Beim 
Bau der neuen Universität in Jerusalem, die auf einem Kalk- 
steinhügel entsteht, mul das Terrain Schritt für Schritt bereitet 
werden, und aus dem mit schweren Maschinen losgelôsten 
Felsgestein werden von Hand die massenhaft benôtigten Bau- 
steine behauen. 

Die im Rahmen dieser Darstellung abgebildeten ôffentlichen 
Bauten môügen einen knappen Einblick in das vielseitige, ernste 
Schaffen einiger führender Architekten Israels geben. M. H. 
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Neue Quartiere 
Gartenstädte 
Transitlager für 
neue Siedler 
Gemeinschaftszentrum 
Ôffentliche Gebäude 
Ladenzentrum 
Industriezone 
Bahnhof und Lager 
Werkstätten 
Grünraum 

Park 


Artur Glikson 


Richtplan für die Stadt Beersheba 1 : 40000 

Entwurf: Planungsamt des Innenministeriums in Zusammenarbeit mit 
der Planungsabteilung des Siedlungsamtes 

Plan régulateur général pour la ville de Beersheba 

Master plan for the town of Beersheba 


2 

Neues Quartier in Beersheba 1 : 9000 
Un nouveau quartier à Beersheba 

A new district in Beersheba 


1 Eingeschossige Bauten 
2 Zweigeschossige Bauten 
3 Dreigeschossige Bauten 
4 Offentliche Gebäude 


Fragen der Stadt- und Landes- 
planung in Israel 


Zur Zeit der Gründung des Staates Israel (1948) lagen keinerlei 
umfassende Pläne oder auch nur Ideenskizzen für die Raum- 
gestaltung, die wirtschaftliche, administrative oder soziale Ent- 
wicklung des Landes vor. Die Grenzen des zu planenden Ge- 
bietes konnten noch nicht als endgültig betrachtet werden, und 
in der Tat fanden noch im Laufe des darauf folgenden Jahres 
wesentliche Grenzänderungen statt. Zur selben Zeit wurde die 
Aufgabe der Landesplanung einer Gruppe von Planern, in der 
Mehrzahl Architekten, übertragen, die ihre Arbeit mit einer 
eingehenden Studie der bestehenden geographischen, wirt- 
schaftlichen und sozialen Gegebenheiten des Landes begann. 
Nach einer Periode intensiver Planungsarbeit von etwa einem 
dahr lagen bereits die ersten Vorschläge für eine umfassende 
Landesentwicklung vor, die von einer ministeriellen Kommis- 
sion bestätigt wurden. Diese Pläne erfuhren im Laufe der fol- 
genden Jahre noch manche Ânderungen; für wesentliche Seg- 
mente der Landesentwicklung jedoch, insbesondere für die 
städtische Entwicklung und den LandstraBenbau, erfüllten 
diese Pläne ihre richtungsgebende Aufgabe von Anfang an. 
Sie dienten und dienen heute noch als Richtlinien für eine 
môglichst ausgeglichene und hôchst intensive Stadt- und 
Landesentwicklung dieses kleinen Landes (20800 km°), das auf 
die volle Ausnutzung seiner landwirtschaftlichen, industriellen 
und kommerziellen Môglichkeiten angewiesen ist. 

Als erste Richtzahl wurde eine zukünftige Bevôlkerungsziffer 
von 2,7 Millionen angenommen, das heift eine Vervierfachung 
der zur Zeit der Gründung bestehenden Bevôlkerungszahl des 
Staates Israel. Damit würde die Bevôlkerungsdichte per km? 
landwirtschaftlichen Bodens mehr als 400 Personen betragen, 
und dadurch der Ziffer Hollands, des am dichtesten bevôlker- 
ten Landes Europas, nahekommen. Diese Zahl ergibt sich aus 
dem zu erwartenden Zuwachs durch Masseneinwanderung aus 
allen Teilen der Welt und natürliche Vermehrung. Heute nähert 
sich die Bevôlkerungsziffer Israels der zweiten Million, und 
man kann sagen, da8 das gesetzte Ziel der Planung nicht so 
unrealistisch war, wie es vor zehn Jahren vielen der Fall zu sein 
schien. \, 
Im grofien Ganzen kann man über die Idee des Landesplanes 
folgendes aussagen: Einerseits war es sein Ziel, die Massen- 
einwanderung und die neuen wirtschaftlichen Unternehmungen 
in die neuen Entwicklungsgebiete zu lenken — den Zuwachs 
sozusagen in den Dienst der Bevôlkerungsdezentralisation, 
der Vermehrung der Bevôlkerung in allen Teilen des Landes 
zu stellen, soweit dies in einem demokratischen Staate môglich 
ist. Andererseits war es ebenso deutlich, dafi die um ein Viel- 
faches vermehrte Bevôlkerung nur dann im Lande wirtschaft- 
lich und sozial Fu fassen würde, wenn all seine bisher uner- 
schlossenen Môglichkeiten, Rohstoffe und potentiellen Kultur- 
gebiete durch Dorf- und Stadtneugründungen zur vollen Ent- 


faltung gebracht werden kônnten. Diese Aufgabe wurde durch 


Entwicklung der Landwirtschaft, die in den kollektiven und semi- 
kollektiven Dôrfern nur etwa 15% der Neueinwanderung ab- 
sorbieren konnte, nur zum Teil gelôst. Den neuen Städten fiel 
es daher zu, gleichzeitig als Ziel und Mittel der Landesentwick- 
lung zu dienen. 

Zur Zeit der Staatsgründung lebten nicht weniger als 82% der 
jüdischen Bevôlkerung Israels in den drei grüBeren Städten des 
Landes: Jerusalem, Tel-Aviv und Haïfa und ihrer nahen Um- 
gebung. Die restlichen Gebiete, insbesondere der Süden, der 
«ferne Süden» (Negev) und der Norden des Landes waren 
unterbevôlkert und unterentwickelt; der hohe Prozentsatz des 
«service-sector» in der Berufsstruktur schien für die Landes- 
entwicklung ebenso nachteilig zu sein wie die ungesunde geo- 
graphische Verteilung der Bevôlkerung. 

Es ist daher die spezielle Aufgabe der Regionalplanung in 
Israel, die Bewohnbarkeit der neuen Entwicklungsgebiete so 
umfassend, wie dies für eine Bevôlkerung europäischen Le- 
bensstandards nôtig ist, zu erhôhen. Wenn auch die Entwick- 
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Richtplan für die Stadt Beth Shan 1 : 23000 

Entwurf: Planungsamt des Innenministeriums in Zusammenarbeit mit 
der Planungsabteilung des Siedlungsamtes 

Plan régulateur général pour la ville de Beth Shan 

Master plan for the town of Beth Shan 
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Neues Quartier aus Beth Shan 1 : 10000 
Un nouveau quartier à Beth Shan 

A new district in Beth Shan 


1 Eingeschossige Bauten 
2 Zweigeschossige Bauten 
4 Offentliche Gebäude 


lungsprobleme der grôBeren bestehenden Städte und ihrer 
Umgebung wie Tel-Aviv — insbesondere die Frage des beste- 
henden hohen Wohnungsbedarfs und des «Slum-Clearance » — 
nicht vernachlässigt werden kônnen, so gehôrt es doch auch 
zu den Hauptzielen der Planung, hier den Bevôlkerungszuwachs 
môglichst in Grenzen zu halten. 

Der Landesplan für Israel basiert auf der Festlegung der land- 
wirtschaftlichen Gebiete und Bôden verschiedener Klassen, 
der Rohstoffgebiete, Industriezonen, sowie der Erforschung 
der klimatischen, topographischen und verkehrstechnischen 
Môglichkeiten. Trotz seiner kleinen Flâäche zeichnet sich das 
Land durch die groBe Verschiedenartigkeit dieser physischen 
Bedingungen aus. Dementsprechend ist ein Versuch gemacht 
worden, das Land in bestimmte Planungs- und Entwicklungs- 
gebiete aufzuteilen, von denen jedes um mindestens einen 
städtischen Kern organisiert ist und die eine gewisse regionale 
Selbständigkeit entwickeln sollen. 

Entsprechend den wirtschaftlichen Gegebenheiten und Pro- 
gnosen, sowie auf Grund der physischen Bedingungen wurde 
ein Gesamtplan für die zukünftige Verteilung der Bevôlkerung 
aufgestellt, den man auch als Plan zu einer «geographischen 
Revolution» bezeichnen kann. Dementsprechend soll in Zu- 
kunft die Bevôlkerung der drei groBen Städte prozentual auf 
etwa 40% (1948: 70%; heute etwa 50%) reduziert werden, wäh- 
rend in einer Reihe von neuen mittelgroBen Städten von 20000 
bis 80000 Einwohnern etwa 35% (1948: 12%; heute etwa 27%) 
der Bevôlkerung leben sollen. Man kann heute sagen, da der 
Landesplan sich als ein Hilfsinstrument hôchsten Wertes für 
die Balancierung der Bevôlkerungsverteilung Israels erwiesen 
hat. 

Ferner sieht der Landesplan die Schaffung eines Verkehrs- 
netzes von LandstraBen und Eisenbahnlinien vor, in dem so- 
wohl die Integrierung der Landesregionen mit ihren neuen 
Zentren, als auch die nationalen Verbindungen zwischen Hafen- 
städten, Produktionsgebieten, administrativen Zentren usw. 
berücksichtigt sind. Bequeme Verbindungen werden als eine 
Voraussetzung für eine intensive Regionalentwicklung des 
Landes betrachtet. Das StraBen- und Eisenbahnnetz ist so ge- 
plant, dal es mit Leichtigkeit an das internationale Verkehrs- 
netz des Nahen Ostens angeschlossen werden kann, sobald 
politisch die Môglichkeit dazu besteht. 

Verschiedene grôBere Flächen und Strecken, besonders in den 
gebirgigen Teilen des Landes, sollen in Nationalparks ver- 
wandelt werden; ebenso sind Erholungsgebiete, zahlreiche 
historische, religiôse und archäologische Plätze und Gebiete 
von besonderem biologischem Interesse als Schutzgebiete ge- 
kennzeichnet. Reservate solcher Art werden in der Zukunft 
nicht nur für die Entwicklung des internationalen Tourismus 
von Bedeutung sein; sie sind eine Lebensnotwendigkeit für die 
Bevôlkerung eines Landes, das wie Israel einer hôchst inten- 
siven Entwicklung entgegengeht. 

Die oben beschriebenen Voraussetzungen der neuen Entwick- 
lung Israels erklären die Tatsache, da heute in der städtischen 
Gesamtentwicklung und Bautätigkeit der Aufbau neuer oder 
fast neuer Städte prozentuell einen grôBeren Anteil einnimmt, 
als in irgendeinem anderen Lande. Insgesamt sind heute 24 
neue kleinere und mittelgroBe Städte im fortgeschrittenen Sta- 
diumihres Aufbaus, zur Hälfte im nôrdlichen und zur Hälfte im 
südlichen Entwicklungsgebiet gelegen. Von diesen werden 14 
an neuen Standorten entwickelt, während zehn um ältere dôrf- 
liche oder sehr kleine städtische Siedlungen gewachsen sind. 
Ferner werden über zehn mittelgro8ie Städte älteren Grün- 
dungsdatums entwickelt, deren Bevôlkerung sich im Laufe der 
vergangenen zehn Jahre vervielfacht hat. Aber auch in den 
bestehenden drei grôBeren Städten Jerusalem, Tel-Aviv und 
Haïifa sind von ôffentlicher Hand zahlreiche neue Wohnviertel 
für Altsiedler und Neueinwanderer gebaut worden, die das 
Gesamtstadtbild wesentlich verändert haben. 
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Neues Stadtviertel in Beersheba im Aufbau 
Un quartier de Beersheba actuellement en construction 
A new district in Beersheba during erection 


6 

Häuser für Neueinwanderer in Beersheba 

Maisons destinées aux immigrants nouveaux-venus à Beersheba 
Houses in Beersheba for newly arrived immigrants 


7 

Patio-Reihenhäuser in Beersheba 
Maisons en rangée avec petits patios 
A row of patio houses in Beersheba 


Die Bauten auf den Abbildungen 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13 wurden ent- 
worfen von der Planungsabteilung des Siedlungsamtes. Chefarchitekt: 
A. Glikson; Architekten: D.Best, A.Cohen, H.Mertens, A.Levi, M. 
Tchetchik, M. Yaron 


Bei der Wahl der Standorte der neuen Städte mufte einer 
groBen Anzahl verschiedenartiger Faktoren Rechnung getra- 
gen werden. Landstädte, deren Hauptfunktion in der Versor- 
gung bestimmter landwirtschaftlicher Regionen liegt, wurden 
môglichst im geographischen Zentrum und Verkehrsknoten- 
punkt ihrer Region lokalisiert. Solche Städte sind für eine Be- 
vôlkerung von 10000 bis 20000 geplant. Ihre Baudichte — auRer 
direktim Stadtzentrum -ist niedrig, da die Mehrzahl der Wohn- 
einheiten aus Zweifamilienhäusern bestehen. Ihre Gliederung 
in Wohnviertel ist locker, da hier das Stadtzentrum den über- 
wiegenden Teil der kommerziellen, hygienischen, kulturellen 
Funktionen der Stadt erfüllen kann. 

In einem kleinen und dichtbevôlkerten Lande wie Israel spielt 
die Frage der Bodenqualität, insbesondere der Bewahrung 
landwirtschaftlicher Bôden vor nichtlandwirtschaftlicher Bo- 
dennutzung, eine groBe Rolle bei der Standortbestimmung von 
Städten und Stadtvierteln. So sind im gebirgigen nôrdlichen 
Teil des Landes die Mehrzahl der neuen städtischen Entwick- 
lungen an den Bergabhängen und nicht im Tal gelegen. Da 
auch die HauptstraBen im allgemeinen an den Talgrenzen ent- 
langlaufen, war hier dieser Forderung oft leicht nachzukom- 
men. In der südlichen fruchtbaren Ebene des Landes jedoch 
war es nichtimmer môglich, die Forderung der zentralen regio- 
nalen Lage einer Landstadt mit der Forderung der Schonung 
landwirtschaftlicher Bôden zu vereinen. Im fernen südlichen 
Wüsten- oder Halbwüstengebiet spielt diese Frage natürlich 
kaum eine Rolle. 

Bei der Standorthbestimmung industrieller Städte sind die ent- 
scheidenden Probleme die Entfernung von Rohstoffgebieten, 
das Vorhandensein nichtlandwirtschaftlicher Bôden, wie auch 
ihre Lage im Landesverkehrsnetz. Diese Forderungen erfüllt 
in Israel am besten der Küstenstreifen, und kürzlich wurde mit 
dem Bau der für 100000 Einwohner geplanten Industrie- und 
Hafenstadt Ashdod im Süden des Landes begonnen. Es soll 
allerdings betont werden, daB es das Bestreben der Landes- 
planung war und ist, neue Städte so zu lokalisieren und zu 
planen, dafi sie sowohl als Handels-, Verkehrs- und Versor- 
gungszentren, als auch als Industrieentwicklungsgebiete die- 
nen kônnen. Ferner sollen sie wenn môglich auch die Funk- 
tionen von Zentren des Tourismus oder andere speziali- 
sierte Funktionen erfüllen kônnen, denn die Vielfalt der 
Aufgaben, die einer Stadt zufallen, wird als die beste 
Garantie einer ôkonomisch und sozial gesunden Stadtent- 
wicklung betrachtet. Auch vom architektonischen Standpunkt 
aus ist die Vielfältigkeit eines Stadtbauprogramms hôchst 
erwünscht. 

Städte von vielfältigen Funktionen sind im allgemeinen für eine 
Bevôlkerung von 30000 bis 60000 geplant. Das charakteristische 
Beispiel —- und gleichzeitig das grôBte einzelne Objekt neuer 
Stadtentwicklung — ist Beersheba, ein ehemaliger Beduinen- 
markt, am Tore des südlichen Wüstengebietes gelegen und 
für eine Bevôlkerung von 60000 geplant. Die Stadt hat heute 
bereits eine Bevôlkerung von 37000 Personen, die ihren Erwerb 
zum Teil in der Industrie, zum Teil in den regionalen und ürt- 
lichen Diensten und zum Teil in Bau- und Entwicklungsarbei- 
ten finden. 

Beersheba, wie auch andere Städte diesen Typs, ist in eine 
Anzahl von Wohnvierteln von 5000 bis 10000 Einwohnern ge- 
gliedert, jedes mit eigenen Laden- und Gesundheitszentren, 
Schulen, Kindergärten, Synagogen usw. Diese Wohnviertel, 
die môglichst vom Durchgangsverkehr befreit werden, sind um 
ein Stadtzentrum gruppiert oder in bequemer Verbindung da- 
mit gehalten. Im allgemeinen stellen die Wohnviertel (Neigh- 
bourhood Units) topographische Einheiten, wie Hügelplateaus, 
dar, so da die in vielen Gegenden des Landes häufigen Wadis 
als Grenzen der Wohnviertel und Grüngürtel dienen, durch 
die die umgebende Landschaft zugänglich gemacht wird oder 
in das Stadtinnere eindringt. 
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Zweifamilienhäuser in Tivon 
Maisons à deux appartements à Tivon 
Two-family houses in Tivon 
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Patio-Reihenhäuser für Neueinwanderer in Akko 

Maisons en rangées, avec patios, pour des immigrants nouveaux-venus 
à Akko 

Rows of patio houses for immigrants in Akko 


Fragen der Stadt- und Landesplanung in Israel 


Zu den an vielen Stellen der Welt heute angewandten Prinzi- 
pien des Städtebaus kommen in Israel hinzu: die Rücksicht- 
nahme auf besondere klimatische Verhältnisse, wie z. B. die 
Durchlüftung der Stadt mit den kühlen westlichen Meereswin- 
den im Küstengebiet oder die Schaffung fast geschlossener, 
klimatischen Schutz bietender Stadträume im Wüstengebiet 
oder auch die künstliche Herstellung eines günstigen Mikro- 
klimas durch besondere Bepflanzungen bestimmter Land- 
schaftsstreifen. Die speziellen Probleme des neuen Städte- 
baus Israels kônnte man vielleicht formulieren als den Bau 
neuer Städte im Streben nach einem zukünftigen westeuro- 
päischen Lebensstandard, unter Rücksichtnahme auf das 
Klima des ôstlichen Mittelmeergebietes, bei strenger Be- 
schränkung der finanziellen Mittel, die noch keine volle Stadt- 
entwicklung ermôglichen, und unter dem starken wechselnden 
Druck der Masseneinwanderung aus Europa, Asien und Afrika, 
der keine Verzôgerung im Wohnungsbau erlaubt. 

Diesen Voraussetzungen Rechnung tragend, sind die israeli- 
tischen Architekten und Städtebauer auf der Suche nach ent- 
sprechenden Siedlungs- und Stadtformen und Entwicklungs- 
methoden. Da heute weder die finanziellen Mittel noch das 
Tempo der Entwicklung die endgültige Fertigstellung von 
Wohnvierteln und Städten in dem erwünschten Standard ge- 
statten, mu die Planung dynamische Elemente enthalten, die 
einerseits eine Weiterentwicklung des Geschaffenen leicht er- 
môglichen und die andererseits heute schon die notwendigsten 
Bauten und Dienste zur Verfügung stellen. Charakteristisch für 
diesen «Städtebau in Etappen» sind die wachsenden Häuser, 
die in den letzten Jahren in den neuen Städten weitgehend 
realisiert worden sind. Dies sind ein- bis zweistôckige Bau- 
ten, meistens Reihenhäuser, die im ersten Baustadium aufeiner 
Wohnfläche von nur 33 bis 42 m? das Minimalwohnprogramm 
von zwei getrennten Schlafkammern, eines kleinen Wohn- 
raums, Kochnische, Dusche und Toilette enthalten. Durch den 
Anbau von 20 bis 30 m? Wohnfläche an der Rückseite des Hau- 
ses oder im zweiten Geschof, der in Zukunft mit der wirtschaft- 
lichen und sozialen Einordnung der neuen Einwohner erfolgen 
soll, Kônnen solche Wohnungen in genügende Standardwoh- 
nungen umgewandelt werden. In dem in den letzten zwei Jah- 
ren viel gebauten «Patiohaus», das solche Erweiterungen be- 
quem ermôglicht, ist gleichzeitig ein Versuch gemacht worden, 
zu einer wirtschaftlichen Bauform zu gelangen, die sowohl die 
Vorteile eines europäischen Wohnprogramms als auch die 
klimatische Anpassung (Innenhof und Durchlüftung) bietet. 
Die neue städtische Entwicklung Israels ist zum weitaus über- 
wiegenden Teil von der Regierung finanziert und ausgeführt. 
Die Planung ist ein Resultat der Zusammenarbeit des Regie- 
rungs-Planungsamtes, das für die Gesamtlandesplanung ver- 
antwortlich ist, der Planungsabteilung des Siedlungsamtes, 
das für die detailierte städtebauliche und architektonische 
Planung der neuen Städte, Stadtviertel, der Wohnhäuser und 
der ôffentlichen Gebäude verantwortlich ist, sowie einer Reihe 
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Patiohäuser in Beersheba, 1. Etappe 1 : 400 
Maisons à patios à Beersheba: 1'° étape 
Patio houses in Beersheba, 1st phase 
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Patiohäuser in Beersheba, 2. Etappe mit Erweiterung 1 : 400 
Maisons à patios à Beersheba: 2° étape, avec les agrandissements 
Patio houses in Beersheba, 2nd phase, with additions 


12 

Quartiereinheit mit Patiohäusern 

Unité résidentielle avec maisons à patios 
Residential unit with patio houses 


118 


Schulhaus mit Querbelüftung in Kiryath Malaki 
Ecole à aération transversale à Kiryath Malaki 
Schoolhouse in Kyriath Malaki with cross-ventilation 
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Gemeinschaftszentrum in Petah Tikvah. Architekten: W. J. Wittkower 
und Z. Bukofzer 

Centre communal public à Petah Tikvah 

Municipal center in Petah Tikvah 


15 

Erster Bauabschnitt des Gemeinschaftszentrums in Petah Tikvah: das 
Rathaus 

Première étape du centre communal à Petah Tikvah: l'hôtel de ville 
First phase of the municipal center in Petah Tikvah: the town hall 


Photos: 5, 6, 7, 13 Yakar; 8,9 Sadeh 


von privaten Architektenfirmen. Obgleich es schwer ist, viel- 
fältige den wahren Bedürfnissen entsprechende Wohnbau- 
programme für Neu-Einwanderer auszuarbeiten — zur Zeit des 
Baubeginns ist es meist noch nicht bekannt, wer die Wohnun- 
gen beziehen wird -, sind die Bauformen in den neuen Städten 
gemischt; mehrstôckige Bauten sind mit einstôckigen Blôcken 
zu Gruppen vereint usw. Um soziale und architektonische Ein- 
tônigkeit in den neuen Wohnvierteln zu vermeiden, sind Bauten 
für Neu-Einwanderer (unter anderem die wachsenden Häuser) 
und Bauten hôheren Standards für ältere Siedler in denselben 
Wohnvierteln errichtet worden, und in der letzten Zeit ist der 
Anteil der grôBeren Wohnungen für Neu-Einwanderer in mehr- 
geschossigen Bauten erhôht worden. Durch Kombination der 
Bauformen ist es auch môglich, zu einer wirtschaftlich, sozial 
und architektonisch optimalen Baudichte zu gelangen. Es hat 
sich herausgestellt, da in Vierteln von nur mehrgeschossigen 
Wohnbauten, in denen die notwendigen StraBen-, Grün- und 
ôffentlichen Flächen entsprechend reserviert wurden, die all- 
gemeine Brutto-Wohndichte nur geringfügig hôher ist, als in 
Vierteln mit gemischter Bebauung. Bei der Wahl zwischen die- 
sen beiden Môglichkeiten kônnen daher architektonische und 
soziale Gesichtspunkte eine grôBere Rolle spielen als die rein 
wirtschaftlichen Berechnungen. 

Obgleich der grôkBere Teil der Schulbauten, Läden, Kliniken, 
Synagogen, Versammlungsräume usw. fast gleichzeitig mit 
den Wohnbauten errichtet wird, sind auch diese Stadtentwick- 
lungsarbeiten nur als ein erstes Stadium zu verstehen. Für den 
zukünftigen Bau weiterer Schulen, Läden, Theater usw. sind 
Reserven gelassen. Auch im StraBenbau sind nur die notwen- 
digsten Arbeiten ausgeführt worden, und dasselbe gilt noch 
mehr für ôffentliche Grünanlagen, Stra$enbepflanzungen, Fuf- 
wege, Zäune und das sogenannte Stra$enmobiliar. Unter den 
Bedingungen des Klimas und der oft wüstenartigen Land- 
schaft würden besonders die Bepflanzungen in den neuen 
Städten zu einer bedeutenden Erhôhung der allgemeinen 
Wohnlichkeit führen. Doch das Problem der Wasserversor-. 
gung und die hohen Wasserpreise spielen hierbei eine sehr 
hinderliche Rolle. 

Mit ihren zum gro$en Teil Substandard-Wohnungen, den un- 
vollendeten Entwicklungsarbeiten und den leeren Flächen, die 
als Baureserven für die Zukunft gelassen sind, machen die 
neuen Städte und Wohnviertel Israels oft noch einen unferti- 
gen, ärmlichen und monotonen Eindruck; ihre Anziehungs- 
kraft, die theoretisch durch die Standorthbestimmung und die 
umfassende Planung gewährleistet ist, kommt noch nicht voll 
zum Ausdruck. Die neuen Städte Israels, in denen bereits etwa 
850000 neue Bewohner ihren Wohnsitz gefunden haben, sind 
also noch im Stadium des Übergangs zur Schaffung einer ge- 
sunden städtischen Umgebung. Ein groBer Teil ihrer Bewohner 
hat wirtschaftlich noch nicht festen Fuf gefalit, und es ist klar, 
da die aus verschiedenen Weltgegenden hier zusammen- 
gekommenen Elemente noch keine städtischen Gemeinden im 
üblichen Sinne schaffen konnten. Ihre Beziehung zu ihrer 
neuen Wohnstätte steht noch unter dem Zeichen der Fremd- 
heit. Die Stadtzentren sind meist noch wenig bebaute freie 
Flächen, die keine städtische Atmosphäre vermitteln kônnen. 
Andererseits jedoch stellt der Bau neuer Städte und Viertel 
eines der wichtigsten Instrumente zur Rehabilitation und An- 
passung der neuen Einwanderer, sowie zur Bildung neuer Ge- 
meinschaften dar. Vielleicht gibt gerade die Tatsache der Un- 
fertigkeit dieser neuen Städte Grund zur Hoffnung, da ihre 
Bewohner aktiv an der Konsolidierung und dem Weiterbau 
ihrer Wohnplätze teilnehmen werden und daB sie sich damit 
die Beziehung zu einer wahrhaft eigenen städtischen Um- 
gebung erwerben werden. Mit der Erreichung dieses Zieles 
wird sich die Struktur und Umgebung der neuen mittelgroBen 
Städte Israels als wesentlich gesünder und anziehender er- 
weisen als die der älteren grôBeren Städte des Landes. 
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Histadrut-Gebäude in Tel-Aviv 


Architekt: Dov Karmi, Tel-Aviv 


Die Anlage wurde als Verwaltungsgebäude der Arbeiter- 
gewerkschaft mit 800000 Mitgliedern errichtet. Der ganze Kom- 
plex besteht aus einem Hauptgebäude mit acht Stockwerken 
und Keller sowie drei Nebengebäuden. Die Konstruktion be- 
steht aus einem Betonskelettbau mit Brise-soleil aus Beton der 
ganzen Südfront entlang. Das Hauptgebäude — ein typischer 
Bürobau -— besitzt im Dachgescho® einen grofien Versamm- 
lungsraum mit einem davorliegenden Dachgarten. 


1 

Südfassade des Hauptgebäudes 
Face sud du bâtiment principal 
South elevation of the main building 


2 

Situationsplan 1 : 1500 
Plan de situation 

Site plan 


3 

Querschnitt 1 : 1500 
Coupe 
Cross-section 


4 

Die Anlage von Südwesten 

L'ensemble des immeubles vus du sud-ouest 
General view from the southwest 
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Lessin-Kulturzentrum in Tel-Aviv 


Architekt: Arieh Sharon, Tel-Aviv 


Das Gebäude dient der Arbeiterorganisation als Zentrum für 
kulturelle Veranstaltungen und Erwachsenenbildung. Die Situa- 
tion des Geländes ist klimatisch ungünstig, da die Hauptfront 
des Gebäudes nach Westen gerichtet werden mufite, wodurch 
sie sowohl der stärksten Sonnenstrahlung als auch den kalten 
Meerbrisen ausgesetzt ist. Aus diesem Grunde wurde ein Teil 
der Westfassade mit vertikalen Brise-soleil versehen, welche 
bis auf Türhôhe beweglich und im oberen Teil fest eingebaut 
sind. Die übrigen Teile der Fassade sind entsprechend den 
dahinterliegenden Räumen beim Büchermagazin mit festen 
Platten, beim Ausstellungsraum mit Lamellenstoren und bei 
der Küche mit lichtbrechenden Betonhohlkôrpern versehen. 
Diese funktionell und klimatisch bedingte Fassadengestaltung 
ergibt eine lebendige und zugleich bestimmte Wirkung. 


Gr AMD FRS HSE LOT SÉLR P IE EE 2 


Westfassade 
Façade ouest 
Western elevation 


2 

Erdgeschoë 1 : 500 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


3 

Detail des Treppenhauses 

Un détail de la cage d'escalier 
Staircase detail 


4 

Detail der Westfassade 

Un détail de la façade ouest 
Western elevation detail 


5 

Eingangshalle 
Le hall d'entrée 
Entrance hall 


6 

Sonnenschutz mit Tonhohlkôrpern an der Westfassade 
Brise-soleil en éléments de céramique creuse sur la façade ouest 
Western elevation: sun-shield made of hollow bricks 


71+8 

Grundrif und Schnitt durch Westfassade mit Besonnungsverhältnissen 
Plan et coupe de la façade ouest indiquant les conditions d’ensoleille- 
ment 

Ground plan and cross-section of western elevation with solar irra- 
diation conditions 


Photos: 1, 4,5 I. Kalter, Tel-Aviv 


Eingang zu den Obergeschossen 
Küche 

Cafeteria 

EfBraum 

Eingangshalle 

Vortragssaal 
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Ausgeführte Bauten 
In Ausführung 
Geplante Bauten 


Ausbaumôglichkeiten 


University Campus in Jerusalem 


Der University Campus von Jerusalem entsteht auf einem 
Kalksteinhügel mit einer Fläche von 300000 m? für Gebäude und 


Gärten. Die Gebäude werden nach der Abhangseite hin in die : 


Tiefe gebaut (bis zu zwei Stockwerken). Das Gestein für 
Grundmauern und auch für die Bauten selber wird an Ort und 
Stelle ausgegraben und von Hand bearbeitet. Die Steine wer- 
den vielfach in wildem Verband gemauert. 

Die AuBenmauerverkleidung der Gebäude besteht aus Jerusa- 
lemer Kalksteinplatten, die Innenwandverkleidung aus Galiläa- 
Marmor und aus importiertem Eichenholz, der FuBboden aus 
Galiläa-Marmor. Bei der Innen- und AuBenausschmückung der 
Bauten werden Plastik und Keramik künstlerisch mit der Archi- 
tektur in Einklang gebracht. Die im Bau befindliche Universi- 
tätsbibliothek wird zwei Millionen Bücher beherbergen. Der 
University-Campus bietet Raum für 10000 Studenten. Mit der 
Arbeit wurde im Frühjahr 1954 begonnen. 


Verwaltungsgebäude und Aula magna 
der Universität Jerusalem 


Architekt: Dov Karmi, Tel-Aviv 


Beide Gebäude stehen am Haupteingang zum University Cam- 
pus. Die sieben Bauten des ersten Sektors sind durch eine 
Pergola miteinander verbunden. 

Das Verwaltungsgebäude besteht aus sechs Stockwerken und 
einem freiliegenden Untergeschof. In diesem befinden sich 
Mensa, Küche und Luftschutzräume. Im Erdgescho liegt die 
Eingangshalle mit Patio; ferner sind dort die Immatrikulations- 
räumlichkeiten, eine Buchhandlung für Fachliteratur, ein eige- 
nes Postbüro, sowie eine Galerie für Universitätsausstellungen 
untergebracht. Über dem ErdgeschoB bauen sich vier typische 
Stockwerke mit den Verwaltungsbüros der Universität auf. Das 
Dachgeschof enthält den Senatsversammlungssaal. Die ganze 
Konstruktion ist ein Betonskelettbau mit einer AuRBenwand- 
verkleidung aus Galiläa- und Negev-Gestein. 


Verwaltungsgebäude 
Institute Phil. | 
Jüdische Geschichte 
Chemie 

Chemie und Geologie 
Studentenheime 
Synagoge 

Institut für Hebräisch 
Läden und Werkstätten 
10 Amphitheater 

11 Physik und Biologie 
12 Archäologie 

13 Stadion 
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1 4 

Nordseite des Verwaltungsgebäudes Detail der Südfassade mit Brise-soleil 

Le bâtiment administratif vu du nord Détail de la façade sud avec brise-soleil 

Northern view of administration building South elevation detail with sun-shield 

2 5 

Gesamtplan des University Campus ca. 1:15 000 ErdgeschoB Verwaltungsgebäude und Aula magna 1 : 1000 
Plan général du centre universitaire Rez-de-chaussée du bâtiment administratif et du grand auditoire 
General plan of campus Groundfloor of administration building and main auditorium 
3 6 

Verwaltungsgebäude von Süden Obergeschof®i des Verwaltungsgebäudes 1 : 1000 

Façade sud du bâtiment administratif Etage supérieur du bâtiment administratif 

South elevation of administration building Upper floor of administration building 
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Die Aula magna, der Festsaal des Campus, hat ca. 700 Sitz- 

plätze, eine kleine Bühne und ein unterirdisches Foyer. Es han- 

delt sich ebenfalls um einen Betonskelettbau mit Innenwänden 
| aus gebrannten Ziegeln, FuBboden aus Plastikplatten und 
| Decke aus Holz. Die Rückwand des Saals ist gewellt und mit 
| tonabsorbierendem Material verkleidet. 
| Architekt Dov Karmi erhielt für den Bau des Universitäts- 
| Verwaltungsgebäudes in Jerusalem sowie für seine allgemeine 
Arbeit zur Hebung der Wohnkultur in Israel den israelischen 
Staatspreis 1957 für Architektur. 
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Aula magna 

Le grand auditoire 
Main auditorium 


8 

Treppenhaus der Aula magna 
Escalier d'accès au grand auditoire 
Main auditorium staircase 


9 

Querschnitt durch Aula magna 1 : 800 
Coupe du grand auditoire 
Cross-section of main auditorium 


10 

Innenhof des Verwaltungsgebäudes 
Cour intérieure du bâtiment administratif 
Inner courtyard of main auditorium 


Photo: 7 Paul Gross, Tel-Aviv 
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Das WIX-Auditorium im Weizmann 
Institute of Science in Rechovoth 


Architekt: Nahum Salkind, Tel-Aviv 


Der Bau liegt im Park der «Weizmann Memorial»-Anlage in 
Rechovoth und ist für wissenschaftliche Kongresse, Vorträge 
und kulturelle Veranstaltungen bestimmt. Er enthält eine Ein- 
gangshalle mit Garderobe und Informationskontor, eine groBe 
Halle, die für den Aufenthalt der Kongrefiteilnehmer und Zu- 
hôrer bestimmt ist, verbunden mit einer Erfrischungs-Bar. Ein 
kleiner Saal für rund 65 Personen ermôglicht Gruppenarbeiten. 

Der groBe Saal, die «Michael and Anna Wix Lecture Hall», ent- 
hält 600 Plätze. Da es wünschenswert ist, den Saal auch bei 
250 bis 300 Zuhôrern benutzen zu kônnen, ist die Môglichkeit 
des Einbaues einer Harmonikawand mit elektrischem Antrieb 
vorgesehen. 

Das Gebäude wurde als Eisenbeton-Skeletthbau mit Ziegel- 
mauerwerk-Ausfüllung ausgeführt. Das Dach über dem Vor- 
tragssaal besteht aus einer trapezoidalen Faltwerk-Konstruk- 
tion in Eisenbeton, an die eine begehbare Monierdecke ange- 
hängt wurde. Zwischen dem Dach und der Monierdecke befin- 
den sich die Leitungen der Klima-Anlage und der elektrischen 
Stromversorgung. 

Die Wände des Vortragssaals sind mit naturpolierter Esche 
verkleidet. Decke und Hinterwand sind mit akustischem Putz 
versehen. Die Vortragswand hat eine 6 m lange und zwei 3,50 m 
lange bewegliche Tafeln sowie eine groBe Projektionsfläche.lm 
FuBboden des Podiums befinden sich die Anschlüsse für Gas, 
Wasser, Vakuum und die nôtigen elektrischen Verbindungen. 
Auf die intime Atmosphäre des Saales und der Hallen wurde 
vom Architekten besonderer Wert gelegt. 

Der Bau ist in einer Rekordzeit von acht Monaten ausgeführt 
worden. 


1 

Eingangsfassade 

Façade de l'entrée 

Front elevation with entrance 


2 

Foyer 

Le foyer 
The lobby 


Vortragssaal 
Salle des conférences 
Lecturing hall 


4 

Obergeschoë 1 : 650 
Etage 

Upper floor 
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Tbc-Krankenhaus in Kfar Saba 


Architekt: Zeev Rechter, Tel-Aviv 


Die Pläne für dieses Krankenhaus wurden bei einem 1946 aus- 
geschriebenen Wettbewerb des Invalidenfonds der Arbeiter- 
gewerkschaft ausgezeichnet. Der 9 Hektaren umfassende Bau- 
grund liegt neben der Einfahrt zu dem Ort Kfar Saba auf einer 
Anhôhe mit Ausblick auf die grüne, blumige Sharon-Ebene. 
Auf dem Areal des Krankenhauses wurde zu Beginn des Baus 
die Bepflanzung eines Parks begonnen, der bei Erôffnung des 
Spitals schon gut entwickelt war. 

Das Krankenhaus ist mit 400 Betten und den Einrichtungen zur 
Pflege von Lungenkranken ausgestattet. Jedes Zimmer ver- 
fügt über eine Sitzecke, einen eigenen Schrank für jeden Patien- 
ten und nach Süden gelegene Liegeterrassen mit Sonnen- 
schutz. Die gute Durchlüftung der Krankenzimmer wird durch 
eine breite Ôffnung des Hauptkorridors in seiner ganzen Länge 
nach Norden und durch Zentralisierung der Nebenräume er- 
reicht. Die Türen der Nebenräume gehen nach Nebenkorrido- 
ren und nicht nach dem Hauptkorridor. Der Tagesraum ist groR- 
zügig gestaltet und bildet das Unterhaltungszentrum der Kran- 
ken. 70% der Patienten sind nicht bettlägerig und nehmen die 
Mahlzeiten in dem ebenerdig gelegenen Speisesaal neben der 
Hauptküche ein. Ebenfalls ebenerdig liegen die geräumigen 
Einrichtungen, die der Beschäftigungstherapie der während 
längerer Zeit hospitalisierten Patienten dienen und ihre Rück- 
kehr ins geordnete Berufsleben vorbereiten. 

Die Kranken kônnen, ohne Treppen zu steigen oder Aufzüge 
zu benützen, auf Rampen, die den südlichen Hauptsektor mit 
den im nôrdlichen Teil gelegenen medizinischen Abteilungen 
verbinden, zu den beliebigen Behandlungsräumen gefahren 
werden oder langsam zu Fu gehen. Die 2 groBen Aufzüge 
dienen nur dem senkrechten Transport der Kranken. 

Im Verbindungssektor, parallel zur Rampe, ist eine Cafeteria 
mit der Hauptküche verbunden. Darüber befinden sich — im 
1. Stockwerk — die Operationssäle. Diese haben einen direkten” 
Zugang zur chirurgischen Abteilung mit 40 Betten, ebenso zur 
Rôntgenabteilung und den Laboratorien. 

Im Keller unter Küche und Speisesaal befinden sich die Haupt- 
sterilisationsräume, die Apotheke, die Lebensmittelvorrats- 
kammern, die Werkstätten und die allgemeinen Magazine. Ein 
Tunnel verbindet diesen Keller mit der Kraftzentrale im Ost- 
flügel. Von dort führen Installationsleitungen über eine Hilfs- 
station im Zentrum des südlichen Flügels in die verschiedenen 
Stockwerke. Die Tragwände und -säulen in Eisenbeton sind auf 
einem Rastersystem aufgebaut, das auch in der äuBeren Struk- 
tur in Erscheinung tritt. Die AuBenwände unter- und oberhalb 
der Fenster sind mit marmorähnlichen Tafeln verkleidet. 


1 

Blick auf Parkanlage und Südfront 
Vue du parc et de la façade sud 
View of park and south elevation 


2 

Situationsplan 1 : 15000 
Plan de situation 

Site plan 


3 

Nordwestseite 

La face nord-ouest 
Northwestern elevation 


Blick von Südwesten 
L'hôpital vu du sud-ouest 
The hospital as seen from the southwest 


5 

Aufgang zu Terrasse und EBsaal 

Escalier conduisant à la terrasse et à la salle à manger 
Access to terrace and dining-room 


Photos: 1, 5,9, 10, 11 Orient Press, Tel-Aviv 
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Erdgeschof 


Eingangshalle 
Verwaltung 
Personal-Cafeteria 
Hauptküche 
Vorräte 

Speisenlift 

Lift 

Halle 

EfBsaal Patienten 
Hof 
Versammlungssaal 
Kantine 

Bibliothek 


Obergeschof 


Halle 

Arzt 

Untersuchung 

Lift 

Speisenlift 
Teeküche 

Tagraum 
Abstellraum und Ausguñ 
Schmutzwäsche 

10 Lingerie 

11 Wäschelift 

12 Bad 

13 Kleidermagazin 

14 Schwestern 

15-24 Behandlungsräume 
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Querschnitt durch Krankenstationen und Behandlungstrakt 1 : 800 
Coupe du bâtiment des malades et de l'aile affecté aux traitements 
Cross-section of wards and therapy wing DS 


1+8 

Erdgescho® und 2. Obergescho 1 : 1200 
Rez-de-chaussée et 2° étage 
Groundfloor and 2nd upper floor 


9 

Verbindungsrampe von aufien 

Les rampes vues du dehors 
Communication ramps seen from outside 


10 

Verbindungsrampe 

Les rampes vues de l’intérieur 
Communication ramps, inside view 
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Liegeterrassen vor den Krankenzimmern 

Une galerie devant les chambres des malades 
Terrace outside the patients' rooms 
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Haupteingang und 
Verwaltung 

Kantine 
Besucherweg 
Patientengang 
Maternité 

Chirurgie 

Rôntgen 

Medizin 

Kinder und Infektion 
Diensteingang 
Cafeteria und Küche 
Lager und Kraftanlage 
Aufenthaltsraum 
Angestellte 
Personalhäuser 
Leichenhalle 
Wäscherei 
Schwesternschule 
Poliklinik 


Kaplan-Krankenhaus in Rechovoth 


1950/53, Architekt: Zeev Rechter, Tel-Aviv 


Das Spital im südlichen Teil Israels wurde durch die Arbeiter- 
krankenkasse finanziert, da es den Bedürfnissen der groBen 
Einwanderung in diesem Landesteil entgegenkommt. Die Er- 
richtung des Baues erforderte groËe Eile und lieB daher das 
Pavillonsystem als gegeben erscheinen, da dieses eine gleich- 
zeitige Aufnahme der Arbeiten in allen Teilen des Gebäudes 
ermôglichte. 

Der Haupteingang für Patienten und Besucher befindet sich an 
einer Abzweigung der HauptverkehrsstraBe Tel-Aviv - Negev. 
Die Besucher gehen durch einen Gartenweg zu den Kranken- 
pavillons, während die Patienten gedeckte Gänge benützen 
kônnen, die als geschlossenes System alle Teile des Spitales 
untereinander verbinden und auch für die übrigen internen 
Transporte (Speisen, Betten, Material) dienen. Jeder der fünf 
Krankenpavillons besitzt eigene Behandlungsräume, die in 
einem separaten Block jeweils gegenüber der Krankenstation 
liegen. 


Blick vom Verbindungsgang auf Cafeteria und Zentralküche 
La cafétéria et la cuisine centrale vues du passage abrité 
Cafeteria and central kitchen seen from the passage 


2 

Stationseinheit mit Bettenpavillon und Behandlungstrakt 1 : 800 

Unité hospitalière avec le pavillon des malades et l'aile affecté aux 
traitements 

Ward unit with ward pavilions and therapy wing 


3 

Situationsplan der Gesamtanlage 1 : 5000 
Plan de situation du centre hospitalier 
General lay-out 


Photo: |. Kalter, Tel-Aviv 


180 Wingate-Institut für 
sportliche Ausbildung in Tel-Aviv 


Architekt: Arieh Sharon, Tel-Aviv 


Das Gebäude mit Turnhalle, Unterrichtsräumen und Vortrags- 
saal bildet einen Teil einer groBen Anlage auBerhalb Tel- 
Avivs. Sie umfaRt Unterrichtsgebäude, Unterkunftsbauten und 
die nôtigen Sportanlagen und dient in erster Linie der Aus- 
bildung von Turn- und Sportlehrern. 
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Unterrichtsgebäude 
Turnhalle 

Kantine 

Küche 
Unterkunftspavillon 
Erholung 

Stadion 
Schwimmbad 
Sportfelder 
Amphitheater 
Archäologische Ruinen 
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Aufgang zum Unterrichtsgebäude 
L'accès au bâtiment principal du centre sportif 
Access to the instruction building 


2 

Nordseite des Unterrichtsgebäudes 
Face nord du bâtiment principal 
North elevation of instruction building 


3 

Situationsplan 1 : 7000 
Plan de situation 

Site plan 


4 

Blick vom Verbindungsgang auf die Turnhalle 
La salle de gymnastique vue du passage abrité 
The gymnasium as seen from the passage 
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Erdgeschol Unterrichtsgebäude und Turnhalle 1 : 600 
Rez-de-chaussée du bâtiment principal et de la salle de gymnastique 
Groundfloor of instruction building and gymnasium 
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Vortragssaal 
Unterricht 
Verwaltung 
Verbindungsgang 
Turnhalle 
Zuschauergalerie 
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Photos: |, Kalter, Tel-Aviv 


132 | Schwimmbad in Tel-Aviv 


Architekten: Werner Josef Wittkower und 
Erich W. Baumann, Tel-Aviv 


Das Schwimmbad befindet sich am Strand von Tel-Aviv. Da 
der vorhandene Strand in voller Breite erhalten bleiben sollte, 
mufite die Anlage ins Meer hinaus gebaut werden. Die Boden- 
flâche der Anlage, welche drei Meter über dem Meeresspiegel 
liegt, umfafit 14000 m°. Da auch der Strand auf das Niveau der 
baulichen Anlagen gehoben werden mufite, wurden insgesamt 
70000 m° Material aufgefüllt. Ein Betonwellenbrecher schützt 
die künstliche Halbinsel vor den schweren Winterstürmen. 
Da das Bad als Volksbad angelegt wurde, enthält es nur Sam- 
melgarderoben, die Platz für 7000 Männer und 3500 Frauen bie- 
ten. Die Bassinanlage besteht aus einem Nichtschwimmer- 
becken von 1300 m°, dem eigentlichen Sportbad von 1000 m° 
und einem Sprungbecken von ca. 300 m°. Schwimmer- und 
Nichtschwimmerbecken sind nicht miteinander verbunden, um 
einen Wasserwechsel zu verschiedenen Zeiten zu ermôglichen. 
Das Café-Restaurant besteht aus einem Teil für Selbstbedie- 
nung und einem eigentlichen Speiserestaurant. 
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Blick auf Garderoben und Restaurant 
Les vestiaires et le restaurant 
Cloakrooms and restaurant 


2 

Situationsplan 
Plan de situation 
Site plan 


Eingang 
Spielbecken 
Nichtschwimmer 
Schwimmer 
Kinderbecken 
Männergarderoben 
Frauengarderoben 
Kioske 

Spielplatz 
Zuschauertribüne 
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Blick vom Restaurant auf das Bassin 
Le bassin vu de la terrasse du restaurant 
The swimming-pool as seen from the restaurant 


Photos: |. Kalter, Tel-Aviv 
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Synagoge der 
Universität Jerusalem 


1 

Die Synagoge von Osten 

La synagogue vue de l'est 

The synagogue as seen from the east 


2 

Der Hauptzugang, rechts die Bibliothek 
L'entrée principale; à droite, la bibliothèque 
The main entrance; to the right, the library 
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Architekt: Ezra Rau. Ingenieur: |. Olexiner 
Mitarbeiter: D. Reznik 


Der Bauplatz liegt auf dem Kamm des Hügels der Universität 
Jerusalem. Die gesamte Baugruppe steht ôstlich des Kammes. 
Die Synagoge, die einen Betraum für 200 Personen, eine Biblio- 
thek und die notwendigen Nebenräume umfafit, ist nach dem 
alten Tempelplatz hin gerichtet; die Achse des Betraumes liegt 
genau in der Richtung, in der die Betenden stehen, also etwas 
abweichend von der Nord-Süd-Achse. Die Gruppe wird durch 
einen an der Südwestecke gelegenen kleinen Versammlungs- 
platz und dessen Stützmauern mit Freitreppe abgeschlossen. 
Der Hauptzugang liegt auf der Seite der Studenten-Wohn- 
häuser; er führt zwischen Bibliothek und Versammlungsplatz 
durch einen unregelmäfigen Hof in die Säulenhalle unter dem 
Betsaal. Diese Säulenhalle ist zum Teil in die Gartenanlage 
einbezogen; zum Teil bildet sie ein verglastes Treppenhaus, 
das zum Betraum führt. Nach Südwesten und Norden ist die 
Säulenhalle gegen den Berg durch Stützmauern geschlossen, 
nach Osten jedoch ôffnet sie sich auf den Platz. Die Schale der 
Synagoge liegt auf acht Bôügen. Vüllig getrennt von ihr auf acht 
Säulen steht die Kragplatte, die den Boden des Betsaales bil- 
det. Der Grundrif bildet ein Zykloid, der Querschnitt eine halbe 
Ellipse. Die 57 cm breite Üffnung zwischen Kragplatte und 
SchalenfuB ist mit horizontal liegenden Fenstern versehen, 
durch die das Tageslicht reichlich in den Betsaal eindringt. Die 
künstliche Beleuchtung liegt als doppelte Rôühre entlang dem 
Schalenring. 

Die Nebenräume der Synagoge sowie die Bibliothek sind in die 
Stützmauer einbezogen und treten gegenüber dem Hauptkür- 
per stark zurück. 

Die Lage der Synagoge ist aus dem Situationsplan der Univer- 
sität Jerusalem, Abb. 2 auf Seite 122 dieses Heftes ersichtlich. 
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3 

Der Betraum der Synagoge mit kugelfôrmiger Kuppel 
L'oratoire de la synagogue à coupole sphérique 

The oratory of the synagogue with dome-shaped roof 


4,5,6 

Querschnitt, Obergeschof und Erdgescho 1 : 600 
Coupe, étage et du rez-de-chaussée 
Cross-section, upper floor and groundfloor 


7 

Gedeckter Vorplatz und Treppenhalle unter dem Betraum 
Le porche et le hall au-dessous de l'oratoire 

The porch-and the staircase underneath the oratory 


8 

Das Schalungsgerüst der Synagoge 
Le coffrage de la synagogue 

The sheathing of the synagogue 


Photos: Alfred Bernheim, Jerusalem 


1 Eingangshalle 
2 Bibliothek 

3 Nebenräume 
4 Betraum 


Max Bill Josef Albers 


1 

Josef Albers, Tektonische Gruppe, 1925.45 * 29 cm. Orange Opakglas, 
weiBe Âtzung, schwarze Einbrennfarbe 

Groupe tectonique. Verre opaque orange, cautérisation blanche, cou- 
leur noire 

Tectonic Group. Orange opaque glass, white etching, black annealed 
colour 


In der Generation der gegenwärtig ungefähr Siebzigjährigen 
nehmen Josef Albers (*1888) und Georges Vantongerloo 
(*1886) eine besondere Stellung ein. Während Pevsner (1886), 
Arp (1887), Chagall (1887), Morandi (1890) seit langem ihre 
festgelegten persônlichen Stilformen gefunden haben, expe- 
rimentieren Albers und Vantongerloo noch immer weiter. Von 
uns Jüngeren werden sie deshalb beinahe als Altersgenossen 
betrachtet, mit denen man die gemeinsamen Probleme disku- 
tiert. Dies liegt wohl auch daran, weil - was beiden gemeinsam 
ist - sie nach Konzeptionen arbeiten und sich Methoden ge- 
schaffen haben, die unserer Zeit und unseren aktuellen ästhe- 
tischen Problemen besonders nahe liegen. 

Wenn man Kunstwerke als «Informationsträger» (Max Bense) 
oder als «Gegenstände für den geistigen Gebrauch» (Max Bill) 
versteht, erklärt es sich von selbst, weshalb in besonderem 
Mañ die heute nach objektiven methodischen Wertmalistäben 
Suchenden der mittleren und jungen Generation gerade mit 
den beiden älteren Meistern Albers und Vantongerloo sich 
im Einklang fühlen. 

So wie der späte Claude Monet und der frühe Kandinsky um 
1912 die heute aktuell scheinende Richtung des Tachismus 
vorweggenommen haben und wie Kandinsky diese in der Folge 
als subjektivistischen Expressionismus erkannt und wieder 
verlassen hat, so sind die jüngeren Pioniere nach Mondrian, 
also Vantongerloo und Albers, für eine ganze nachfolgende 
Generation zu Leitbildern geworden — mit dem Unterschied, 
da sie selbst bis in die jüngste Zeit hinein noch immer ihre 
eigenen neuen Beiträge zur Entwicklung mitleisten, 
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Obwohl heute die selbsthbezogene bravourôse Geste, die sich 
im Tachismus zeigt, auf viel Interesse stôfBt und als eine Be- 
freiungsaktion auf einen festgerannten Geometrismus sicher « 
von heilsamer Wirkung ist, darf nicht verschwiegen werden, 
daf dieser Art von «Befreiung» eine vôllig andersartige, echte M 
Befreiung - nämlich auch vom überspitzten Subjektivismus — 
gegenübersteht. Diese erstrebt in der Malerei, mit den Mitteln 
der Kunst, mehr als eine persônliche Manifestation — sie sucht 
nämlich nach einer allgemein gültigen ästhetischen Informa- 
tion mit dem Ziel einer allgemein gültigen ästhetischen Kom- 
munikation. 

Wenn wir annehmen, dal einem Kunstwerk ästhetische Be- 
deutung zukomme, so müssen wir uns fragen, was es auBer 
dieser ästhetischen Bedeutung noch weiterhin aussage. Dieses 
Andere kônnte nun ein Inhalt irgendwelcher Art sein, also eine 
Mitteilung — Information, über irgendeine Begebenheit. Diese 
Art von Bildmitteilung kann vom Symbol mit Zeichencharak- 
ter (Hieroglyphe, Ideogramm) über das Bild einer wahren oder 
vorgestellten Begebenheit (Giotto —- Picasso — Dali) führen, bis 
zur Bildorganisation, wie wir sie in der konkreten Kunst ken- 
nen, also bis zum Zeichen für Begebenheiten, die anders als 
auf visuell-ästhetische Weise nicht dargestellt werden kônnen; 
denn weder als mathematische Formel, noch als literarische 
Beschreibung kann die Interpenetration von Rot und Grün 
ästhetisch wahrgenommen werden, sondern nur durch ihre 
Präsentation in concreto. 

Es ist unbestritten, daB diese ästhetischen Informationen auf 
der Anordnung der Bildelemente beruhen, das heift auf der 
Grôke, Lage und ihren Beziehungen zueinander. Max Bense 
bezeichnet dies in «aesthetica Il + II1» als physikalischen Pro- 
zeB oder wenigstens als einem solchen vergleichbar und 
nähert sich dadurch - von der entgegengesetzten Seite - dem 
Punkt, den ich als «autonome Wirkung eines Bildes» be- 
zeichne, nämlich als «Energiequelle». Das heift, als einen Ort 
der Energien aussendet, in Rhythmen, die durch die Bildorgani- 
sation festgelegt werden. Diese Energien werden erzeugt durch 
die Farbschwingungen selbst und durch das Zusammenspiel 
der Farbschwingungen zu einem Ganzen - was letztlich auch 
als physikalisch-physiologischer Vorgang beschrieben werden 
kann. 

Nun sind gerade die Werke von Josef Albers besonders 
schône Beispiele für eine solche Betrachtungsweise, sind sie 
doch reduziert auf die elementarsten Formelemente und auch 
in den Farben von besonderer Experimentierfreude. 


Albers ist in Europa erst seit dem Jahr 1956 wieder mit Aus- 
stellungen in Erscheinung getreten. Erstmals im Mai-Juni 1956 
im Kunsthaus Zürich (zusammen mit dem andern Amerika- 
Europäer Fritz Glarner und unter Hinzunahme von Vordem- 
berge-Gildewart). Es folgte eine Reihe von Ausstellungen in 
Deutschland (unter anderem in Hagen, Wiesbaden, Ulm, Frei- 
burg i/Br.) und auch eine erste Ausstellung in Paris (bei 
Denise René). Im Jahr seines 70. Geburtstages (19. März 1958) 
folgen noch einige weitere. Obwohl Albers zu den meistge- 
zeigten Einzelausstellern in den USA gehôrt, mufite er für 
Europa erst wiederentdeckt werden, nachdem er 1933 nach 
USA übergesiedelt war. 

Früher hat er am Bauhaus, erst als Schüler von Klee und 
Kandinsky, später als Meister, gewirkt, nachdem er vor Eintritt 
ins Bauhaus an der Akademie in Berlin sein Diplom als Kunst- 
pädagoge erworben hatte. Diese Voraussetzungen, verbunden 
mit dem glücklichen Zusammentreffen am Bauhaus mit Klée 
und Kandinsky und der Beschäftigung mit den Ideen, die Theo 
van Doesburg in «de Stijl» vertrat, prädestinierten ihn von 
vornherein als Lehrer, als der er schon am Bauhaus im Vor- 
kurs, dann am Black Mountain College und an der Yale- 
Universität fast zwei Generationen von Gestaltungsbeflissenen 
erzog, wobei er daneben noch Zeit fand, in Gastkursen von 


2-5 
Josef Albers, Homage to the Square | Hommage au carré 


2 

Studie zu «Apodictic», 1950-54. 40,5 X 40,5 cm. ÔI auf Masonit. Kônigs- 
blau, Grau, WeiB, Schwarz 

Etude pour «Apodictique». Huile sur masonite 

Study to ‘‘Apodictic'’, Oil on masonite 


3 

Studie zu «Fertiggestellt», 1954. 40,5 * 40,5 cm. OI auf Masonit. Grau, 
Goldocker, Kadmiumorange 

Etude pour «Achevé». Huile sur masonite 

Study to ‘‘Completed'' Oil on masonite 


Josef Albers 


4 

Studie zu «Grün und Grau gegen weites Braun», 1955. 45,5 > 
OI auf Aluminium. Marsrot, Grau, Kadmiumgrün 

Etude pour «Vert et gris contre étendue brune». Huile sur aluminium 
Study to ‘Green and Gray against large Brown”. Oil on aluminium 


45,5 cm. 


5 

Mediativ, 1953. 81 
Dunkelgrau 
Médiation. Huile sur masonite 
Mediative. Oil on masonite 


81 cm. O| auf Masonit, Gebrannte Siena, Grau, 


kürzerer oder längerer Dauer, unter anderem auch in Chile, 
Mexiko, Hawai, und während der ersten zwei Jahre an der 
Hochschule für Gestaltung in Ulm seine reichen pädago- 
gischen Erfahrungen anzuwenden. 

Gleichzeitig wuchs sein umfangreiches bildnerisches Werk 
von exemplarischer Folgerichtigkeit und Schônheit. Bevor er 
um 1923 zu den berühmt gewordenen Glas-Bildern seines 
«Thermometer-Stils» gelangte, hatte er einen gezähmten, fast 
Feiningerschen Kubismus gepflegt und sich nach 1930 mit den 
verschiedensten malerischen Problemen beschäftigt. Von be- 
sonderer Bedeutung sind in den letzten Jahren seine «Hom- 
ages to the Square» geworden, wo er innerhalb einer Struktur 
von extremer Einfachheit - die im ganzen sieben Gruppen- 
Varianten zuläfBt, von denen er vier benützt, - eine grofe 
Zahl von farbigen Bildtafeln geschaffen hat. 

Die Konzentration auf eine solchermaken reduzierte Thematik 
erinnert an asiatische Kultbilder, und es strahlt von ihnen 
denn auch in ihrer Wirkung etwas aus, das sie in die Hôhe 
tibetanischer Mandalas bringt. Dabei spielt ein leiser Humor 
mit: das «Mit den letzten Dingen Spielen», wie Klee es nannte, 
das Überraschen des Betrachters: das Vexierbildhafte. Man 
weiB manchmal nicht mehr, was vorn und was hinten liegt auf 
diesen Bildern, ob sie flächig oder räumlich sind. Sie haben 


etwas Unfixierbares und bleiben dennoch rational. Noch einen 
Schritt weiter in diesem Sinn gehen seine «Strukturalen Kon- 
stellationen » mitihren weifBen Lineamenten, graviert in schwarz 
spiegelnden Grund. Pseudoräume, wie man sie sich als Dar- 
stellungen der vierten Dimension auf der Fläche vorstellen 
kônnte. Räume, die real nicht existent sein kônnen, deren 
Realität in der Anwendung der bildnerischen Mittel liegen 
mu, deren ästhetischer Wert gleichbedeutend ist mit dem 
Wert an ästhetischer Information, die sie weitergeben. 

Diese Bilder von Josef Albers enthalten aktuellste Probleme all- 
gemein interessierender Art, auf objektive Weise dargeboten. 
Ihre Poesie ôffnet sich durch den täglichen Umgang. Hier 
wird nicht mit Fanfaren und wilden Gestikulationen die Auf- 
merksamkeit auf vorübergehende Exzesse gelenkt. Hier ent- 
stehen Sinnbilder von der Abgeklärtheit der elementaren 
Weltstruktur. 


6 

Josef Albers, Strukturale Konstellation. U-12, 1955. 65 

in Resopal. Schwarz, Weif 

Constellation structurelle. U-12. Gravure dans résopale 
Structural Constellation. U-12. Engraving on resopal 


48,5 cm. Gravur 


Photos: Walter Dräyer, Zürich 


Hans Curijel 


The Family of Man 


Nun ist die berühmte Photo-Ausstellung des New-Yorker Mu- 
seum of Modern Art, das schon vor langer Zeit die Photo- 
graphie seinen Sammlungs- und Forschungsbereichen einbe- 
zogen hat, auch in der Schweiz zu sehen. Das Zürcher Kunst- 
gewerbemuseum machte im Januar/März 1958 den Anfang; 
gegenwärtig ist sie in Basel zu sehen; andere Städte werden 
anschlieBend folgen. Die Ausstellung, die in mehrfacher Auf- 
lage in Amerika und Europa Tournée macht, hat überall stärkste 
Resonanz gefunden, ohne da viel Propaganda aufgewendet 
werden muñite. 

Sie ist vielleicht die grôBte bisher veranstaltete Photoausstel- 
lung; aber das ist nicht der Grund ihres Erfolgs. Sie gehtin die 
Tiefen des Menschenlebens, und sie zeigt, da wir in der 
Photographie ein Medium besitzen, das mitten durch den Be- 
reich der Kunst geht. Eine Bildwerdung ist entstanden, bei der 
die Bedeutung der Sensibilität und der Geschicklichkeit der 
Hand allein auf das Auge übergegangen ist. Und der Zufall, 
dessen Bedeutung für das Künstlerische wir kennen, spielt 
seine Rolle — oder sollen wir es Konstellation nennen, wenn die 
vielen Faktoren zusammenkommen, aus denen das photogra- 
phische Bild entsteht, das uns mitten ins Herz treffen kann? 
Die innere GrôkBe der Ausstellung liegt in ihrem Thema: der 
Mensch als solcher, allein und in seiner Verflechtung mit dem 


Nebenmenschen, mit dem Leben; die Stufen des Alters — in 
früheren Jahrhunderten haben Holzschneider auf ihre Art 
Verwandtes gemacht -, die Bewegung des Menschen und 
seine Stille, seine ungebrochene Natürlichkeit, bei der ihn das 
Kameraauge belauscht und überlistet, seine Pose, in die er 
sich wirft, wenn bemerkt, dal er «abgenommen» wird, seine 
Freuden und seine Leiden. Ein optisches Epos von wirklich 
unerhôrtem Spannungsbogen, bewufit und unbewufit geformt, 
akzentuiert. Die positiven Seiten des Lebens sind stärker 
hervorgehoben als Leid und Trauer, so stark sie auch erschei- 
nen, und damit ist vielleicht ein Bekenntnis zu den Môglich- 
keiten des Lebens abgelegt, das mehr Freude anbietet, als 
es den meisten vorkommt. Es erscheinen die Menschen aller 
Erdteile und Regionen, und — merkwürdig genug -— trotz aller 
Verschiedenheit ihrer physischen Struktur oder ihrer Hautfarbe, 
trotz aller Variabilität der Lebenformen und Sitten tritt vor 
allem das Gemeinsame hervor; die Abstufungen und Gren- 
zen der Kontinente oder Länder werden im tieferen Sinn 
bedeutungslos. 

Der Autor der Ausstellung, der natürlich mit einem grofen 
Team gearbeitet hat, ist der amerikanische Photograph Eduard 
Jd. Steichen, der in früher Jugend aus Luxemburg nach Amerika 
kam. Ursprünglich Maler, hat er schon vor Jahrzehnten die 
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U. S. S.R. Photo: Robert Capa, Magnum, Ladies’ Home Journal 
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Indien. Photo: Werner Bischof, Magnum 
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künstlerischen Môglichkeiten der Photographie erkannt, zu- 
erst als «Maler mit der Kamera», was nach heutiger Auffas- 
sung ein Irrweg war, dann als einer derjenigen, die im photo- 
graphischen Bilddokument mehr sahen als nur Reportage. 
Steichen ist nie dem Wahn des «rasenden Reporters» ver- 
fallen. Ihm gilt die stille Erfassung, und seine künstlerische 
Natur hat ihn vom Bilddokument zum neuen Bild geführt. So 
ist die Ausstellung das Ergebnis eines kollektiven Bildschaf- 
fens, eine Synthese aus Tausenden von Aufnahmen Hunderter 
von Photographen, bei denen neben den bekannten Meistern 
das anonyme Heer der vielen Guten und auch die Ergebnisse 
von Amateuren stehen. 

In diesem zahlenmäkig enormen Bildreservoir zeichnen sich 
die Profile einzelner Meister der Photographie mit aller Deut- 
lichkeit ab, Wenn wir richtig sehen, ist es ein Abzeichnen, kein 
steiles Obenauswachsen, wie in bestimmten Zeiten — etwa der 
Spätgotik —, in denen die Distanz zwischen Meisterwerk und 
Mittelwerk grôBenmäig und generell geringer gewesen ist als 
in den Perioden individuell genialischer Prägung. In solchem 
Zusammenhang spielt auch der heutige «photographe naïf» 
seine Rolle, die ihn trotz fehlender «Vollendung» ebenfalls 
dem Meisterwerk näherrückt. Die Frage der Technik wird zu 
einer Frage zweiten Ranges. Hier zeigt sich der groBe Radius 
des photographischen Bereiches. Technische Manipulationen, 
die, nicht zu vergessen, ebenfalls einer schôpferischen Funk- 
tion des Geistes entspringen und die zum Mittel künstlerischen 
Tuns werden kônnen, sind in dem groBen Teilbereich der 
Photographie, das die Ausstellung repräsentiert, fast belang- 
los. Da das Bilddokument zu einer geistigen Mitteilung wird, 


beruht auf anderen Voraussetzungen, auf menschlichem Ver- 
stehen, auf der Lust am Beobachten, auf der Erfassungskraft 
des Auges. 

Von hier aus springt das photographische Tun ins Bereich 
des Künstlerischen über. Der Mensch trifft durch das Bild des 
Menschen den Menschen. Das Innere gerät in Bewegung. Und 
von hier aus wird die Ausstellung «The Family of Man» zu 
einer Art Kunstausstellung. Ohne da sie - wir betonen es 
ausdrücklich — zum beherrschenden Prototyp zukünftiger 
Kunstausstellungen würde. 

Wie allerorts fand auch in Zürich die Ausstellung einen enor- 
men Zulauf. Bei aller uneingeschränkten Zustimmung er- 
scheint dies auf dem Hintergrund des schlechten Besuches 
einer Reihe von Ausstellungen moderner Kunst in Zürich und 
anderen Orten der Schweiz als ein alarmierendes Symptom. 
Ist es ein Zeichen einer Verlagerung der optischen Bedürtf- 
nisse? steht es im Zusammenhang mit der äufBeren Bequem- 
lichkeit, zu dem die einstürmende Bildfülle unsrer visuell 
orientierten Periode (ich vermeide das Wort «Zeitalter») 
den Menschen verleitet? entspringt es dem durch die innere 
Unruhe gesteigerten Interesse am Menschen überhaupt (in 
welchem Zusammenhang das Optische sekundär wäre)?, 
oder sind die Dinge, die sich auf den Feldern der bildenden 
Kunst abspielen, grundsätzlich nur einem kleinen Prozentsatz 
der Menschen zugänglich? Alles Fragen, deren Erforschung 
von grofier Bedeutung wäre. 


5 
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Vier amerikanische Metallplastiker 


Im Konstruktivismus versuchte das 20. Jahrhundert seine 
Klassik zu setzen. Klassischen Ursprungs war die Hoffnung, 
man kônne die Kluft zwischen dem künstlerischen und dem 
profanen Gegenstand schlieBen; sie entsprang dem Bedürfnis 
nach Zusammenfassung, Integration und Aufhebung von Ge- 
gensätzen. Klassisch an diesem Versuch einer vernünftigen 
Weltordnung war das Definitive seiner Ansprüche und die 
Überzeugung, man habe ein für alle Male das Ideale mit dem 
Wirklichen versôhnt und kônne nun die Herrschaft dieser 
Synthese perpetuieren. À 

Hier lag der Irrtum, der jedem künstlerischen Wunschbild 
unterläuft. Die Geschichtlichkeit der Kunst kennt kein Endgül- 
tiges. Das Gesetz, wonach Klassik Ausnahme, nicht Regel ist, 
mufite sich auch am Konstruktivismus bewahrheiten. Die ve- 
hementeste Reaktion erhob sich gerade dort, wo seine Ver- 
wirklichung die günstigsten praktischen Vorbedingungen er- 
warteten: in den USA. Begreiflich, denn nur eine hochindu- 
strialisierte Welt des pragmatischen Fortschrittsoptimismus 
konnte dem Künstler das Bündnis mit der Maschine verdächtig 
machen; erst die Allherrschaft der Apparate vermochte ihm 
zu zeigen, daf die konstruierte, funktionierende Form nur 
einen Aspekt der Welt, ihre konfliktiose Schônheit, zu deuten 
vermag. Nicht nur in der Malerei, in den Existenzbeschwôrun- 
gen des «action painting», hat sich dieses romantische Mif- 
trauen gegenüber der glatten, rational einsichtigen Formen- 
sprache Ausdruck verschafft, - man trifft es auch unter der 
Mehrzahl der amerikanischen Plastiker an. Die vier hier dar- 
gestellten Metallplastiker stehen stellvertretend für eine Ten- 
denz, nicht für eine Gruppe. Jeder von ihnen hat individuelle 
Prägung, und dennoch verbindet ihr Schaffen eine verwandte 
geistige Temperatur: die Unruhe eines Ausdruckswollens, 
das den Gestaltungsakt mit den Ungewifiheiten der Existenz 
identifiziert. 


Von den Vieren hat Theodore Roszak (geb. 1907) in seinem Ent- 
wicklungsweg die stärksten Gegensätze bewältigt. In Polen 
geboren, kam er bereits zweijährig nach den Vereinigten Staa- 
ten. Nach Abschluf seiner künstlerischen Ausbildung führte 
ihn 1929 ein Stipendium für längere Zeit nach Europa, wo er, 
besonders in Deutschland und der Tschechoslowakei, mit den 
konstruktivistischen Tendenzen bekannt wurde. Er malte dann 
in einer von geometrischen Elementen durchsetzten stilisierten 
Sachlichkeit, deren Sujets jedoch romantisches Empfinden 
verraten. Aus diesen schwankenden Anfängen wird der Ent- 
schluB8 zum Konstruktivismus, zur Abstinenz von jeglichem 
Gefühl geboren. Es ist wohl kein Zufall, daB diese Wendung 


mit der Ankunft Moholy-Nagys in den Vereinigten Staaten zu- 


sammenfällt. Während des Krieges wird aus dem Konstrukti- 
visten Roszak ein Konstrukteur: er arbeitet im Flugzeugbau 
und im Stevens Institute of Technology, New Jersey. Wahr- 
scheinlich hat diese Tätigkeit den erneuten Durchbruch 
romantischer Erlebnisreserven ausgelôst. Weitere Umstände, 
wie etwa die beiden Lipchitz-Ausstellungen in New York 
(1942, 1943), môgen die künstlerische Neuorientierung be- 
schleunigt und gestützt haben. Was zwischen 1943, dem 
Jahr der ersten Versuche, und 1945, dem der endgültigen 
Entscheidung für eine freie Formensprache, in Roszak nach 
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Theodore Roszak, Prometheus |, 1955-56. Stahl und Nickel 
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Prometheus |. Steel, brazed-nickel. Courtesy Pierre Matisse Gallery, 
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künstlerischer Bewältigung drängt, hat vorerst die pessimisti- 
sche Färbung des Protests. Am Anfang steht das Unbeha- 
gen an einer Formrechnung, die immer ohne Rest aufgeht, 
weil sie jeden menschlichen Konflikt ausklammert, darauf 
folgt der Verlust des Glaubens an die Illusion mechanischer 
Allmacht. Die Kriegsereignisse entbinden die zerstôrerischen 
Kräfte der Maschine und geben ihrer bislang angebeteten 
Sachlichkeit die verzerrten Züge eines Rächers. Der Mensch 
wird nun wieder in seiner tragischen Dimension sichtbar, 
seine Verletzlichkeit darstellungswürdig. 

«Sieh, die Maschine: wie sie sich wälzt und rächt...» Mit die- 
ser Klage aus den «Sonetten an Orpheus» kônnte man die 
neue Gestaltungsrichtung umschreiben. Eine von Roszaks 
bekanntesten Schôpfungen, die auch auf der Wanderausstel- 
lung des Museum of Modern Art in Europa zu sehen war, das 
«Phantom der Kitty Hawk» (1946/47), veranschaulicht in exem- 
plarischer Weise die Dämonisierung und Mythisierung des 
Apparates. Roszak beschwôrt die Erinnerung an das Flugzeug, 
mit dem die Brüder Wright 1903 erstmals in die Luft stiegen. 
Er schweifit ein stählernes Gebilde aus Stacheln, Dornen und 
Hôrnern zusammen, das einen flammenden, verkrusteten 
Schweif himmelwärts reckt, ein zuckendes, ungebärdiges 
Zwitterwesen, halb zerborstener Himmelskôrper, halb ins Ani- 
malische verwandelter Ikarus - ein Symbol der Ausweglosig- 
keit, des Zusammenbrechens. Verfolgt man dieses heftige, 
schmerzhafte Gebilde in seine Anfänge zurück, so kommt man 
nach verschiedenen Metamorphosen auf die Monstren der 
Flugeidechsen, deren wuchernde Aggressivität Roszak in den 
ersten Studien festgehalten hat. Roszaks Zivilisationspessi- 
mismus ist um den Menschen besorgt. Sein «Erinnerungsmal 
für die Seeleute von Gloucester» (Kupfer, 1954) ist kaum mehr 
als ein Fundstück, einem Anker ähnlich, den der Ozean preis- 
gegeben hat, überzogen von amorphen Schlacken, wie sie die 


Zeit ansetzt. Das «Denkmal für den unbekannten politischen 
Gefangenen» (Stahl, 1952) ist ein Furioso aus blankem Schmerz 
und pathetischem Widerstehen. Der «Walfänger von Nantuk- 
ket» (Stahl, 1952/53), eine mythische Paraphrase auf Melvilles 
«Moby Dick», verschmilzt den Verfolger mit dem Verfolgten 
zu einem Gestaltzeichen des Aufbäumens, der Unerbittlich- 
keit und der tragischen Schicksalsverklammerung. 

In ihrem Kern ist Roszaks Welt heroisch gestimmt: die Formen 
sind unstet, auffahrend und stürmisch wie die Konflikte, die 
sie darstellen sollen. Manchmal ist die stählerne Oberfläche 
zu blanker, metallischer Kälte geglättet; im Kontrast dazu wer- 
den andere Partien von einem Gekrôse aus Knorpeln, schwam- 
migen Verdickungen und gischtigen Flocken überzogen. 
Roszak bewirkt diese Effekte durch das Auflôten von Bronze 
und Messing: das stählerne Kôrpergerüst, von Narben und 


Geschwüren befallen, gleicht dann einem uralten Verwitte-. 


rungsgebilde, die Oberflächenstrukturen haben etwas Knor- 
riges, sie fressen sich aneinander fest, das Zufällige, Chaoti- 
sche und Eruptive wird stark hervorgekehrt. Daneben gibt es 
Arbeiten, in denen Roszak die zerrenden Gewaltsamkeiten 
beiseite läBt und rhythmisch-lockere Gebilde formuliert, die auf 
symmetrischen Entsprechungen beruhen («Der Rabe», Stahl, 
1947; «Anrufungl», Stahl, 1947; «Prometheusl», Stahl,1955/56). 
Aus diesen Werken, die stark mit Lipchitz zusammenhängen, 
ist die triebhafte, fanatische Besessenheit gewichen, das Phan- 
tastische drängt das Bedrohliche zurück, sie schwingen in 
Kurven, Mondsicheln und Blattzungen aus, durchglüht von 
einer Sehnsucht, die noch ihre Bestimmung sucht. Ein Symbol 
dieser Art ist auch der Glockenturm, den Roszak für die Ka- 
pelle von E. Saarinens Massachusetts Institute of Technology 
geschaffen hat. Das stählerne Gerüst ist als durchsichtiger 
Raum- und Klangbehälter gedacht, als Sinnbild einer ins Lot 
gebrachten Welt. 
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DaB Roszaks Formenwelt barocken Wesenszügen gehorcht, 
bedarf nach dem Gesagten kaum der Betonung; daf sie Be- 
ziehungen zu allen Ausdrucksbereichen unterhält, welche die 
verästelte, wuchernde und impulsive Form bevorzugen, ergibt 
sich als notwendige Folge. Die anregende Rolle des barocken 
Lipchitz der frühen vierziger Jahre wurde bereits betont; in den 
Entwurfszeichnungen Roszaks findet man Erinnerungen an 
den spitzgliedrigen Futurismus Boccionis, doch geht die Ah- 
nenreihe noch weiter zurück, bis zu Hermann Obrists «Denk- 
malentwurf» und den schäumenden Ausdrucksornamenten, 
die Endell für das Atelier Elvira geschaffen hat. 


Seymour Lipton (geb. 1903) ist New Yorker. Auch seine Wen- 
dung zur Metallplastik fällt in die unmittelbare Nachkriegszeit. 
Seine Anfänge verarbeiteten den europäischen Expressionis- 
mus ; 1946 griff er zum Blei und 1947 zum Stahl, den er zumeist 
mit Nickelsilber überzieht. Im Gegensatz zu seinem Freund 
Roszak, der dem Stahl die Form von Knochen, Âsten oder 
Wurzeln gibt, arbeitet Lipton mit Stahlblechen, also mit Form- 
elementen, die dramatischen Effekten und einer expansiven 
Gestikulation wenig entgegenkommen. Die Blechstücke wer- 
den mit der Schere zurecht geschnitten und dann miteinander 
verlôtet. Um die Fugen und Nähte verschwinden zu lassen und 
dem Ganzen eine matte Oberflächenwärme zu geben, wird 
dem Gebilde ein Überzug aus Nickelsilber aufgelôtet. Ein sol- 
ches Verfahren kônnte zu kunstgewerblicher Gefälligkeit ver- 
führen, doch steht dieser Gefahr die Widerspenstigkeit des 
Stahlbleches entgegen, das in jeder seiner Krümmungen und 
Wäôlbungen die mühsame handwerkliche Fertigung verrät. 

Die Sprôdigkeit und Schwerfälligkeit des Materials ist den 
Bemühungen Liptons angemessen, Gestaltzeichen für das 
Verschlossene und Verborgene zu finden. Seine Schôpfungen 
bestehen aus gekrümmten Schalen, die sich bergend um eine 
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Theodore Roszak, Walfänger von Nantucket. Stahl 1952-53 
Baleinier de Nantucket, Acier 

Whaler of Nantucket. Steel. Collection: Art Institute of Chicago 
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Theodore Roszak, Glockenturm für die Kapelle des Massachusetts 
Institute of Technology (Architekt: Eero Saarinen). 1955. Aluminium 
Clocher de la chapelle du «Massachusetts Institute of Technology». 
Aluminium 

Massachusetts Institute of Technology, Cambridge, USA ‘Spire and 
bell tower’. Aluminium 


geheimnisvolle Kernzone legen; sie sind Ummantelungen von 
Binnenräumen und Hohlzellen, in deren Mulden das unbetret- 
bare Dunkel wartet. Was im Labyrinth dieser Muschelschalen 
kreist, ist das Unnennbare, die dumpfe Geheimnisfülle der . 
Lebenskräfte. Gebilde wie der «Meereskônig» und der «Sturm- 
vogel», der nächtigen Phantasie E. À. Poe's verwandt, besitzen 
die Vielsinnigkeit von Orakeln, die ihren Sinngehalt gleicher- 
maken vorweisen und verhüllen. Auf das Geschichtsbild der 
modernen Plastik bezogen, bedeutet Liptons Gestaltungsver- 
fahren nichts anderes als eine späte Poetisierung der bereits 
von Archipenko entdeckten Wechselbeziehungen von Masse 
und Hohlraum. Unter ausschliefilicher Beschränkung auf die 
sich daraus ergebenden formalen Erweiterungen wurde da- 
mals, vor mehr als vierzig Jahren, die Môglichkeit demonstriert, 
positive und negative Elemente, die Form und ihren Umraum 
zu einem dreidimensionalen Gegenstand zu vereinigen. Die 
ersten Versuche, diesen Um- oder Binnenraum mit inhalt- 
licher Bedeutung zu erfüllen und zur eigentlich gemeinten 
Kernzone zu erklären, dürfte Rudolf Belling unternommen 
haben («Dreiklang»). Bei Moore wurde dann die Hôhlung zum 
Symbol der Geborgenheit vertieft; bei Lipton fand sie Eingang 
in die Metallplastik. 

An Analogien zu vegetabilen Vorgängen, zum Aufspringen 
der Knospen und zur schützenden Entfaltung des Laubes, 
fehlt es nicht, doch liegt der eigentliche Sinngehalt anderswo, 
in der letztlichen Unnahbarkeit dieser Gestalten. Sie kônnten 
als Kultgehäuse dienen, als Monstranzen, die das Allerheilig- 
ste in sich tragen («Heiligtum», 1953). Denn immer nimmt 
Lipton das Auffalten zurück und läBt hinter dem Geoffenbarten 
einen undurchschaubaren Rest stehen. Von manchen seiner 
Arbeiten kônnte man sagen, sie seien mit Undurchdringlich- 
keit gepanzert («Der Prophet»), andere betonen das Schmer- 
zende des AufreiBens und zeigen sich zur Verteidigung nach 
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Seymour Lipton, Ewiges Licht, 1953. Kultgerät in der Synagoge von { 
Oklahoma. Stahl und Nickelsilber 

Lampe Ardente; objet cultuel. Acier et nickel 

Eternal Light; ritual object in Temple Israel, Oklahoma. Nickelsilver on 
steel 
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Seymour Lipton, Wintersonnenwende, 1956. Nickelsilber 
Solstice d'hiver. Nickel 

Winter Solstice. Nickel-silver on monet metal 
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Herbert Ferber, Entwurf für ein Denkmal des unbekannten politischen " 
Gefangenen, 1952. Blei und Kupfer 

Maquette pour un monument au prisonnier politique inconnu. Plomb 
et cuivre 

Competition maquette for a Monument of the Unknown Political Prisoner \ 
Copper and lead | 
Museum of Modern Art, New York 
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auBen gewappnet («Wintersonnenwende», 1956). Für die Ein- 
schätzung der formalen Dichte ist es wichtig wahrzunehmen, 
daf die gekrümmten Stahlblätter zumeist eine Innen- und eine 
Aukenansicht besitzen, so da8 auch der Betrachter sich ent- 
scheiden kann, seinen fiktiven Standort innerhalb oder aufer- 
halb der Plastik einzunehmen. Neben Aufträgen für die In- 
dustrie hat Lipton Kultgeräte — ein «Ewiges Licht» und eine 
Menorah — für zwei Synagogen geschaffen, Werke, in denen 
die starke innere Beziehung seiner Formen zum Sakralen über- 
zeugend Ausdruck findet. 


Herbert Ferber (geb.1906) stammt ebenfalls aus New York. 
Ehe er zur Metallplastik kam, setzte er sich in Holzskulpturen 
mit dem Expressionismus auseinander. Um 1945 schuf er freie 
Gestaltvariationen auf den menschlichen Kôrper, pflanzlich 
in ihrem Wuchs und bereits auf die raumschaffende Kontra- 
punktik von Masse und Luftraum angelegt. Dann wird seine 
Formensprache etwas härter, und er widmet sich, wahrschein- 
lich unter dem EinfluB von Gonzalez, der Konstruktion von 
vielgliedrigen Gestängen, brüchig und kantig in ihrem Auf- 
ragen und mit gitterartigen Verstrebungen durchsetzt. Auch 
bei Ferber enthüllt sich an der Wahl und Behandlung des Ma- 
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terials die Gestaltungstendenz: dem Stahl zieht er die wendi- 
geren, bildsameren Metalle wie Blei, Zinn, Kupfer und Messing 
vor. Er neigt, besonders in den letzten Arbeiten, zur üppig ge- 
kräuselten, prunkvollen Oberfläche und zum kalligraphischen 
Schnôrkel. So bewegt er sich gerne in grazilen Formkombina- 
tionen, die er mit knisternder, nervôser Beweglichkeit ausstat- 
tet. Die früheren, käfigartigen Gebilde Ferbers waren düsterer 
und herber. Seit er, von Lipton und Roszak angeregft, breitere 
Metallbänder verwendet und sie mittels Lôtknorpeln an den 
Rändern aufweicht, geht manchmal ein Teil der Wirkung ver- 
loren, und die Konstruktion wechselt ins Ornamentale über. 
Noch stärker als bei Lipton zeigt sich bei Ferber, daf diese 
Richtung der Metallplastik bewufit auf bildhafte, emblematische 
Konfigurationen abzielt. Sie ist nur selten für mehrere Betrach- 
terstandpunkte berechnet und zieht sich darum gerne auf das 
Relief zurück. In seinem «Brennenden Dornbusch» für eine 
Synagoge in New Jersey ist Ferber der Versuchung zum Klein- 
teiligen und Kostbaren aus dem Weg gegangen. Er hat ein 
loderndes Metallgeäst geschaffen, an dem jede Geste die 
schône, über sich selbst hinausgreifende Inbrunst des Glau- 
bens verrät. In seinen letzten Arbeiten versucht er, vorläufig 
noch in der Reliefebene, das seinerzeitige Initialproblem des 
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David Hare, Mann mit Trommeln, 1947. Bronze 
L'homme aux tambours. Bronze 

Man with Drums. Bronze 


Photos: 4, 5 Oliver Baker, New York 


Konstruktivismus neu zu gestalten: man kônnte diese Experi- 
mente als «Contre-Reliefs» bezeichnen. Es sind Gebilde, die 
aus verschiedenen Richtungen — vom Boden, von stützenden 
Seitenwänden und von einer nach oben abschirmenden Deck: 
platte - zusammenwachsen. In gro8em MaBstab ausgeführt 
kônnten aus diesen Experimenten neue Impulse für die Ver- 
bindung der Plastik mit ihrem Umraum kommen. 


David Hare wurde 1917 in New York geboren. Er begann als 
Photograph, war während des Krieges Mitarbeiter an der von 
Breton, Duchamp und Ernst redigierten Zeitschrift VVV und 
ist heute der wohl bedeutendste Vertreter der surrealistischen 
Plastik in den Vereinigten Staaten. Seine ersten Versuche sind 
Giacometti verpflichtet, doch darf man diesen Zusammenhang 
nicht aufzeigen, ohne daran zu erinnern, da bei Hare die Ver 
fremdung des Gegenständlichen in eine schreckensträchtige 
Stillebenhaftigkeit vorstôfit, an der gemessen Giacomettis ver- 
wunschene Welt fast lyrisch anmutet. Hare erfindet Gebilde, 
die an Gerätschaften erinnern, sich jedoch der näheren Be- 
trachtung als rätselhafte Konstruktionen entpuppen, denen 
etwas Lauerndes den Charakter von Marterwerkzeugen gibt: 
daistein Stuhl mit Riegeln und Stacheln, «Haus in der Sonne» 
benannt, den man mit einer der MiBhandlungskammern einer 
Poe-Novelle assoziiert, da ist ein bleiches, dreibeiniges Gerät, 
«Das Spiel des Magiers» (1945), das an die Tätowiermaschine 
erinnert, die Kafka in einer seiner Erzählungen beschreibt. Es 
ist nicht schwer, sich die Menschen vorzustellen, die zwischen 
diesen Spuk-Utensilien leben: es sind fetischartige Knochen- 
metamorphosen, gemarterte, ausgemergelte Überlebende. 
Von seiner ersten surrealistischen Phase wendete sich Hare 
allmählich der Erfindung beschwôrender Totemfiguren zu. 
Gleichzeitig mit diesem Übergang, der in die ersten Nachkriegs- 
jahre fällt, vertauscht er Gips und Zement gegen die Bronze. 
Ein typisches Werk der neuen Phase ist der «Mann mit den 
Trommeln» (1947), sicherlich von Max Ernst angeregt, doch 
ein interessanter Versuch der Vereinigung des Unbelebten 
mit dem Belebten. Noch immer freilich erinnert die Figur an 
Gerätschaften, deren Benützungsvorschrift ihr Erfinder ver- 
schlossen hält, doch kommt dazu etwas anderes: eine dunkle 
Ahnung ritueller Bräuche, - man steht nicht mehr vor einem 
verwunschenen Gegenstand, sondern vor einem Gebilde, das 
sich physisch ereignet. 

Der Surrealismus arbeitet gerne mit Krallen und Stacheln, mit 
aufgeschlitzten oder narbigen Formen. Auch Hare hat sich 
dieses Repertoire angeeignet, zuerst in seinen kalten Folter- 
apparaten, dann in den Totemfiguren und schlieRilich in sei- 
nen Drahtfiguren, an denen er seit etwa 1950 arbeitet. Es wäre 
môglich, daf ihm Reg Butler dazu die Anregung geliefert hat. 
Diese Figuren aus Stahldraht und Kupfer folgen der ekstati- 
schen Rhythmik der früheren Gipsfiguren, doch haben sie die 
spukhafte Blässe und Starrheit mit einer durchsichtigen Mo- 
bilität vertauscht. Sie sind fragiler als die früheren Arbeiten; 
sie gleichen lyrischen Resonanzgeflechten, in denen sich de 
Raum verfängt. Im Gegensatz zu den biomorphen Expressio- 
nisten (Roszak, Lipton und Ferber) arbeitet Hare manchmal 
auch mit der empirischen Realität des menschlichen Kôrpers. 
Er leugnet die Gegensätzlichkeit von gegenständlichen und 
abstrakten Gestaltungsrichtungen. Mit Recht, denn wenn 
irgendwo das «Abstrakte» den Wirklichkeitsgrad eines «Ge 
genständlichen» beanspruchen darf, dann im dreidimensio 
nalen Gebilde, in der Plastik. 


Hochschulen 


Della verità nell’architettura 
Antrittsvorlesung 
von Prof. Rino Tami an der ETH 


Nachdem vor einigen Jahren der Durch- 
bruch zu einer neuen Architektur zu- 
standegekommen ist, geht es heute 
darum, den wichtigen Unterschied zwi- 
schen einer angeblichen und der 
eigentlichen «modernen Architektur» 
zu klären. Der Gefahr, die Architek- 
tur an Hand formaler Einzelheiten als 
modern zu bezeichnen, kann nur durch 
eine grundsätzliche Besinnung gewehrt 
werden. Man ist heute oft versucht zu 
glauben, das Ziel sei erreicht, die mo- 
derne Architektur sei vor 30 Jahren for- 
muliert worden und heute werde sie 
ausgeführt. Man fragt sich jedoch: Ist 
das die richtige Lôsung, und wie gehtes 
nun weiter? 

Es ist darum hôchst erfreulich, da& Prof. 
Rino Tami bei seiner Antrittsvorlesung 
dieses Problem aufgriff, das allzuoft als 
gelôst und nicht mehr existierend über- 
gangen wird. 

In einem ersten Teil seiner Ansprache 
führte der Redner aus,warum maneigent- 
lich nur von der Wahrheit in der Architek- 
tur reden kann und nicht von der Archi- 
tektur als solcher: Es ist nicht môgJlich, 
den tiefen Inhalt der Kunst in Worten 
auszudrücken. «Die Kunst ist im wôrt- 
lichen Sinn unsagbar.» Ausgehend von 
Platos Gedanken: «Das Schône ist der 
Glanz der Wahrheit», kommt man zur 
Überlegung, daB die notwendige, doch 
nicht genügende Bedingung, das Schône 
zu erreichen, vor allem in der Wahrheit 
liegt; auch «das Kunstwerk, um ein sol- 
ches zu sein, mu vor allem wahr sein». 
Allein über diese Wahrheit kann man 
Überlegungen anstellen und sie von ver- 
schiedenen Standpunkten aus interpre- 
tieren: philosophisch, religiôs, politisch, 
ôkonomisch, psychologisch, formal, 
technisch, funktionell, wissenschaftlich. 
Man kann dabei zwei verschiedene Stand- 
punkte einnehmen: den des Âstheten 
und Philosophen, der in bezug auf den 
Zeitgeist urteilt, und den des Künstlers, 
der darüber hinaus auch noch eine Per- 
sônlichkeit ist. 

In einem zweiten Teil seiner Ansprache 
definierte der Vortragende diese Wahr- 
heiten und nahm die entsprechenden 
Deduktionen vor. Er nahm dabei den 
Standpunkt des Künstlers ein und be- 
stimmte die architektonische Wahrheit 
durch drei Koordinaten: 1. den Ort, 2. die 
Zeit, 3. die Persônlichkeit. 

Jeder Ort besitzt seine eigenartige Phy- 
siognomie und sein Klima, die zu berück- 


sichtigen sind. Eine Architektur ist um 
so wahrer, je mehr sie die Epoche, die 
Zeit widerspiegelt, in der sie entstanden 
ist: Die Persônlichkeit entlarvt jede Imi- 
tation und ihren Mangel an Wahrheit. 
Hier erwähnte der Redner die Disharmo- 
nie zwischen Persônlichkeit und Ort und 
Zeit. Er kam zum SchluR, dai es not tut, 
in uns den schweren Akt stolzer Be- 
scheidenheit zu vollbringen zum Beweis, 
da «man selber Bürger einer und der- 
selben idealen Stadt» sei. 

Gegen den Einwand, die heutige Ten- 
denz wirke der Bildung einer ôrtlichen 
Prägung entgegen, brachte der Sprecher 
Beispiele allgemein anerkannter Kunst- 
werke vor, «die ihre Gültigkeit gerade 
und hauptsächlich der Tatsache ver- 
danken, daB sie mit wunderbarer Inten- 
sität die kulturellen Orte, die Zeiten und 
die Persônlichkeiten widerspiegeln, die 
sie ausgedrückt haben.» Es sind dies 
zum Beispiel die «Gôttliche Komôdie», 
der «Don Quijote», der «Faust». 

In einem abschlieBenden dritten Teil 
sagte Prof. Tami: «Jede freiwillige Uni- 
formierung ist durch sich selber zu in- 
nerst unheilvoll.» So kommt er zum Pro- 
blem der Standardisierung: Sie erscheint 
uns in zwei grundsätzlich verschiedenen 
Aspekten. Der eine tendiert zum vor- 
fabrizierten Haus und setzt typisierte 
Menschen und Emotionen voraus. Der 
andere tendiert zur Herstellung fehlerlos 
ausgearbeiteter Konstruktionselemente 
und technischer Einrichtungen des Hau- 
ses. Als Beispiel eines solchen vorfabri- 
zierten Bauelementes, das so klein ist, 
da es die verschiedensten Lôsungen 
erlaubt, führte Prof. Tami den Backstein 
an. Die Gefahr der Uniformierung sieht 
er sowohl im Osten wie im Westen, hier 
jedoch in einer nicht so groben und ge- 
walttätigen Form. «Europa ist wie kein 
anderes Gebiet reich an einer Vielfalt 
von Aspekten, an Verschiedenheiten, die 
sich in den hohen Sphären des Geistes 
in einer hôheren Einheit wiederfinden, 
dank den gemeinsamen Ursprüngen sei- 
ner Kultur: In der Kunst und Architektur, 
den direktesten und deutlichsten Spie- 
gelbildern der Kultur, müssen wir diesen 
Reichtum und diese Verschiedenheit an 
Aspekten verteidigen und so unserer- 
seits zu der geistigen Verteidigung Euro- 
pas einen Beitrag leisten.» 
AbschlieBend wandte er sich direkt an 
die Studenten, indem erihnen wünschte: 
«Seid imstande, eure Zeit in eurem Werk 
zu verwirklichen; es müge euch môüglich 
sein, es durch die Wahrheit des Ortes, 
für den es bestimmt ist, zu bereichern. 
Môgen euch die Musen die Gabe ge- 
währen, euer Werk mit einer authenti- 
schen Persônlichkeit zu bereichern: das 
Suchen, der Besitz der Wahrheit, dies 
ist im Grunde die groBe Sehnsucht der 
Menschheit. Ja, eure Kunst kann euch 
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dieses unaussprechliche Gefühl geben, 
im Besitz der vollen Wahrheit zu sein; 
môgen eure Werke eine solche Wahrheit 
ausstrahlen.» 

Es war bemerkenswert und wohltuend 
zu sehen, mit welcher Eindeutigkeit Prof. 
Tami sein Bild dieser Gesamtsituation 
darstellte, auch wenn man nicht unbe- 
dingt in allem mit ihm einig sein mufite. 
So finden wir zum Beispiel das Argu- 
ment nicht unbedingt überzeugend, daB 
die universell anerkannten Kunstwerke, 
wie die «Gôttliche Komôdie», der «Don 
Quijote» und der «Faust», ihren univer- 
salen und ewigen Wert gerade und haupt- 
sächlich der Eigenschaft verdanken, die 
kulturellen Orte, die Zeiten und die Per- 
sônlichkeiten widerzuspiegeln, die sie 
geformt haben. Vielmehr sind wir der 
Ansicht, dafi ein Werk über die ôrtlichen 
und zeitlichen Grenzen seiner Entste- 
hung hinaus Weltruhm erreicht, wenn 
darin dank der Persônlichkeit des Künst- 
lers universell gültige Werte berührt wer- 
den. Somit würden also die angeführten 
Werke die Vorzugsstellung der Orts- und 
Zeitcharakteristik nicht beweisen. 
Jedenfalls führt das Problem zur Tat- 
sache der Persônlichkeit und der 
menschlichen Integrität, wobei hier nie- 
mand mehr als Wünsche für die Zukunft 
in bezug auf die Qualität des Schaffens 
äuRern kann. Jeder einzelne Schaffende 
muñ für sich, besonders heute, die denk- 
bar gründlichste Arbeit leisten, wenn er 
ein Werk von Qualität vollbringen will. 


Eine zahlreiche Zuhôrerschaft, unter der 
viele Vertreter der italienischen Schweiz 
zu erkennen waren, folgte den klaren und 
eindrücklichen Darlegungen unseres 
neuen Architekturdozenten. 

Giorgio Crespo 


Bauchronik 


Schweizerische Landesausstellung 
Lausanne 1964 < 


Auf dieses Ereignis von gesamtschwei- 
zerischer Bedeutung wurde erstmals in 
unserer Zeitschrift in der «Lausanner 
Bauchronik» Heft 8/1957 hingewiesen. 
Es wurden dort die Studie der «Asso- 
ciation pour l'aménagement urbain et 
rural du Bassin Lémanique» (A. P. A. U. 
R. B. A. L.) und die Vorschläge der Ar- 
chitekten E. Virieux und Ch. et Ch.F. 
Thévenaz erûrtert. Dabei wurde hervor- 
gehoben, wie wertvoll der Planungsge- 
danke insbesondere in Form des Regio- 
nalplanungsprojektes der Gruppe A. P. 
A. U. R. B. A. L. für die Abklärung der 
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Grundkonzeption der kommenden Lan- 
desausstellung ist. 

Nachfolgend verôffentlichen wir die Re- 
solution, die der Bund Schweizer Archi- 
tekten BSA anläfilich der zur Diskussion 
der drei oben erwähnten Vorschläge ein- 
berufenen auRerordentlichen General- 
versammlung vom 11. Februar 1958 in 
Bern verfalit hat. 


Resolution des BSA 

Der Bund Schweizer Architekten (BSA) 
hat an seiner auBerordentlichen General- 
versammlung vom 11. Februar 1958 in 
Bern von den verschiedenen Projekten 
und Gestaltungsideen für die Schweize- 
rische Landesausstellung 1964 Kenntnis 
genommen. Nach ausgedehnter Diskus- 
sion hat er folgende Resolution gefafit 
und dem Organisationskomitee der Lan- 
desausstellung 1964 sowie dem Comité 
directeur pour l'aménagement régional 
Lausanne-Bussigny-Morges unterbrei- 
tet: 

«Das einzige überzeugende Thema, das 
bis heute vorgeschlagen wurde, ist das 
der städtebaulichen und landschaftli- 
chen Gestaltung des Lebensraumes. 
Die weite Lausanner Gegend bietet eine 
einzigartige Gelegenheit zu einer umfas- 
senden Regionalplanung mit dem Ziel, 
einen Rahmen zu schaffen, in welchem 
sich der Mensch ganz entfalten kann. 
Es läft sich hier auf eindrucksvolle Weise 
ein Beitrag zur Gestaltung des Europas 
von morgen erbringen. 

Diese Ideen wurden vom Expertenkolle- 
gium, dessen Mitglieder heute schon im 
Comité directeur pour l'aménagement 
régional mitarbeiten, üÜbernommen. 
Damit die Einheit der Idee gewahrt wer- 
de, erachten wir es als nôtig, dem erwei- 
terten Comité directeur die Verantwor- 
tung für die technische Verwirklichung 
der gesamten Ausstellung zu überbin- 
den. 

Um dieser Verwirklichung vollen Aus- 
druck zu verleihen, schlagen wir vor, 
unsern Landsmann Le Corbusier zur Mit- 
arbeit aufzurufen, jene unbestrittene und 
überragende Persônlichkeit, die durch 
ihre Ausstrahlung den besten Erfolg des 
Werkes verspricht.» 


DieResolution des BSA ist auRBerordent- 
lich erfreulich und wichtig, unterstützt 
sie doch die mit der Vorbereitung der 
Landesausstellung seit einiger Zeit be- 
schäftigten beruflichen und behôürdlichen 
Kreise von Lausanne und der West- 
schweiz in ihrer Grundauffassung, wo- 
nach der nationale und regionale Pla- 
nungsgedanke in den Mittelpunkt der 
Veranstaltung zu stellen sei. Dabei soll 
unter Planung nicht etwa nur technische 
Planung im üblichen Sinne, sondern 
Planung und Gestaltung im Bereiche 
des Geistigen, Kulturellen, Sozialen, 
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Wirtschaftlichen, also als konstruktive 
Zusammenfassung aller wesentlichen 
Aspekte unseres schweizerischen Schaf- 
fens und Lebens verstanden werden. 
Meine persônliche Auffassung ist kurz 
gefaft diese: Die Landesausstellung 
1939 brachte unter anderem die Grün- 
dung der «Schweizerischen Vereinigung 
für Regional- und Landesplanung». 
Seither wurde auf diesem Gebiete in- 
tensiv gearbeitet, doch, wie allzu be- 
kannt, mangels planerischer Gesetzes- 
grundlagen im kommunalen, kantonalen 
und nationalen Bereiche zu sehr im 
«luftleeren» Raume, weswegen auch so 
viele gute Absichten auf dem Papier ge- 
blieben sind. Wünschenswert wäre, dal 
die Landesausstellung Lausanne 1964 
im Schweizervolke die Bereitschaft 
wecken und festigen würde, auf Grund 
deren ein wohlfundiertes Landes- und 
Regionalplanungsgesetz geschaffen wer- 
den kônnte, als für die Zukunft des bau- 
lichen und kulturellen Gedeihens unse- 
res Landes ausschlaggebende Bekrô- 
nung der in der Landesausstellung ver- 
wirklichten Ideen und Bemühungen. Das 
wäre in der Geschichte unseres schwei- 
zerischen Bundesstaates ein Ereignis 
von historischer Einmaligkeit und ein 
Prüfstein der Vitalität, der Zukunftsgläu- 
bigkeit und auch der Opferbereitschaft 
des ganzen Schweizervolkes! 


Hinweis auf einige jüngste organi- 
satorische Ereignisse 

Das von Staatsrat Gabriel Despland prä- 
sidierte Initiativkomitee betraute ein Ex- 
pertenkollegium mit der Beurteilung der 
drei bereits früher genannten Planungs- 
vorschläge A. P. A. U.R.B. A. L., Thé- 
venaz und Virieux. Diesem Kollegium ge- 
hôrten an: H. Zwahlen, Präsident (Lau- 
sanne), H. B. de Cérenville (Lausanne), 
Rudolf Christ, Arch. BSA/SIA (Basel), 
Prof. Dr. H. Hofmann f, Arch. BSA/SIA 
(Zürich), A. Lozeron, arch. BSA/SIA 
(Genf), E. d'Okolski, arch. BSA/SIA 
(Lausanne), H. Rieben (Lausanne), d. 
Schneider (Bern), Alfred Stucky, Direk- 
tor der Ecole Polytechnique, Lausanne. 


Grofe Ausstellungskommission. Sie trat 
zur ersten Sitzung am 12. Februar 1958 in 
Lausanne unter dem Präsidium von Bun- 
despräsident Thomas Holenstein zu- 
sammen. Sie bestellte unter anderem das 
Organisationskomitee, dem die Vertreter 
der folgenden uns nahestehenden Insti- 
tutionen und Verbände angehôren: 
A. Stucky, Direktor der Ecole Polytech- 
nique de l'Université de Lausanne; Prof. 
Jean Tschumi, Arch. BSA/SIA, Direktor 
der Ecole d'architecture, Lausanne; 
Pierre Monnerat, Graphiker, Vizepräsi- 
dent des «Œuvre», Lausanne. Der «Gro- 
Ben Ausstellungskommission» gehôren 
an Vertretern der uns nahestehenden 


Verbände an: G. Gruner, Ing. SIA, Prä- 
sident des SIA, Basel; Stadthbaumeister 
A. Gnaegi, Arch. BSA/SIA, Vizepräsi- 
dent des SIA, Bern; Prof. Alfred Roth, | 
Arch. BSA/SIA, Präsident des SWB, 
Zürich; Max Bill SWB, Architekt, Zürich; 
Werner Baer, Präsident des Schweizeri- 
schen Kunstvereins, Zürich; Guido Fi- 
scher, Präsident der GSMBA, Aarau; 
L. Archinard, Architekt, Präsident des 
«Œuvre», Lausanne; Pierre Monnerat, 
Graphiker, Vizepräsident des «Œuvre», 
Lausanne; J. Müller-Brockmann SWB, 
Graphiker, Präsident der Vereinigung 
Schweizer Graphiker, Zürich. 

Wir werden unsere Leser über die weite- 
ren Vorbereitungsarbeiten der Schwei- 
zerischen Landesausstellung Lausanne 
1964 auf dem laufenden halten. a.r. 


Das Projekt der Saffa 1958 


Das Saffa-Gelände besteht aus dem 
Schneeligut, dem «Landi»-Areal vom 
Strandbad bis zum Hafen Enge und dem 
dazwischen liegenden Teilstück des My- 
thenquais. Es wird erweitert durch eine 
Insel, die aufzuschütten und als blei- 
bende Erinnerung an die Saffa 1958 über 
Jahre hinaus zu erhalten Stadt und Kan- 
ton uns gestattet haben. 

Für den Zubringerdienst sind spezielle 
Autobuslinien sowieDirektverbindungen 
von den weiter entfernt liegenden groBen 
Parkplätzen vorgesehen. Den Verkehr im 
Inneren der Ausstellung besorgt eine 
Schienenbahn mit mehreren Zügen. Die 
Gäste werden auf angenehme Weise 
durch die im Arboretum beginnende 
Sesselbahn über Anlagen und Wasser 
zum Haupteingang gebracht. 

Das grôBte Problem in der Situations- 
lôsung bildete der die beiden Ausstel- 
lungsteile verbindende lange schmale 
Teil des Mythenquais. Dadurch, dal im 
Schneeligut nicht die spezifischen Aus- 
stellungshallen, sondern die Anlagen 
für Geselligkeit und Besinnung erstellt 
werden sollen, bildet nun das Mittelstück 
gleichsam den Auftakt zur eigentlichen 
Ausstellung. Im Schneeligut sind vorge- 
sehen: das Theater, ein geräumiges 
alkoholfreies Restaurant, ein groBesKin- 
derland, eine Pouponnière, ein Club- 
pavillon und ein Gottesdienstraum, der 
mitten im Trubel der Ausstellung den ver- 
schiedenen Konfessionen eine gemein- 
same Stätte der Besinnung sein will. 
In den gleichen Dienst - Aufruf der 
Frauen zur Besinnung und Vertiefung — 
ist das Verbindungsstück des Mythen- 
quais gestellt. Nach einem engen Tor 
ôffnet sich den Gästen die breite Achse 
der Strake; auf grofien Tafelbildern wird 
hier das Wesentliche ausgesagt über 
Sinn und Gehalt der Ausstellung. 
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Die oben abgebildete Badebatterie Nr. 1720 Neo zeichnet sich aus 


durch die handlich geformten, in praktischer Schräglage nach oben MUB A 


stehenden Griffe. Glatte gerundete Formen und die Vermeidung von Halle 5 


Schmutzwinkeln gewährleisten leichtes Reinhalten. 
KWC-Badebatterien kônnen mit 150 oder 153 mm Hahnendistanz 
geliefert werden. 


Stand 1120 


autiengeseiischat Karrer, Weber & Cie., Unterkuilm ::.… 


Armaturenfabrik - MetallgieBerei Telephon: Unterkulm 064/3 8144 


Filiale Basel: Claragraben 135, Telephon 061/ 338200 
Verkaufsbüro Zürich: Limmatstr. 73, Telephon 051 /427272 
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ich kann ihr alles 
überlassen... 


Die MERKER-BIANCA gehorcht genau 
meinem Willen, vom Vorwaschen bis zum 
Trockenschleudern. Sogar die Laugentemperatur 
läBt sich automatisch der Wäsche anpassen. Soll 
das Waschprogramm an einer bestimmten Stelle 
unterbrochen werden, so kann ich es der 
BIANCA im voraus zu verstehen geben. 
Wirklich — ich mu nur noch die Waschmittel 
für das Vorwaschen und die Hauptwäsche ein- 
füllen — bei der BIANCA natürlich gleichzeitig 


dann bin ich frei... 


Ein Schweizer Fabrikat, das Vertrauen verdient! 


Muba Halle 13, Stand 4870 
Halle 20, Stand 6536 


Elektrisch oder mit Gas beheizt - fafit 6 kg Trockenwäsche - Selbstkosten pro kg Trockenwäsche etwa 25 Rappen 
inklusive Unterhalt, Amortisation usw. — auch für kleinere Wäschemengen - Trommel und Bottich aus Chrom- 
nickelstahl - Boiler Kupfer vernickelt ohne Mehrpreis - Übersichtliche Bedienungsschalter gewährleisten sicheres 
und leichtes Einstellen - automatischer Unterbrecherknopf für wahlweises Waschen - verstellbarer Thermostat 
für genaues Bestimmen der gewünschten Laugentemperatur - gut ausgebauter Kundendienst, über die ganze 
Schweiz verteilt. 


Verlangen Sie ausführliche Dokumentation, oder besser noch ... vereinbaren Sie mit uns eine Waschvorführung 
mit eigner Wäsche und den Waschmitteln, an die Sie gewohnt sind. 


MERKER AG. BADEN 
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Situationsplan der Saffa 1958 am linken Ufer 
des Zürichsees, zirka 1:5000 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
0 


Endstation Sesselbahn 
Haupteingang 

Haus der Kantone 
Theater 
Gottesdienst-Raum 
Kunsthalle 

«Die Linie» 
LadenstraBe 

Helfer der Hausfrau 
Festhalle 


es 


Über einen kleinen Verkehrsplatz, wel- 
cher Bahnperrons, die Post, ein Restau- 
rant und den Eingang zur Festhalle um- 
faRt, gelangt man auf den Festplatz. Zur 
Linken findet der Besucher das alkohol- 
freie Restaurant und das exklusive Aus- 
stellungsrestaurant am Wasser, zur 
Rechten die eigentliche Ausstellung. Ein 
Gartenhof ist umschlossen von der 
Gruppe «Lob der Arbeit», die die Frauen- 
berufe umfafit. So betritt man die Halle 
des allgemeinen Teiles des «Lobs der 
Arbeit» mit einem Filmraum und 
den Untergruppen «Bibliothekarinnen», 
«Kunst», «Akademikerinnen». In weite- 
ren Hallen folgen die Ausstellungen der 
Hausfrauen, des Schweizerischen Insti- 
tutes für Hauswirtschaft (SIH), der Bäue- 
rinnen, Gärtnerinnen, die Pavillons der 
Pflege-, Fürsorge- und Erzieherberufe, 
Gewerbe, Industrie, Handel, Verkauf, 
Verwaltung, Verkehr, Gastgewerbe. In 
weiteren Rundpavillons sind die «Ernäh- 
rung», «Bekleidung», «Häusliche Er- 
ziehung» untergebracht. Besondere Ab- 
teilungen sind den Themen «Frau im 
Dienste des Volkes» und «Frau und 
Geld» gewidmet. 

Als Blickfang am Festplatz steht der 
Turm der Abteilung «Wohnen». Die 
Gäste fahren im Lift ins 8. Stockwerk, 
schreiten dann einer fallenden, umlau- 
fenden Rampe entlang von Wohnungs- 
typ zu Wohnungstyp und genieBen auf 
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Restaurant 
Alkoholfreies Restaurant 
Kunstgewerbe 
Wohnturm 
Ernährung 
Gastgewerbe 
Industrie 
Textil 
Erziehung 
Landwirtschaft 
Pflegeberufe 
Modeschau 
Bekleidung 
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24 Männerparadies 

25 Kind 

26 Trattoria Ticinese 
27 Insel mit Tea-Room 


2 

Sesselbahnstation Bürkliplatz 
Architektin: Rita Ruprecht, Bern 
Ingenieur: Hela von Tscharner, Zürich 


3 
Männerparadies. Architektin: Annemarie 
Hubacher 
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diese Weise eine richtige Übersicht über 
die verschiedenen Grundrisse und Ein- 
richtungen. Die Einfamilienhäuser der 
Gruppe «Wohnen» liegen direkt am Fufe 
des Turmes. Am Wasserin der Nähe der 
Insel stehen auch der Tea-Room und das 
Modeschau-Dancing und als Schluf- 
akzent unter den groBen Bäumen der 
Halbinsel das Männerparadies. Im süd- 
lichen, landschaftlich sehr schônen Teil 
des Geländes ist eine Trattoria Ticinese 
und auf der Insel ein kleiner Tea-Room 
neben einer grof8zügigen Tanzarena ge- 
plant. Dem heimwärtsstrebenden Besu- 
cher bietet der Grünstreifen längs des 
Mythenquais, als Ladenstrafie ausge- 
baut, eine weitere Attraktion: hier sind 
in bunter Folge verschiedene Verkaufs- 
läden für Kunstgewerbe, Bücher, Blu- 
men, Keramik, Spielsachen und anderes 
aufgereiht. 

Zur vorgesehenen Rundform der Aus- 
stellungshallen sei folgendes beigefügt: 
Es liegt im Wesen relativ kurzfristiger 
Ausstellungen, da für die Unterbrin- 
gung des umfangreichen Ausstellungs- 
gutes auf vorfabrizierte, mietbare Hallen 
gegriffen werden mu. Deren Konstruk- 
tionsgerippe besteht aus einem System 
von Stützen und Bindern; für die Be- 
dachung werden gro8e Zeltbahnen und 
für die Wände oft auch Leichtbauele- 
mente verwendet. lhrer äuBeren Form 
haftete bislang immer etwas vom Cha- 
rakter einer Fest- oder Bierhalle an. In der 
Schweiz wie im Ausland sind daher in 
letzter Zeit elegante neue Hallenformen, 
gespannte Segel, gro8e mit Stoff be- 
spannte Drahtseilnetze und ähnliches 
geplant und konstruiert worden. Da der 
Saffa 1958 in finanzieller Hinsicht wenige 
solcher kühnen Môglichkeiten offenste- 
hen, fragte es sich, auf welche Weise aus 
dem vorhandenen Material neue, origi- 
nelle und unserem Zweck entsprechende 
Formen geschaffen werden Kkônnten. 
Man versuchte, die Binder, welche, in re- 
gelmäfigem Abstand aneinanderge- 
reiht, die übliche Halle ergeben, im 
Kreise aufzustellen und so zu Rund- 
hallen zu kommen mit hoher, heller Sei- 
tenwand. Im Innern des Kreises ist je 
nach Bedürfnis eine kleine Bühne, die 
Darstellung einer wesentlichen Einzel- 
heit oder auch ein lieblicher Gartenhof 
geplant. Eingebettet in das schône Ge- 
lände mit seinem prächtigen Baumbe- 
stand, werden die verschiedenen groBen 
Rundhallen mit ihren groBzügigen kon- 
vexen Fassaden, die mittels vieler Ver- 
alasungen und starker Farbakzente er- 
freuliche Gestaltungsmôglichkeiten bie- 
ten und eine neue und frohmütige Note 
ins Gesamtbild der Ausstellung tragen. 
Der Ring als Raumform wird auch im 
Sinne unserer thematischen Schau neu- 
artige Môglichkeiten bieten. Es ent- 
spricht dem Wunsch und Sinn unserer 


Ausstellung: den Ring der Frauen zu 

schlieBen, ein Thema, das auch im Sujet 

der Saffa seinen Ausdruck findet. 
Annemarie Hubacher 
Chefarchitektin der Saffa 1958 
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Modellaufnahme des Wohnturmes 
Architektinnen: Annemarie Hubacher, 
Zürich; Claire Rufer SIA, Bern; Beate Billeter 
Neuenburg 


5+6 

GrundriB und Modellaufnahme des 

5. Geschosses des Wohnturmes 

Gestaltung: Erika Schläpfer-Thône, Innenar- 
chitektin, Zürich 


7 
Gottesdienst-Raum, Architektin: Annemarie 
Hubacher, Zürich 


8 
Eingeschossiges Einfamilienhaus. Reni Trü- 
dinger, Innenarchitektin, Zürich 


Photos: C. Aeschbacher, Zürich 


Far. 
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Qualitätsfittin 


Georg Fischer Aktiengesellschaft, Schaffhausen 
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So geht es nicht! 


Das neueste, für Winterthur ungewôhn- 
lich groBe 20-Millionen-Projekt für die 
Überbauung des Gutschickareals (57500 
m?) mit 400 Wohnungen zeigt, wie leicht 
es sich heute die Bauspekulation macht: 
4- und 6geschossige Wohnblôcke wer- 
den längs drei Grenzen des Grundstük- 
kes in schematischer und massierter 
Weise aufgereiht, und in die verblei- 
bende zentrale Grünfläche wird an zu- 
fälliger Stelle ein 29 m langes und 20 m 
dickes 15geschossiges Hochhaus hin- 
gesetzt. Von einem wohlüberlegten or- 
ganischen, das heifit beziehungsreichen 
Zusammenordnen der Bauten und Frei- 
flächen gemäf heutigen städtebaulichen 
Gesichtspunkten kann hier nicht die 
Rede sein. Auch würde der praktische 
Sinn der an sich maRistablosen zentralen 
Freifläche durch die erdrückende Masse 
des Hochhauses optisch und gefühls- 
mäRig weitgehend zunichte gemacht. 
Dañ die Ausnützungsziffer nur 0,66 be- 
trägt, ist an sich lôblich; das Resultat im 
Projekt von Arch. H. Raschle zeigt je- 
doch einmal mehr, dafi es mit einer mañ- 
vollen Ausnutzungsziffer noch lange 
nicht getan ist: Zur grôblichen Simplifi- 
zierung der städtebaulichen, das heifit 
der siedlungsräumlichen Seiten des Pro- 
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Projektierte Überbauung des Gutschickareals 
in Winterthur. Architekt: Heinrich Raschle, 
Uster 


2 
GeschoBgrundrif im Hochhaus auf dem Gut- 
schickareal 1:400 
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Projekt für die Überbauung des Gellertareals 
in Basel. Architekt: Otto H. Senn BSA/SIA, 
Basel 


4 
Bebauungsplan für das Gellertquartier in Basel 
1:6666 
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blemes kommt eine solche auch bezüg- 
lich der Art und Verteilung der Wohnun- 
gen hinzu: in allen Baublôcken, auch im 
Hochhaus, kehren ungefähr die gleichen 
Wohnungstypen und -grôBen wieder 
(Abb. 2). 

Gegenbeispiel (Abb. 3 und 4): Das Projekt 
des Architekten ©. H. Senn für die Über- 
bauung des Gellertareals in Basel zeigt, 
worauf es in der heutigen differenzierten 
Quartiergestaltung ankommt, nämlich 
auf die Übereinstimmung aller geltenden 
Gesichtspunkte: Die verschiedenen 
Wohnungstypen sind bezüglich GrôkBe 
und Form in differenzierten Bauten un- 
tergebracht, die Hochhäuser sind orga- 
nisch in die übrige Bebauung eingebun- 
den, die lebendige räumliche Gliederung 
geht durch das ganze Quartier, und die 
aufgeteilten Grünflächen stehen in sinn- 
voller praktischer und maBstäblicher 
Beziehung zu den Wohnungen! a.r. 


Hochhausbau in Backstein 


Der Verband Schweizerischer Ziegel- 
und Steinfabrikanten veranstaltete am 
1. März 1958 in der ETH eine Tagung über 
den Hochhausbau in Backstein, mit an- 
schlieBSenden Baubesichtigungen in 
Schwamendingen. 

«Architekt und Hochhaus» war das The- 
ma des ersten Referenten, Nationalrat 
À. Gfeller aus Basel. An Hand von Auf- 


nahmen der von ihm erstellten Hochhäu-. & 
ser im Kannenfeld und an der Heuwaage . 


in Basel und anderen Beispielen erläu- 
terte er die Probleme des Hochhaus- 
baues. Er vertrat die Ansicht, über den 
Bau von Hochhäusern kônnten keine 
allgemein gültigen Vorschriften aufge- 
stellt werden, jedes Hochhaus bedeute 
an und für sich einen Sonderfall. Die ge- 
zeigte allzu hohe Ausnützung scheint 
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uns denn auch städtebaulich unverant- 


wortlich. Wir werden auf dieses Problem 
zurückkommen. Sehr aufschluRreich wa- 


ren Gfellers Ausführungen über die * 
Schwierigkeiten, die bei der Projektie- 


rung von Hochhäusern zu überwinden 
sind. Nicht nur die Ôffentlichkeit und Be- 
hôrden zeigen oft kein Verständnis für 
das Bauen in die Hôhe, sondern auch 
namhafte Fachleute bekämpfen die Form 
des Wohnhochhauses. Selbst die um- 
strittene Frage, ob Kinder im Hochhaus 
wohnen sollen, beantwortet Gfeller be- 
jahend - die Erfahrungen, die in Basel 
gemacht wurden, sind durchaus positiv. 
Die vielfach übliche Beurteilung der 


Hochhausprojekte durch die Heimat- 


schutzkommission scheint trotz gutem 
Willen recht problematisch. Das Projekt 
wird in Panoramaaufnahmen von drei 


Aussichtspunkten eingezeichnet und so 


lange in der Hôhe beschnitten, bis 


70 * 


keine Kirchensilhouette mehr verdeckt 
wird. Die Tatsache, da der Heimat- 
schutz dabei in einem Fall Infrarot- 
aufnahmen verlangte, weil eine Kirche 
bei normalen Wetterverhältnissen mit 
gewôhnlicher Photographie nicht genü- 
gend sichtbar war, lôste allgemeine Hei- 
terkeit aus. 

Die Wahl des Konstruktionssystems ist 
beim Hochhausbau von Anfang an aus- 
schlaggebend. Enge Zusammenarbeit 
von Architektur und Ingenieur ist Vor- 
aussetzung. Wo feste Raumeinteilungen 
und kleine Spannweïiten wie im Wohnbau 
vorherrschen, ist der Massivbau unbe- 
dingt wirtschaftlicher als der Skelettbau. 
(Bei den Wohnhochhäusern im Kannen- 
feld Basel konnten durch die Massivbau- 
weise 15 Prozent der Kosten eingespart 
werden.) Die Bauzeit kann gegenüber 
dem Skeletthbau beträchtlich verkürzt 
werden. Auswahl, Transport und Ver- 
arbeitung der Backsteine setzen aller- 
dings grôfite Sorgfalt voraus. In der Pla- 
nung sind die Backsteinmake für alle 
Raumdimensionen einzuhalten. Zwi- 
schenwände sind in jedem Fall tragend 
auszubilden und môglichst durch Eck- 
bildungen zu versteifen. 

Da es heute überhaupt môgjlich ist, 
Hochhäuser in Backstein zu errichten, ist 
den Untersuchungen von P. Haller, Ab- 
teilungschef an der EMPA, zu verdanken. 
Durch systematische Belastungsver- 
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Hochhausbau in Backstein 


1+2 

Neue Hochhäuser in Zürich-Schwamendingen. 
18geschossiges Wohnhochhaus mit Aufen- 
mauern in 38 cm Backstein. Vierspänner mit 
konventionellem Wohnungsgrundrif. Archi- 
tekten: Castelnuovo, Hochuli, Beeler, Zürich. 
Ingenieur: H. Lechner SIA, Zürich 


suche konnte er die Anforderungen fest- 
legen, die an den Backstein für Hoch- 
hausbauten zu stellen sind. In seinem 
Referat über die technischen Eigenschaf- 
ten des hochbeanspruchten Backstein- 
Mauerwerkes erläuterte er kurz und um- 
fassend die statischen Grundlagen, die 
Eigenschaften und die Verwendungsart 
des hochwertigen Backsteins. Die Back- 
steinmauer wird unter hoher vertikaler 
Beanspruchung nicht zerdrückt. Die 
durch den Druck entstehende Querdeh- 
nung erzeugt Zugspannungen im Môrtel, 
welche auf den Stein übertragen werden 
und diesen horizontal auseinander- 
reiBen. Die beim normalen Stein hohe 
Saugfähigkeit entwässert den Môrtel 
übermäfig beim Abbinden und vermin- 
dert die Festigkeit besonders bei exzen- 
trischem Druck. Der Backsteinindustrie 
ist die Herstellung dichterer, weniger 
saugfähiger Steine gelungen, die neben 
einer grofBen Festigkeit (400 kg/m?) immer 
noch die typischen Eigenschaften des 
porôsen Backsteines aufweisen: Wärme- 
isoliervermôügen, Dampfdurchlässigkeit, 
Brandfestigkeit, Wärmespeicherung und 
Schallschutz. 

Über die Ausführung des Mauerwerkes 
bei den Wohnhochhäusern in Schwa- 
mendingen machte Bauingenieur SIA 
H. Lechner ergänzende Angaben. Das 
18stôckige Gebäude ist ganz aus Back- 
stein erstellt. Alle Leitungsschlitze müs- 


_WERK-Chronik Nr. 4 1958 


sen ausgespart werden, Spitzenist nicht 
zulässig. Dem Maurer stehen dreiviertel-, 
halb- und viertelformatige Steine zur 
Verfügung. Für elektrische Stecker und 
Schalter werden besondere Formsteine 
eingemauert. Schichtpläne mit den ein- 
gezeichneten Steinen sind notwendig. 
Das Mauern hat mit grôiter Sorgfalt zu 
erfolgen. Dem Bau sind zahlreiche Ma- 
terialproben zu entnehmen. 

Nach dem Mittagessen begaben sich die 
Teilnehmer nach Schwamendingen zur 
Bauplatzbesichtigung. Der  hôchste 
Backstein-Wohnturm der Welt ist mit 18 
Stockwerken im Rohbau vollendet. Das in 
den Vorträgen Ausgeführte sah manhier 
eindrücklich bestätigt. Das Mauerwerk 
machte den Eindruck von groBer Präzi- 
sion, Sämtliche Installationen waren mit 
dem Rohbau hochgeführt worden. Ein> 
zelne eingemauerte Eisenbetonpfeiler 
widersprechen allerdings dem Prinzip 
des reinen Backsteinbaues. Sie sind zur 
Verstärkung besonders beanspruchter 
Eckpunkte notwendig. 

Es ist erfreulich, daf sich eine Privat- 
industrie so intensiv mit den konstruk- 
tiven Problemen des Hochhausbaues 
auseinandersetzt. Ebensolche Bemühun- 
gen von seiten der Architektenschaft zur 
Lôsung der städtebaulichen, funktionellen 
und plastischen Probleme des Hoch- 
hauses sind leider nur in geringem Make 
erfolgt, was sich bei dieser Veranstaltung 
erneut bestätigte. Man konnte sich an 
Hand der gezeigten Beispiele des Ein- 
druckes nicht erwehren, dal die Fest- 
legung von Lage, Hôhe, Ausnützung bei 
Hochhäusern häufig nach zufälligen Ge- 
sichtspunkten erfolgt. Ausnützungen 
von mehr als 2.0 im Wohnbau und von 
8.0 im Geschäftsbau sind unbedingt ab- 
zulehnen. Sie führen zu weit schwerwie- 
genderen Folgen für unsere Städte als 
der vielgeschmähte 3geschossige Zei- 
lenbau oder die konventionelle Block- 
überbauung. Wahrung genügender Frei- 
flächen ist nicht nur unbedingte Forde- 
rung für den Wohnbau, sondern auch für 
die Erneuerung der City, wo dem flieBen- 


Philips 
Elektroakustik- 
anlagen 


begegnen uns im täglichen Leben an den verschiedensten Orten zur Schallverstärkung 
und in mannigfaltiger Anwendung. bei Veranstaltungen 


zur Verbesserung der Akustik in 
Theatern, Sälen und Kirchen 


fürPersonenrufundUnterhaltung 
in Hotels und Restaurants 


zur Schallübertragung 
in verschiedene Räume 


als Spezialanlage 
für Gehôrbehinderte 


immer ist die Elektroakustik das 
geeignete Hilfsmittel 


Simultanübersetzungsanlagen für 
vielsprachige Konferenzen 


Mit den speziell aufeinander ab- 14 
gestimmtenPhilipsEla-Bauteilen 
wie Mikrofone, Verstärker, Laut- 
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Was für Sie besonders interes- 
sant ist: 

unsere grosse Erfahrung im Bau 
von Geräten und Anlagen steht 
Ihnen zur Verfügung.WendenSie 
sich mit Ihren Problemen unver- 
bindlich an unsere Akustik-Bera- 
tungsstelle. Gerne werden wir 
Ihnen mit Versuchen und Berech- 
nungen individuell ausgearbei- 
tete Projekte vorlegen. 
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Akustikanlagen zur Verbesserung der Ver- 
ständlichkeitin Kirchen, drahtlose Schwer- 
hürigenanlagen 
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Tonbandgeräte für Radiostudios und Spe- 
zialzwecke 
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Drahtlose Übertragungsanlagen für 
Schwerhôrigen-undTaubstummenschulen 
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Beanstandung wegen Lärm. 


Der Besitzer des Hotels Sonne in 
Frauenfeld, Herr Nello Ceola-Wopfner, 
erklärt dazu: Fast täglich erhalte ich 
Komplimente über meine prima funk- 
tionierende und architektonisch 
schôüne Kegelbahn. Dank Pavatex- 
Akustik-Platten hatte ich auch bis 
zum heutigen Tag nie die geringste 


Die Kegelbahn 


nur Original-Pavatex bietet alle 
Pavatex-Vorteile 


Pavatex AG. 
Jenatschstrasse 4, Zürich 2/27 
Telephon 051/2376 76 
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Mitten im dichtest besiedelten Wohn- 
quartier von Frauenfeld sollte an das 
Hotel Sonne eine vollautomatische Ke- 
gelbahn angebaut werden. Es war zu 
erwarten, dass die Anwohner gegen 
den entstehenden Lärm Einsprache er- 
heben würden. DerArchitekt, Herr Hart- 
mann,vonderFirmaGremli& Hartmann, 
Frauenfeld, gelangte zur Abklärung des 
Problems der Lärmbekämpfung an die 
Pavatex AG. Nach eingehenden Be- 
sprechungen und Prüfung anderer 
Kegelbahnen, die mit Pavatex-Akustik- 
Platten verkleidet waren, entschloss 
sich Herr Hartmann, diese ebenfalls für 
Decken und Wände zu verwenden. 

Um eine maximale Schallabsorption zu 
erhalten, wurden alle Wände mit ge- 
lochten Pavatex-Akustik-Platten ver- 
kleidet. Für die Decke, die aus schall- 
und lichttechnischen Gründen shedd- 
artig angelegt wurde, kamen längsge- 
richtete, gerillte Pavatex-Akustik-Plat- 
ten zur Verwendung. Das ergab eine 
moderne, angenehm wirkende Raum- 
ausgestaltung. Im Automatenraum wur- 
den Decke, Wände und Abschluss mit 
Pavatex-Akustik-Platten ausgelegt. Die 
Wirkung war in ästhetischer und schall- 
technischer Hinsicht überzeugend. 


den und ruhenden Verkehr sowie dem 


FuBgänger genügend Platz zur Verfü- 
gung gestellt werden mu. Eine Über- 
nützung unseres Baugrundes führt zum 
Tod unserer Städte durch Ersticken. Die 
Ausnützungsziffer ist durch systemati- 
sche Studien festzulegen, wie sie zum 
Beispiel Hans Marti in der Schweizeri- 
schen Bauzeitung vom 28. 12. 1957 publi- 
ziert hat. Eine Erhôhung der heute übli- 
chen Ausnützung ist notwendig, doch 
ist am Grundsatz der gleichen Ausnüt- 
zung auch für das Hochhaus unbedingt 
festzuhalten. Es müssen verbindliche 
Grundlagen zuhanden der Behôürden ge- 
schaffen werden, damit Hochhäuser 
nach einheitlichen Gesichtspunkten be- 
urteilt werden kônnen. 
Ebenso bedarf die plastische Gestaltung 
des Hochhauses vermehrter Aufmerk- 
samkeit. Wohl sind einzelne gute Bei- 
spiele verantwortungsvoller Architekten 
entstanden, doch besteht die gro8e Ge- 
fahr, dafi sich die Spekulation des Hoch- 
hauses bemächtigt und hier viel sicht- 
barere Fehlleistungen hervorbringt, als 
sie es im Zeilenbau tun konnte. Viele 
heutige Hochhaus-Grundrisse sind 
offensichtlich dem dreigeschossigen 
Wohnbau entlehnt. Ausbildung von 
Brüstungen und Balkonen, Windschutz 
usw. erfordern aber grundlegende neue 
Studien. 
Nur wenn sich unsere Architektenschaft 
geschlossen für die Abklärung all dieser 
Probleme einsetzt, kKônnen Fehler in der 
Situierung und Gestaltung von Hoch- 
häusern vermieden werden. 

Fritz Schwarz 


Wetthbewerbe 


(ohne Verantwortung der Redaktion) 


Entschieden 


Überbauung des Behmenareals 
in Aarau 


In diesem Ideenwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid:1.Preis 
(Fr. 5000): Walter Alois Moser, Archi- 
tekt, Zürich; 2. Preis (Fr. 4000): Max Mül- 
ler, Architekt, Zürich; 3. Preis (Fr. 3500): 
Otto H. Senn, Arch. BSA/SIA, Basel; 
4. Preis (Fr. 2800): Robert Frei und Erwin 
Moser, Architekten, Aarau, Mitarbeiter: 
W. Bolliger, Ingenieur, in Fa. E. Frey, 
Aarau; 5, Preis (Fr. 2700): Theo Huggen- 
berger, Architekt, Zürich; ferner zwei 
Ankäufe zu je Fr. 1600: Marc Funk und 
H. U. Fuhrimann, Architekten SIA, Ba- 
den und Zürich, und Felix Rebmann, 
Arch. SIA, Zürich; Bruno Haller und 
Fritz Haller, Arch. BSA, Solothurn; 1 An- 


22 


kauf zu Fr. 800: Walter Hächler und Paul 
Schmidli, Architekten, Aarau, Mitarbei- 
ter: H. Fricker, Verkehrsing., Luzern. 
Preisgericht: Dr. E.Zimmerlin, Stadt- 
ammann (Präsident); J. Stamm, Vize- 
stadtammann (Vizepräsident); Ernst F. 
Burckhardt, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Hermann Guggenbühl, Arch. SIA, Stadt- 
baumeister, St. Gallen; À. Hässig, a. Bau- 
verwalter; Karl Kaufmann, Arch. BSA/ 
SIA, Hochbaumeister: Ersatzmänner: 
E. Hunziker, Arch. SIA, Kantonsingeni- 
eur; Hans Marti, Arch. BSA/SIA, Zürich. 


Sekundarschulhaus, Turnhalle und 
Kindergarten in Amriswil 


In diesem  Projektwetthbewerb  traf 
das Preisgericht folgenden Entscheid: 
1. Preis (Fr. 4000): Cedric Guhl und Max 
Lehner, Architekten, Zürich; 2. Preis 
(Fr. 3500): Paul René Kollbrunner, Archi- 
tekt, Zürich; 3. Preis (Fr. 3000): Paul 
Keller, Architekt, Zürich; 4. Preis (Fr. 
2500) : Ernst Stücheli, Architekt, Zollikon; 
5. Preis (Fr. 2000): Ernst Rüegger, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; ferner je einen An- 
kauf zu Fr. 1200: Ernst Keller, Oberaach, 
in Fa. Keller und Morell, Oberaach und 
Zürich; zu Fr. 800: Plinio Haas, Arch. 
SIA, Arbon, Mitarbeiter: Bernhard Zim- 
merli, Arch. SIA, in Architekturbüro 
Haas, Arbon. Das Preisgericht emp- 
fiehit, die Verfasser der Projekte in den 
ersten drei Rängen sowie Ernst Keller, 
Oberaach, mit der Überarbeitung zu be- 
auftragen. Preisgericht: Edwin Boss- 
hardt, Arch. BSA/SIA, Winterthur; Carl 
Breyer, Arch. SIA, Kantonsbaumeister, 
St. Gallen; Philipp Bridel, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; Hermann Guggenbühl, 
Arch. SIA, Stadtbaumeister, St. Gallen; 
Pfarrer A. Lôschhorn; W. Lôtscher; Pfar- 
rer H. Steingruber. 


Primarschulhaus mit Turnhalle und 
Kindergarten in Regensdorf 


In diesem beschränkten Projektwetthbe- 
werb traf das Preisgericht folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 1400): Robert Bach- 
mann, Zürich; 2. Preis (Fr. 1300): Ernst 
Rüegger, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
8. Preis (Fr. 1000): Max Ziegler, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; 4. Preis (Fr. 700): 
H. Knecht und K. Habegger, Bülach; Zu- 
satzpreise für Bebauungsvorschläge: 
Fr. 500: Jäger & Dindo, Thalwil; Fr. 400: 
Hans von Meyenburg, Arch. BSA/SIA, 
Zürich; Fr. 400: Alfred Binggeli, Arch. 
SIA, Zürich; Fr. 300: Karl Flatz, Arch. 
SIA, Zürich. Ferner erhält jeder Teilneh- 
mer eine feste Entschädigung von Fr. 
1200. Das Preisgericht empfiehlt, den 
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Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der weiteren Bearbeitung der Bauauf- 
gabe zu betrauen. Preisgericht: Gemein- 
derat Curt Walz, Präsident der Baukom- 
mission; Oskar ©. Bitterli, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; Hans Hächler, Architekt, 
Zürich; Hans Marti, Arch. BSA/SIA,Zü- 
rich; Hermann Maurer, Präsident der Pri- 
marschulpflege; Walter Niehus, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; Ersatzmann: Ernst 
Widmer, Mitglied der Primarschulpflege. 


Erweiterung des Lehrerseminars 
Rickenbach-Schwyz 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 5000): Richard Krieg, Zürich; 
2. Preis (Fr. 4000): Arnold Stôckli, Stans; 
3. Preis (Fr. 2300): Jan Peikert, Zug:; 
4, Preis (Fr. 2000): Gustav Auf der Maur, 
Arch. SIA, St. Gallen; 5. Preis (Fr. 1700): 
Bruno Bossart, Brunnen. Das Preisge- 
richt empfiehlt, dem Verfasser des erst- 
prämiierten Projektes die Weiterbearbei- 
tung zu übertragen. Architekten im Preis- 
gericht: Kantonsbaumeister Heinrich Pe- 
ter, Arch. BSA/SIA, Zürich; J. Steiner, 
Schwyz; Max Türler, Arch. BSA/SIA, 
a. Stadthbaumeister, Luzern. 


Gestaltung des neuen Messeareals 
St. Jakob in St. Gallen 


Die Verfasser der vier erstprämiierten 
Entwürfe waren zur weiteren Bearbeitung 
eingeladen worden (s. WERK 9/1957). 
Nach Prüfung der überarbeiteten vier 
Projekte hat nun die Jury beschlossen, 
dem Verwaltungsrat zu empfehlen, das 
Projekt der im 1. Rang prämiierten Ar- 
chitekten Leo Hafner und Alphons Wi- 
derkehr, Zug, in Verbindung mit dem 
Messeleiter, Architekt Schenker, zur 
weiteren Bearbeitung zu empfehlen. 
(Der BeschluB der Jury, neben dem 
erstprämiierten Architekten auch noch 
ein Mitglied des Preisgerichtes, Archi- 
tekt Schenker, für die Weiterbearbeitung 
zu empfehlen, steht im krassen Wider- 
spruch zu den Wetthbewerbsbestimmun- 
gen des SIA. Eine Stellungnahme der 
Wettbewerbskommission des SIA dürfte 
daher von allgemeinem Interesse sein. 
Die Redaktion) 


Mausolée Ali Jinnah Qaide Azam 
à Karachi, Pakistan 


Le Jury du Concours international pour 
la construction du Mausolée Ali Jinnah 
Qaide Azam à Karachi, composé de M. le 
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Wettbewerbe | 


Veranstalter 


Rômisch-katholische Kirchge- 
meinde Zofingen 


Generaldirektion der Schweize- 
rischen Bundesbahnen 


Ortsgemeinde Steckborn 


Einwohnergemeinderat der 
Stadt Olten 


Regierungsrat des Kantons 
St. Gallen 


Stadtrat von Schaffhausen 


Schulgemeinde Erlen-Riet- 
Ennetaach 


Schulpflege der Gemeinde Zol- 


likon 


Saalbau AG Thun 


Stadtrat von Luzern 


Evangelische Kirchgemeinde 
Kreuzlingen 


Direktion der ôffentlichen Bau- 
ten des Kantons Zürich 


Objekte 


Rômisch-katholische Kirche in 
Strengelbach bei Zofingen 


Aufnahme- und Dienstgebäude 
des Personenbahnhofs in Bern 


Gemeindehaus in Steckborn 


Verwaltungsgebäude in Olten 


Erweiterungsbau der Kantons- 
schule St. Gallen 


Gewerbeschulhaus in Schaff- 
hausen 


Sekundarschulhaus in Erlen 


Sekundarschulhaus in Zollikon 


KongreBhaus mit Theater- und 
Konzertsaal in Thun 


Primarschulhaus auf Bramberg 
in Luzern 


Evangelisches Kirchgemeinde- 
haus in Kreuzlingen 


Kaserne in Adliswil 


Teilnehmer 


Die im Kanton Aargau heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1957 niedergelassenen, 
katholischen Architekten 


Alle schweizerischen sowie die seit 
mindestens 1. Januar 1954 in der 
Hal niedergelassenen Fach- 
eute 


Die im Kanton Thurgau heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1957 niedergelassenen 
Fachleute 


Die im Kanton Solothurn heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1957 niedergelassenen 
Architekten schweizerischer Natio- 
nalität 


Die im Kanton St. Gallen heimat- 
berechtigten oder in den Kantonen 
St. Gallen und Appenzell seit min- 
destens 1. November 1957 nieder- 
gelassenen Architekten sowie die- 
jenigen Architekten, die die Maturi- 
tät an der Kantonsschule St. Gallen 
bestanden haben 


Die im Kanton Schaffhausen hei- 
matberechtigten oder seit minde- 
stens 1. Januar 1957 niedergelas- 
senen Fachleute 


Die im Kanton Thurgau heimatbe- 
rechtigten oder niedergelassenen 
Fachleute 


Die in der Gemeinde Zollikon hei- 
matberechtigten oder seit dem 1.Ja- 
nuar 1957 niedergelassenen Archi- 
tekten 


Die im Kanton Bern heimatberech- 
tigten oder seit mindestens1.Januar 
1956 im Kanton Bern niedergelasse- 
nen Architekten schweizerischer 
Nationalität 


Die in der Stadt Luzern heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1956 niedergelassenen 
Architekten 


Die im Kanton Thurgau heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1956 niedergelassenen 
Fachleute evangelisch-reformierter 
Konfession 


Die im Kanton Zürich heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1955 niedergelassenen 
Fachleute schweizerischer Natio- 
nalität 


Termin 


14. Mai 1958 


31. Mai 1958 


31. Mai 1958 


2. Juni 1958 


20. Juni 1958 


23. Juni 1958 


28. Juni 1958 


28. Juli 1958 


31. Juli 1958 


31. Juli 1958 


15. Aug. 1958 


1. Sept. 1958 


Siehe WERK ! 
März 1958 


Dezember 195 


April 1958 


März 1958 


April 1958 


Februar 1958 


April 1958 


April 1958 


März 1958 


März 1958 


März 1958 
D 


Februar 1958 


Premier Ministre du Pakistan; MM. Prof. 
Eugène Beaudouin, Paris; Prof. Robert 
H. Matthew, Grande Bretagne; Prof. Pier 
Luigi Nervi, Rome; Gio Ponti, Milan; 
Georges Candillis, Représentant de 
l'Union Internationale des Architectes, a 
décerné les prix suivants: 12° prix (25000 
Rs.) : Raglan Squire & Partners, Londres; 
28S prix ex aequo (7500 Rs.): Pierre Dufau 
et Paul Herbé, Paris; trois mentions de 
3300 Rs.: Andrault, Parat et de la Tour 
d'Auvergne, Paris; Naqvi et Siddiqui; 
Primakoff, Marett, Thariant et Ankolar, 
Karachi; deux autres mentions (sans 
prix) ont été attribuées à Flurin et Pia 
Andry-Giauque, Bienne (Suisse) et à 
Meeking, Londres. 


Neu 


Sekundarschulhaus in Erlen, 
Thurgau 


Projektwettbewerb, erôffnet von der 
Schulgemeinde  Erlen-Riedt-Ennetaach 
unter den im Kanton Thurgau heimatbe- 
rechtigten oder niedergelassenen Fach- 
leuten. Dem Preisgericht stehen für vier 
oder fünf Preise Fr. 9000 und für allfällige 
Ankäufe Fr. 8000 zur Verfügung. Preis- 
gericht: Ernest Brantschen, Arch. BSA/ 
SIA, St. Gallen; Hans Krapf; Karl Oettli; 
Werner Stücheli, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich; Max Ziegler, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich. Die Unterlagen kônnen gegen Hin- 
terlegung von Fr. 20 bei Karl Oettli, Erlen 
(Postcheckkonto der Schulgemeinde 
VIII c 3207), bezogen werden. Einliefe- 
rungstermin: 28. Juni 1958. 


Erweiterungsbau der Kantonsschul 
St. Gallen 


Projektwettbewerb, erôffnet vom Regi! 
rungsrat des Kantons St. Gallen unt 
den im Kanton St. Gallen heimatberecl 
tigten oder in den Kantonen St. Galle 
und Appenzell seit mindestens 1. N 
vember 1957 niedergelassenen selbstäi 
digen Architekten, sowie den Archite 
ten, die die Maturität an der Kanton: 
schule St. Gallen bestanden haben.De 
Preisgericht stehen für 5 bis 6 Entwür 
Fr. 20000 und für allfällige Ankäu 
Fr. 7000 zur Verfügung. Preisgericht: Ri 
gierungsrat Dr. S. Frick (Vorsitzender 
Kantonsbaumeister Carl Breyer, Arc 
SIA; Regierungsrat M. Eggenberge 
Rektor Dr. E. Kind; Robert Landolt, Arc 
BSAJSIA, Zürich; Landammann D 
A. Roemer; Prof. Rino Tami, Arch. BS/ 
SIA, Lugano; Prof. Paul Waltensput 
Arch. BSA/SIA, Genf; Max Ziegler,Arc 
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Abteilungen Bauschreinerei + Innenausbau 
Coiffeureinrichtungen + Apparate 
Kühlmôbel + Kühlanlagen 
Laden- + Schaufensterausbau 
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für Selbsthbedienung 
Metallbau 
Liegenschaften + Neubauten 
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Entwurf Max Bill Stuhl Mod. Nr. 477 
SWB-Auszeichnung «Die gute Form 1956» 
Goldmedaille X. Triennale Mailand 


Karl Gysin & Co. 
Basel 


Fabrik technischer Leuchten 
Lichttechnisches 
Beratungsbüro 
Lothringerstrafie 30 
Telephon (061) 237864 


AG. Môbelfabrik Horgen-Glarus 


Glarus Telephon (058) 5 20 91 
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Spezialbeton AG Staad 


Treppenanlagen, Betonfenster 


Fassadenverkleidungen 
Bodenbeläge 
Vorfabrizierte Sichtbetonelemente 


; Ausführung sämtlicher Kunststeinarbeiten 


Wohlifahrtshaus Oberwinterthur 
, der Gebrüder Sulzer AG 


Treppen- und Bodenbeläge 


in geschliffenem Spezialbeton 
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Formschôn 
und zweckmässig 


Auf die neuzeitlichen, ästhetisch formvollen- 
deten palor-Schulmôbel ist jeder Lehrer stolz. 
Da sie leicht verstellbar und durch eine 
Sinnreiche Klemmvorrichtung absack- de. 
sicher sind, wachsen sie gleich- 

sam mit dem Schüler. AN 
Weitere wichtige Vorteile der bevorzugten 
palor-Schulmôbel sind der überaus grosse 


Fussraum und die Stapelbarkeit der Stühle 
(40 Stück pro m2). 


Verlangen Sie Referenzen und Preise oder 
Vertreterbesuch. 


PALOR AG, Niederurnen GL 


Tel. 058/41322, Technisches Büro in Rheineck 


BSA/SIA, Zürich; Ersatzmänner: Dr. 
H. Brunner, Baudepartement; Prorektor 
J. doller; F. Klauser, Arch. SIA, Hoch- 
bauamt. Die Unterlagen kônnen gegen 
Hinterlegung von Fr. 50 beim Hochbau- 
amt des Kantons St. Gallen, Regierungs- 
gebäude (Postcheckkonto IX 644, Staats- 
kasse des Kantons St. Gallen) bezogen 


werden. Einlieferungstermin: 20. Juni 
1958. 

Gemeindehaus in Steckborn 
Projektwettbewerb, erôffnet von der 


Ortsgemeinde Steckborn unter den im 
Kanton Thurgau heimatberechtigten 
oder seit mindestens 1. Januar 1957 nie- 
dergelassenen Fachleuten. Dem Preis- 
gericht stehen für die Prämiierung von 
drei bis vier Entwürfen Fr. 8000 und für 
allfällige Ankäufe Fr. 2000 zur Verfügung. 
Preisgericht: Edwin Bosshardt, Arch. 
BSA/SIA, Winterthur; Ernest Brant- 
schen, Arch. BSA/SIA, St. Gallen; Wer- 
ner Frey, Arch. BSA/SIA, Zürich; Josef 
Grubenmann; Gemeindeammann W. 
Labhart; Josef Ochsner; Kantonsbau- 
meister R. Stuckert, Frauenfeld. Die Un- 
terlagen kônnen gegen Hinterlegung von 
Fr. 20 (Postcheckkonto VIII 1506) bei der 
Gemeindekanzlei Steckborn bezogen 
werden. Einlieferungstermin:31.Mai 1958. 


Sekundarschulhaus in Zollikon 


Projektwettbewerb, erôffnet von der 
Schulpflege der Gemeinde Zollikon unter 
den in der Gemeinde Zollikon heimat- 
berechtigten oder seit dem 1.Januar 1957 
niedergelassenen sowie sieben eingela- 
denen Architekten. Dem Preisgericht 
stehen für die Prämiierung von fünf bis 
sechs Entwürfen Fr. 20000 und für An- 
käufe Fr. 6000 zur Verfügung. Preisge- 
richt: O. Matter, Präsident der Schul- 
pflege (Vorsitzender); A. Bürki, Schul- 
verwalter, Zürich; Adolf Kellermüller, 
Arch. BSA/SIA, Winterthur; Walter Nie- 
hus, Arch. BSA/SIA, Zürich; Otto Pfleg- 
hard, Arch. SIA; Ersatzmänner: Max 
Aeschlimann, Arch. BSA, Zürich; 
W. Adolph, Sekundarlehrer. Die Unter- 
lagen kônnen gegen Hinterlegung von 
Fr. 20 beim Bau- und Vermessungsamt 
Zollikon (Postcheckkonto VIII 991, Ge- 
meindeverwaltung Zollikon) bezogen 
werden. Einlieferungstermin: 28.Juli1958 


Personliches 


Werner M. Moser Ehrendoktor der 
Technischen Hochschule Stuttgart 


Die Technische Hochschule Stuttgart 
hat Architekt BSA/SIA Werner M.Moser, 
Zürich, die Würde eines Doktors der 
technischen Wissenschaften ehrenhal- 
ber verliehen. Diese Würdigung erfolgtin 
Anerkennung seiner Verdienste auf den 
Gebieten des Kirchenbaus, des Schul- 
baus und des Wohnungsbaus. Zur wohl- 
verdienten Ehrung môchte die Redaktion 
Architekt Moser herzlich gratulieren. b.h. 


Robert Winkler BSA/SIA 60 Jahre alt 


Es wird insbesondere die BSA-Kollegen 
freuen, zu wissen, da Robert Winkler 
am 9. April seinen 60. Geburtstag feiern 
kann. Sein Architekturbüro in Zürich 
führt er nun seit 25 Jahren, und er ge- 
hôrt zu jenen BSA-Kollegen, die stets 
bereit waren, dem Verbande ihre Dienste 
uneingeschränkt zur Verfügung zu stel- 
len. So war Robert Winkler langjähriger 
Schriftführer des Zentralvorstandes und 
Obmann der Ortsgruppe Zürich. Seine 
entschiedene Einstellung zur lebendigen 
Entwicklung der Architektur brachte ihm 
auch Anerkennung im Auslande. Robert 
Winkler ist korrespondierendes Mitglied 
der deutschen Akademie für Landes- 
planung und Städtebau. Wir gratu- 
lieren! a.r. 


Aus den Museen 


Neuerwerbungen des Basler 
Kunstmuseums 


Nachdem bereits im Aufsatz über die 
«Kunstfôrderung durch die Basler Indu- 
strie und Privatwirtschaft» von dem un- 
seres Erachtens etwas forcierten Aus- 
bau der kleinen Basler Antikensamm- 
lung im Kunstmuseum die Rede war, ist 
dieses Thema durch eine kürzlich mit 
einem Beitrag des Staates und verschie- 
denen Kunstfreunden erfolgten antiken 
Neuerwerbung recht aktuell geworden. 
Es handelt sich um ein Grabrelief von 
94,5 cm Hôhe und 65,5 cm Breite, das 
nach der Deutung des Basler Ordinarius 
für Archäologie, Professor Dr.Karl Sche- 
fold, das «Grab eines lyrischen Dichters» 
ist. Schefold, der das Relief in die Parthe- 
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nonzeit (zwischen 440-430 v. Chr.) datiert, 
wagt sogar die Vermutung: «Es stammt 
von der Hand eines Zeitgenossen des 
Pheidias, und das Relief auf dem Grab 
Pindars kann nicht viel anders ausgese- 
hen haben; ja es ist nicht vôllig auszu- 
schlieBen, daf das Relief wirklich auf 
Pindars Grab gestanden hat, der um 440 
v. Chr. gestorben ist.» (National-Zeitung 
Basel Nr. 77, 16. Februar 1958.) Die Be- 
ziehung zu Pindar bleibt mangels jegli- 
cher objektiv fafbarer Hinweise reine 
Vermutung. Ebenso kann die mit dem 
hohen Begriff «Parthenonzeit» verbun- 
dene Datierung nicht verdecken, dafi es 
sich bei dem neuerworbenen Grabrelief 
doch um eine recht provinzielle Arbeit 
handelt. Die ganze Art der Gewand- und 
Kôrperbehandlung, die unschône Stau- 
ung der Stoffmassen der Gewandung 
des Mannes über seiner Brust und sei- 
nem linken Arm hat etwas Bäurisch-Pri- 
mitives, ebenso die Verkürzung des 
linken Armes. Der unvoreingenommene 
Kunstfreund bringt es nur schwer über 
sich, ein solches Werk als gültiges Zeug- 
nis für den «hohen klassischen Stil» 
griechischer Kunst zu nehmen. 
Angesichts des hohen Preises von 
350000 Franken, der für dieses nicht ein- 
mal erstklassige griechische Werk zu be- 
zahlen war, und angesichts der Tatsache, 
daf die Offentliche Kunstsammlung aus 
eigenen Mitteln 50000 Franken an den 
Kaufpreis zu geben hatte, darf man sich 
wohl fragen, ob der in den letzten Jahren 
begonnene Ausbau einer Antikensamm- 
lung in Basel wirklich sinnvoll ist, Um so 
mehr, als die beiden zuletzt erworbenen 
griechischen Werke, der «Sich duckende 
Jagdhund» aus dem frühen 5. Jahrhun- 
dert (Depositum der «Freunde des 
Kunstmuseums» mit einem Beitrag der 
CIBA, 1950) und das Terrakotta-Kultbild 
einer griechischen Gôttin aus Tarent, um 
480/70 v. Chr. (1954 erworben mit Beiträ- 
gen der Freunde des Kunstmuseums 
und der CIBA) von den Archäologen 
umstritten sind. 

Selbstverständlich ist es richtig und 
auch begrüBenswert, wenn die ôffent- 
liche Kunstsammlung einer Stadt an der 
privaten Sammilertätigkeit ihrer Kunst- 
freunde teilnimmt. Mit diesem Argument 
sind die Antikenerwerbungen zum Teil 
auch begründet worden. Aber man fragt 
sich — und darin liegt die prinzipielle Be- 
deutung des Basler Antikenproblems -, 
ob sich eine Kunstsammlung vom Range 
der Basler dazu verleiten lassen soll, von 
dem bis vor kurzem eingehaltenen ver- 
nünftigen Grundsatz abzuweichen, kein 
Sammlungsgebiet neu auszubauen, das 
bei dem heute vorhandenen Material, den 
«noch zu habenden» Objekten nicht 
mehr aufzubauen ist. Solche Gebiete 
sind die alten Meister (was Säo Paulo 
zur Genüge bewiesen hat) und die grie- 


Blick in den Antiken-Saal des Basler Kunst- 
museums. Von links nach rechts: Sich duk- 
kender Jagdhund, Marmor, griechisch, frühes 
5. Jahrhundert v. Chr., erworben 1950. —- Grab- 
relief eines lyrischen Dichters, Marmor, Büô- 
otien, 440-430 v. Chr., erworben 1958. — Kultbild 
einer griechischen Gôttin, Terrakotta aus Ta- 
rent, um 480-470 v. Chr., erworben 1954, - Bild- 
nis eines Unbekannten, Marmor, rômisch, 
1.Jahrhundert n. Chr., erworben 1953 


chische Antike —- was Basel sich an- 
schickt zu beweisen. 

Dañ der Basler Antikenbesitz doch wohl 
auch in seiner Bedeutung überschätzt 
wird, zeigt die vor einigen Monaten er- 
folgte neue Aufstellung in einer durch 
eine provisorische Stellwand von der 
mittelalterlich-europäischen Plastik und 
Malerei getrennten Saalhälfte des ersten 
Stocks. Was früher an Antiken aus altem 
Besitz sehr schôn zum Teil im Plastik- 
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Henri Laurens, L'Automne, 1948. Bronze. Neu- 
erwerbung 1957 der Offentlichen Kunstsamm- 
lung Basel 


Photos: 1 Maria Netter, Basel 
2 Offentliche Kunstsammlung Basel 


saal, zum Teil im Treppenhaus und in 
Vestibülen dekorativ aufgestellt war, 
wurde nun in einem Raum zusammen- 
gefafit. Mit dem neuen Grabrelief sind es 
im ganzen neun kleinere Werke: vier grie- 
chische, vier rômische Kopien aus dem 
1. Jahrhundert n. Chr. und ein rômischer 
Kopf aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. Frü- 
her gab jedes dieser Werke — an seinem 
Ort - einen spannungsreichen Akzent 
der Rückbeziehung in die abendländi- 


sche Vergangenheit. Heute — als Reprä 
sentation der Antike zusammengefafit - 
wirkt das Ganze sehr mager. 


| 
° | 
Repräsentativ im besten Sinne, und WA 
für die im Basler Kunstmuseum so grofi- 
artig vertretene Kunst der groBien Ku- 
bistengeneration, ist die kürzlich erfolgte 
Neuerwerbung einer der groBen Frauen- 
figuren von Henri Laurens (1885-1954): 
L'Automne (Bronze, 1948). Mit diesem: 
prachtvollen plastischen Werk, das mit 
seinen voluminôsen lebensvoll gespann- 
ten Formen von der grofBien Formkra 
Laurens zeugt, ist wenigstens eine der 
Skulpturen-Lücken in der modernen 
Sammlung Basels geschlossen worden: 
Eine andere Lücke, diesmal auf dem Ge- 
biet der modernen Malerei, wurde leider 
weiterhin offen gelassen. Mirés grof- 
artiges Spätwerk, das breite, schmale 
und figurenreiche Bild, das ein Jahr lang 
im Treppenhaus neben Calders Hänge- 
Mobile probeweise und zur Ansichthing, 
wurde leider ungekauft wieder ziehen ge- 
lassen. m. n. 


Ausstellungen 


Basel 


Junge deutsche Künstler 
Galerie d'Art Moderne 
8. Februar bis 15. März 


Ob es der von allen Kunsthändlern be- 
klagte «Mangel an Ware auf dem Markt» 
war, ob eine unglückliche Auswahl 
der Bilder oder modische AnschluRlust 
an die gerade herrschende Zeitstrômung 
des Tachismus bei den sieben jungen 
deutschen Malern (geboren zwischen 
1921 und 1932) schuld daran war, dal 
diese Ausstellung so vôllig mifraten 
war, wird sich schwer abklären lassen. 
Der Tachismus setzt dem Künstler ge- 
wiB weite Grenzen, immerhin aber Gren- 
zen, die den Bereich der Kunst um- 
schlieBen. Was von diesen sieben Ma- 
lern hier an formlosen Farbzusammen- 
ballungen geboten wird, befindet sich 
jedoch weit auBerhalb dieser Grenzen. 
Die Rezepte sind überall nachweisbar, 
und Egon Vietta hat dies in einer knap- 
pen Vernissagerede auch bekanntgege- 
ben. Aber wenn die Rezepte von Pollock 
bis Mathieu auch bekannt sind - Kunst 
muk in ihrer Anwendung noch nicht ent- 
stehen. Auch dann nicht, wenn man sie 
mit tiefsinnigen Bildtiteln meditierender 
Art vermischt. In welcher Art man hier 
flink und aktuell ist, zeigt wohl am arro- 
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Standardmañ: 
2,600 / 1,731 — 4,500 m° 


Ausführungen: 

Homoplax Leicht 

Gewicht zirka 500 kg/m° 
Stärken 

16, 19, 22, 25, 30, 36, 40 mm 


Homoplax Normal 
Gewicht zirka 620 kg/m° 
Stärken 

8, 10, 12, 16, 19, 22, 25 mm 
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Spanholz 


Muba 1958 
Halle 8a 
Stand 3177 


Die Mustermesse in Basel 

bietet alljährlich eine besondere Gelegenheit, 

mit Ihnen in direkten Kontakt zu kommen. 

Wir stehen Ihnen deshalb gerne 

während der Messe zur Verfügung, 

um lhre technischen Probleme in aller Ruhe 

und eingehend zu erûrtern. 

Wir haben Zeit, alle Ihre Fragen sorgfältig zu behandeln. 


Die Qualitäts-Holzspan-Tischlerplatte für 
den Môbel- und Innenausbau, für hôchste 
Anforderungen geschaffen, von kritischen 
Fachleuten erprobt 


Vorteile: 

Feinspänig geschlossene Deckschicht 
Schall- und wärmeisolierend 
Feuerhemmend 

Glaite, schône Oberfläche 

Furnier- und streichfertig 

Keine Dickendifferenzen 

Gutes Stehvermôgen 

Solide Kantenfestigkeit 

Schraub- und nagelfest 

Keine Hartmetallschneiden notwendig 
Alle Abschnitte kônnen verwertet werden 


Verwendung: 

Küchenausbau, Schränke, Tische, 
Einbaukasten, Kleiderschränke, 
Trennwände, Wand- und 
Deckenverkleidung, Zimmertüren, 
Unterlagsbôden, Dachverschalungen, 
sowie zur Herstellung aller Môbel, 
furniert, gestrichen oder überzogen, 
Tonmôbel usw. 

Homoplax ist der ideale Träger 
(weil ruhig) für alle 

Überzüge, wie Tapete, Kunstleder, 
Kunstharzplatten, 
Kunstharzpapiere, Inlaid usw. 
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Spanplattenwerk Fideris 
Aktiengesellschaft 
Telephon 081 /5 4463 
Fideris GR 


XXX 


Betonsprossenfenster 


Konstruktionselemente 


Kunststeine 


Vorfabrizierte Rosette 


Betonfenster, Fassadenelemente in 
in Beton, Bruder- 


klausenkirche Bern. Beton und Kunststein, Konstruktions- 


Architekt: 


H. Baur BSA, Basel elemente, wie Pfeiler, Dachbinder, 


Pfetten, Balken, Rahmen mit schlaffer 
und vorgespannter Armierung.Unsere 
Fabrikationsmethoden erlauben uns, 
weitgehend auf die Wünsche unserer 
Kundschaft einzugehen. Wir beraten 
Sie gerne bei der Lôsung lhrer Pro- 


bleme. 


A. Bangerter & Cie. AG, Lyss 
Telephon (032) 85315 


Bangerter Lyss 


Zementwaren- und Bausteinwerke 


Bauwerkzeuge ACROW 


Endlich das ideale Fenster- 


getriebe mit seinen vielen und 
überzeugenden Vorteilen! 


n 


Nr. 2/55 — 13 mm 


Rollkloben 


Nr. 68 
@ 25 mm 


Nr. 1/55 — 9 mm 


Hôhe 14, 16, 18 mm 


Das MSL-Getriebe 
ein Qualitäts-Begriff! 


SchloB- und Beschlägefabrik AG 
Kleinlützel SO reiephon 061 / 8986 77 


Verkauf durch den Fachhandel 


gantesten Bernhard Schultze, indem er 
einfach ein paar dreckige Lumpen in 
grünlich-gelbem Farbschleim wälzt, auf 
den Bildgrund klebt und das Ganze dann 
«Uranus» nennt. So einfach geht's wohl 
doch nicht mit der Eroberung der Plane- 
ten-Landschaften, und hier noch von der 
Methode der « Aufhebung des Zwischen- 
raums zwischen Bild und Schôpfer» 
ernsthaft reden zu wollen, dürfte wohl 
nicht ganz am Platz sein. Aufer dem ge- 
nannten Bernhard Schultze stellten noch 
aus: Jens Cords, Karl Fred Dahmen, 
Gustav Deppe, Winfred Gaul, Emil Schu- 
macher und Hann Trier. m. n. 


«Die gute Form» an der Mustermesse 
12. bis 22. April 


AnläBlich der Schweizerischen Muster- 
messe in Basel, die vom 12. bis 22. April 
stattfindet, wird auch in diesem Jahre 
vom Schweizerischen Werkbund und der 
Verwaltung der Mustermesse die Aktion 
«Die gute Form» durchgeführt. Eine 
mafRigebende Jury wird die ausgestellten 
Gegenstände auf ihre gute und werkge- 
rechte Gestaltung hin prüfen und mit 
dem Signet der Aktion auszeichnen. In 
einer Sonderschau werden wie in den 
Vorjahren die an der Mustermesse 1957 
ausgezeichneten Gegenstände dem Pu- 
blikum gezeigt. Die Liste der Entwerfer 
und Firmen, die vor Jahresfrist ausge- 
zeichnet wurden, haben wir in der WERK- 
Chronik 7/1957 verôffentlicht. AuBerdem 
sind ein Teil der Gegenstände, die wir 
in Zusammenhang mit dem Schweizer 
Pavillon an der Triennale 1957 publiziert 
haben, durch «Die gute Form» prämiiert 
worden. Wir beschränken uns in diesem 
Zusammenhang daher auf die Abbildun- 
gen einiger im letzten Jahre zum ersten- 
mal ausgezeichneter Gegenstände. b.h. 


1 
«Die gute Form 1957» 


1 
Vase und Schalen. Hersteller: Porzellanfabrik 
Langenthal AG 


2 
Registrierkasse. Hersteller: Hasler AG, Bern 


3 
Wischer. Hersteller: Bürstenfabrik Walther, 
Oberentfelden 


4 
Haarbürste. Hersteller: Bürstenfabrik Ebnat- 
Kappel AG 
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5 
Büromôbel System «Domino». Entwurf: 
H. Walter 


6 

Typenprogramm «Team». Entwurf: Alfred 
Altherr SWB. Hersteller: K.H.Frei, WeilB- 
lingen. Hersteller Couch: Strässle Sôhne & 
Co., Kirchberg 


“4 
Badebatterie «Arwa»-Therm. Hersteller: 
Armaturenfabrik AG, Wallisellen 


8 
Stuhl. Entwurf: Hans Bellmann SWB. 
Hersteller: Môbelfabrik Horgen-Glarus 


9 
Pendelleuchte. Hersteller: Livoflex GmbH, 
Locarno 


10 
Vitragenstoff. Hersteller: Baumann & Co., 
Langenthal D"! 


11 

Liegestuhl «Sitwell». Entwurf: Hans Bellmann 
SWB. Hersteller: Strässle Sôhne & Co., 
Kirchberg 


Photos: 1 Michael Wolgensinger, Zürich; 
5 Moeschlin & Baur, Basel; 6 Tschopp, Wil; 
7 W. Sommerauer, Zürich; 8 Schônwetter, 
Glarus; 9 W.Tannaz, Locarno; 10 Graf, Lan- 
genthal;, 11 Max Buchmann SWB, Zürich 


lart-Edelputzmasse 
‘ertig gemischt 
n Pulverform 


agdzimmer in einem Privathaus in Dottikon AG 


ALVO-PUTZ ist die gesuchte Hart-Edelputzmasse, der besonders strapazierfähige, jedoch 
trotzdem warm und geschmackvoll wirkende Wand- und Deckenputz für Treppenhäuser, Korridore, 
Eingangshallen, ôffentliche Bauten, Restaurants, Schulhäuser, Hotels und auch Privatwohnungen. 


Für die Zubereitung der gebrauchsfertigen Masse ist nur Wasser erforderlich. Der Wegfall eines 
separaten Binderzusatzes ist in jeder Beziehung von grofiem Vorteil und gewährleistet eine 
immer gleichbleibende Abbindung und demzufolge ein regelmäRiges Auftrocknen auch bei 
Pastelltônen und gro$en Flächen. 


ALVO-PUTZ wird hart und bewahrt trotzdem eine genügende Elastizität. Der weiche Seiden- 
glanz, der in ALVO-PUTZ ausgeführten Flächen verleiht diesen eine bisher unerreichte, deko- 
rative Wirkung von zeitlosem Geschmack. 


ALVO-PUTZ ist stoffest, kratzfest und gut waschbar. 


ALVO-PUTZ ist ein neues Qualitätsmaterial der 


DURAG AG, DÂNIKEN SO TELEPHON 062/612 81 


Basler Mustermesse, Halle 8a, Stand Nr. 3101 


Die zwei groBen 
Elcalor-Favorit 
Pluspunkte 


ELCALOR AG AARAU 


Rértauli 


Re EM PE BTE RC PP SEE ONU FAT 


Elcalorstat 
Backoten- 
Regulierung 


Der Traum vom vollkommenen 
Backofen ist Wirklichkeit 
geworden! Mit der neuen 
Einknopf-Regulierung wird 

die jeweils gewünschte 
Backofentemperatur einmal 
eingestellt. Der Elcalorstat 
sorgt für eine gleichbleibende 
Wärme. Ober- und Unter- 
hitze kKônnen einzeln oder 
zusammen eingestellt werden. 


Muba: Halle 13, Stand 4760 


Regla 
Schnell- 
Kochplatte 


Schnell und sparsam kochen 
darin liegt das Geheimnis 
der genialen Regla-Konstruk- 
tion. Eine Blitz-Kochplatte 
mit stufenloser Regulierung 
und Schutz gegen Über- 
hitzung. Verlangen Sie im 
Fachgeschäft oder direkt in 
der Fabrik nähere Auskunft 
über den neuen Elcalor- 
Favorit-Kochherd. 


ELCALOR 


Usine du Chatelot 
Les Planchettes NE 


Maschinenhaus 


Flachbedachung 1700 m? 


Bauherrschaft: 


Société des Forces motrices du Chatelot, Bâle 


Bauleitung: 


Société suisse d'électricité et de traction, Bâle 


Architekten: 


Suter & Suter, Basel 


Ingenieure: 


A. Aegerter & Dr. O. Bosshardt AG, Basel 


Bern 


Alfred Sisley 
Kunstmuseum 
16. Februar bis 13. April 


Ein Jahr nach seiner Pissarro-Schau ist 
es dem Berner Kunstmuseum gelungen, 
einem anderen grofien Impressionisten, 
Alfred Sisley, eine Ausstellung zu wid- 
men. Sie ist erstaunlicherweise die erste 
von einem Museum veranstaltete Einzel- 
schau für Sisley und gleichzeitig die 
grôkte überhaupt, die je zusammenge- 
bracht wurde. Was dies als organisato- 
rische Leistung bedeutet, ermifit jeder, 
der die Schwierigkeiten kennt, heute 
hochwertige impressionistische Ge- 
mälde zu entleihen. 92 Gemälde und 
eine kleine Gruppe von Zeichnungen 
wurden hier vereinigt. 

Die Reaktionen der Besucher auf dieses 
ungewôhnliche Ereignis ist aufschlufs- 
reich. Sisleys Schaffen bewegt sich in 
sehr viel engeren Grenzen als das der 
anderen Impressionisten. Es umfalit nur 
wenige Stilleben, fast keine Figurenbil- 
der und beschränkt sich auf das mittlere 
und kleine Format. Sisley ist durchaus 
Landschaftsmaler. Und auch hier herr- 
schen wenige Gegenden des Seinetals 
unterhalb und oberhalb von Paris vor: 
Sèvres, Argenteuil und Marly, Veneux- 
Nadon und St-Mammès. Dazu kommen 
vereinzelte englische Landschaften. 
Diese Beschränkung des Stoffkreises 
zwingt den heutigen Besucher zu einer 
geduldigen Intensität der Beobachtung, 
die manchem schwerfällt. Es kommt - 
vom Motivher-auf die stille Verwandlung 
der Lichtstimmung durch die Witterun- 
gen, die Jahres- und Tageszeiten an, 
vom Künstler her auf den leisen Wechsel 
der inneren Spannung, den Grad der Er- 
regbarkeit, immer dargestellt an der offe- 
nen Stromlandschaft der Île de France. 
Wer die selbsthbewuite Demonstration 
einer Persônlichkeit erwartet, kommt 
nicht auf seine Rechnung. 

So ist der bezeichnende Widerspruch 
entstanden, dafi sich in den Spitzenprei- 
sen von Sisleys Gemälden die hohe 
Wertschätzung durch den «Kenner»- 
Typus unter den Kunstfreunden aus- 
drückt, während sich der meisten Kunst- 
schriftsteller eine seltsame Verlegenheit 
bemächtigt, wenn sie über die Individu- 
alität von Sisleys Schaffen etwas kräftig 
Charakterisierendes aussagen sollen. 
Diese Ratlosigkeit kam sogar in den Re- 
den zur Erôffnung der Berner Ausstel- 
lung zum Ausdruck. Meist führt sie zu 
einer Unterschätzung von Sisleys künst- 
lerischem Rang. Es kommt dazu, daf 
unsere durch Formprobleme absorbierte 
Zeit zur Würdigung von Sisleys spe- 
zifischen Qualitäten schlecht dispo- 
niert ist. 
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Man kônnte beim Impressionismus - in 
Analogie zum Kubismus - eine analyti- 
sche und eine synthetische Phase unter- 
scheiden. Der analytischen Methode - 
sie wird seither meist als die impressio- 
nistische Technik schlechthin beschrie- 
ben - bedienten sich Monet, Pissarro, 
Sisley und auch Renoir in individuel 
verschiedenen Graden während der frü- 
hen siebziger Jahre. Am schnellsten 
verlieB sie Renoir, und Monet verwirk- 
lichte spâter miteiner bis heute ausstrah- 
lenden Überzeugungskraft die Gestal- 
tung einer von innen heraus geformten 
Vision. Pissarro und am konsequente- 
sten Sisley hielten dagegen an der Me- 
thode fest, Pinselstrich um Pinselstrich 
in ungetrübten Farben das Âquivalent 
für den Augeneindruck zu suchen. Der 
Lyrismus, der jedes Werk der impressio- 
nistischen Meister über die unbeteiligte 
Naturabschrift erhebt, spricht sich bei 
Sisley in der besonderen kühlen Reinheit 
der Farbe und im sprühenden Kleinleben 
der Handschrift aus. Die kompositionel- 
len Mittel sind mit äuRBerster Diskretion 
eingesetzt; in der frappanten Sicherheit 
der Beobachtung des Lichtes und im 
nervôsen Spiel der Farbtupfen dagegen 
wirkt eine elektrisch knisternde Span- 
nung. 

Dies ist aber auch der Ort der Gefähr- 
dung. Die Berner Ausstellung gibt in 
ihrer chronologischen Anordnung ge- 
naue Auskunft. Sobald diese Spannung 
nachläfit, ist eines der beiden wesentli- 
chen Bildelemente verloren. Das Auge, 
das über die Bildfläche wandert, begeg- 
net zwar noch immer der gleichen hoch- 
gezüchteten Valeursensibilität der Farbe; 
aber die feinnervige Energie des Vor- 
trags ist dahin, und es überträgt sich 
vielmehr ein Gefühl der Erschlaffung. 
Um 1888 beginnt dieser Ermüdungspro- 
zef. Er schreitet während mehreren Jah- 
ren fort und läfit sich in den FluRland- 
schaften nicht mehr rückgängig machen. 
Ein nochmaliger Aufschwung setzt an 
einer anderen Stelle an. Sisley begann 
1893 seine Reihe der «Kirche von Moret» 
zu malen, fast gleichzeitig mit der Kathe- 
dralenserie von Claude Monet, und hier 
gelang ihm auch ein gelassener, breiter 
Vortrag, der von Monets Synthese etwas 
aufnahm und 1894 im Hauptwerk der 
«Eglise de Moret» des Petit Palais gip- 
felte. 1897 wird der neue Stil in engli- 
schen Küstenbildern von Langland Bay 
noch auf die Landschaft angewandt; 
doch dann bricht das Werk des erkrank- 
ten Sisley ein Jahr vor seinem Tode ab. So 
wird diese Ausstellung wie das Schaffen 
Sisleys dominiert nicht von dieser kurzen 
Spätphase, sondern von dem frühen, 
«objektiven» Stil, jener bahnbrechenden 
Entdeckung einer neuen Sehweise, die 
mit einzigartiger Prägnanz die «impres- 
sion première» fixiert. h. k. 
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Hans Stocker - Peter Birkhäuser — 
Erhard Jacoby 

Wolfsberg 

6. Februar bis 1. März 


Stocker, der im letzten Jahrzehnt vor 
allem durch seine Fresken, Glasfenster 
und Mosaike von sich reden machte, 
wollte in dieser Ausstellung einzig als 
Maler gewürdigt sein, mit Ülgemälden 
und Aquarellen, die zum grôRiten Teil aus 
den Jahren seit 1950 stammten. Thema- 
tisch leidet er keine Beschränkung; vom 
Stilleben über Porträt und Interieur 
schafft er Landschaften und grofe figür- 
liche Kompositionen, die unschwer sich 
zu wandfüllenden Fresken erweitern 
lieBen, und sein Ruf als Darsteller reli- 
giôser Themen bestätigte sich in einem 
blickfangenden Madonnenbild und eini- 
gen Paraphrasen zu biblischem Gesche- 
hen. Die Auswahl der Bilder geschah 
sehr geschickt; Stockers Vielseitigkeit 
kam blendend zur Geltung; dabei ver- 
lagerte sich das Gewicht zugunsten der 
Landschaften im Lichte Bonnards. Oft 
bevorzugt er ein ungewohntes schmales 
Querformat, das an Panoramen und go- 
tische Stadtansichten erinnert, bedeckt 
mit namenlosen Bäumen und Wiesen 
voll krautigem Wachstum, unruhig prik- 
kelndem Leben. Einige der letzten Land- 
schafts-, präzise gesagt: FluBbilder hul- 
digen dafür der Geraden, dem genau zu 
berechnenden Fluchtpunkt und bringen 
in ihrer pfeilenden Kühle ein bemerkens- 
wertes, neues Element in sein Schañffen. 
Denn wie wohlig versinkt ihm sonst der 
Mensch in der Natur! Selbst Adam und 
Eva verwandeln sich in lässig Gelagerte 
von Bôcklinischer Haltung; der Mann im 
Boot, der Fisch im Wasser, Früchte zum 
Stilleben geschart: kein MiBklang trennt 
Natur und Leben, Kreatur und Element, 
den Schôpfer und sein Geschôpf, und 
dem Maler selbst steht eine reiche Phan- 
tasie bereit, die er problemlos sichtbar 
machen kann. 

Im Untergeschof zeigte Peter Birkhäuser 
verblüffende Anleihen an Blake und Dali, 
gemischt mit etwas Gruselromantik des 
19. Jahrhunderts, graphisch nicht unge- 
schickt montiert zu schlierig schleierigen 
Gebilden, vor und neben einer scharf um- 
rissenen (und schlecht gemalten) Kon- 
trastfigur. Wenn ihm dabei eine als Tief- 
gründigkeit getarnte Salonproblematik 
gelingt, bemüht sich selbst darum sein 
Freund Jacoby vergeblich, der Autos 
und Sonnenbrillendämonie so brav hin- 
setzt wie einer, der eine freiwillige Haus- 
aufgabe lôst. U. H. 
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Gottfried Honegger 
Galerie Läubli 
4. bis 22. Februar 


Gottfried Honegger gehôrt zu den er- 
folgreichen Graphikern, die bei aller Ver- 
lockung einträglicher Tagesarbeit sich 
systematisch die Zeit zur Auseinander- 
setzung mit der freien gestaltenden 
Kunst nehmen. Da er mit echtem Ernst 
und mit bestimmten Vorstellungen über 
das Wesen des Künstlerischen ans Werk 
geht, haben beide Seiten, wenn man so 
nüchtern sagen darf, den Nutzen. Die 
Klarheit der Graphik steigert sich und 
wird belebt durch die Auswirkung der 
bildnerischen Phantasie; die Malerei er- 
hält von seiten der Graphik her eine Art 
struktureller Stütze. Dies war der Ein- 
druck, der von den in jüngster Zeit ent- 
standenen Bildkompositionen Honeg- 
gers ausging: sie sind gut gebaut, schlie- 
Ben elementare geometrische Bildungen 
und Beziehungen ein und lassen zugleich 
den freien Formen ein durch Balancen 
und Proportionen bestimmtes freies 
Spiel. Der Phantasie entsprungene kri- 
stallinische Gebilde heben sich scharf 
vor monochromen Hintergründen ab in 
bildnerischer Methode, wie sie Kan- 
dinsky in seinen Spätwerken zur An- 
wendung gebracht hat. Als Resultate er- 
geben sich stille, herbe, innerlich eher 
düstere Bilder, aus denen grofer Ernst 
spricht. Wenn man von der jetzigen Pro- 
duktion Honeggers auf frühere Arbeiten 
zurückblickt, wird ein Weg sichtbar, ein 
unerbittliches bildnerisches Forschen, 
dessen kommende Stationen in der ein- 
fachen Bescheidenheit vorgezeichnet er- 
scheinen, die bei einer Reihe von Ar- 
beiten kleinen Formates zum Ausdruck 
kommt. Mag sein, da die Konzentration 
auf solches stilles Gestalten im Aus- 
gleich von Wille und Vision zur Entfal- 
tung führt. H4C: 


Arend Fuhrmann 
Werner Urfer 
Galerie Palette 

7. Februar bis 4. März 


Fuhrmann, der 1918 in Hamburg geboren 
ist, arbeitet mit vielerlei geometrischen 
Elementen, die in vielfältige Diagonal- 
verschiebungen gebracht werden. Die 
rechten Winkel spielen die Rolle als 
Mahner zur Ruhe. Diese Ambivalenz des 
Bildthematischen verleiht Fuhrmanns 
Bildern ihren Reiz, der auch die unge- 
formte Unruhe zu überspielen vermag. 
In seltsamer Weise entstehen aus den 
abstrakt geometrischen Gefügen unver- 
sehens perspektivische Wirkungen im 
Sinne der Dreidimensionalität. Das 
plôtzlich auftauchende Eindringen sol- 


cher Bildungen erscheint uns als Gefahr 
für die Einheit des Bildes — oder der 
Maler sucht einen Weg zurück zu per- 
spektivischer Realität. Einezweite Gruppe 
von Bildern zeigt mechanisch-maschi- 
nenhafte Triebwerke mit linearen Trans- 
missionen. Das Bild als mechanisches 
Vexierspiel - weshalb diese Zone nicht 
sichtbar machen? Sie kann geistreich ge- 
sehen und dynamisch gestaltet werden. 

Werner Urfer, 1925 in Bônigen geboren, 
hat bei Wolf Barth in Basel gelernt, der 
einem noch jüngeren Jahrgang ange- 
hôrt. Er neigt dem Surrealistischen zu — 
Bildthema «Erdtraum», Abstecher zu 
gnomenhaîften Fabelwesen, die in orga- 
nischen Phantasie-Mikroskopschnitten 
erscheinen -, versucht aber auch halb- 
konstruktive Strukturen. Der Farbensinn 
Urfers bringt überzeugende Skalen her- 
vor; aber die ganzen Bildvorgänge sind 
durchaus noch im Werden. He: 


Brasilia - die Stadt von morgen 
Amthaus IV (Hochbauamt) 
21. Februar bis 5, März 


Im engen Lichthof eines Zürcher städti- 
schen Amtshauses fand unter der Âgide 
des Hochbauamts eine kleine, konzen- 
trierte Ausstellung brasilianischer Ar- 
chitektur statt, in deren Mittelpunkt Ge- 
samt- und Detailpläne der im Bau befind- 
lichen neuen Hauptstadt des Landes, 
«Brasilia», standen. Die Pläne waren 
durch Photos einiger im Bau befindii- 
chen Gebäude ergänzt. Lucio Costas 
Generalplan - ein Gegenstück zu Corbu- 


Blick in die Ausstellung Theo Eble - Walter 
Linck der Kestner-Gesellschaft in Hannover. 
Photo: Ingeborg Sello, Hamburg 


siers Chandigarh und wie die indische 
Stadt für eine Bevôlkerung von 500000. 
Menschen konzipiert — ist ein in den. 
Grundlinien streng symmetrisches Ge-. 


bilde, gewissermaBen die Projektion. 
eines Riesenflugzeuges. Diese groBzü- 
gige Städteplanung macht aus der Not 
der Überfüllung Rio de Janeiros die Tu- 
gend der Verlegung des Regierungs- 
zentrums in eine bisher unbewohnte, 
klimatisch günstige Region. 

Da8 das Hochbauamt die Initiative be- 
sessen hat, die Ausstellung, die vorher 
bei der Interbau in Berlin gezeigt worden 
ist, zu übernehmen, ist als groBes Posi- 
tivum anzumerken, da man sie aber in 
einem ungeeigneten Raum zusammen- 
pferchte, statt wenigstens im Prinzip 
die ausstellungstechnisch ausgezeich- 
nete Berliner Ausstellung zu überneh- 
men, war der Wirkung leider sehr ab- 
träglich. H1C: 


Hannover 


Theo Eble - Walter Linck 
Kestner-Gesellschaft 
7. Februar bis 16. März 


In ihrer Ausstellung des neuen Jahres 
zeigte die Kestner-Gesellschaft zwei 
Schweizer Künstler, den Maler Theo Eble 
(Basel) und den Plastiker Walter Linck 
(Bern). Die Ausstellung schloB folge- 
richtig an die vorjährigen Begegnungen 
mit Hans Hartung, Gustave Singier und 
Roger Bissière an. 


OEDERLIN 


Unsere neuen Sanitär-Modelle ,Romand” ergänzen 
vorteilhaft jede moderne Installation in Küche und 
Badezimmer. 


Die Hausfrau 


bewundert die Eleganz der OEDERLIN-Armaturen 
und schätzt bei der Reinigung die fugenlosen Ober- 
flächen. 


Der Installateur 


kennt den bis in alle Einzelheiten durchdachten, 
einfachen Aufbau der OEDERLIN-Armaturen. 


Der Armaturen-Händlier 


empfiehit und verkauft OEDERLIN-Armaturen, weil 
er diesem bewährten Erzeugnis mit nichtsteigender 
Spindel und O-Ring-Abdichtung sein Vertrauen ge- 
schenkt hat. 


Die Bauherren und Architekten 


wissen die harmonische Formgebung und lange Le- 
bensdauer der OEDERLIN-Armaturen zu würdigen. 


Aktiengesellschaft OEDERLIN & CIE. Baden 
Telephon (056) 2 41 41 (Schweiz) 
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Beachten Sie die Jubiläums-Ausstellung «100 JAHRE OEDERLIN » an der Mustermesse Basel 1958, Halle 5, Stand 1082! 
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Tausende von Hausfrauen 
méchten den kreisrunden, de- 
montierbaren Stewi, der das 
Wäschehängen von einem 
Standort aus erlaubt, nicht 
mehr missen. 1958 bringt Stewi 
das Deluxe-Modell mit folgen- 
den wertvollen Neuerungen 
heraus: 


100 % Sicherheits-Raste 
Abschliessbare Boden- 
hülse mit Gummidichtung 


Stewi-Deluxe 1958 


Rutschfreies Plastic-Seil 
Standrohr-Plastic- 
Überzug gegen Ver- 
schmutzen der Wäsche 


Mit diesen Neuerungen, die zu 
den vielen einzigartigen Vor- 
teilen des Stewi hinzukommen, - 
besitzen Sie das Maximum 
einer bequemen,  raffiniert 
konstruierten Wäschehänge. 


Verlangen Sie unverbindlich 
Detail-Prospekte. 


Walter Steiner, Metallbau, 
Winterthur, Tel. 052 / 6 17 51 


Nur Stewi ist Stewi — Verlangen Sie ausdrücklich diese Marke! 


Kampfgarnitur aus Aluminium- 
Kokillenguss. Sehr günstige Preise. 
Falle aus dem schweizerischen 
Nylon «Grilon». Keine Abnützung. 
Läuft ohne Schmierung wie geschmiert. 
Verbesserte Falle mit Verstärkungs- 
rippe — selbst in heikelsten Fällen 
bewährt. Dornmass 60 mm. — 

Wir liefern auch das bewährte B 355 
mit Eisenfalle. 


70 Liter Fr. 295. 


Unser Kühlschrank ist ein bewährtes 
Schweizer Qualitäts-Produkt. 


Besichtigen Sie unsere Ausstellung an der Züspa, 2-11. Mai 


& AG für elektrotechn. Industrie 
Qumann, Zürich 1 Sihlstr. 37 Tel. 23 37 33 


Bei Theo Eble kam es darauf an, sein 
Werden, vor allem jedoch das Besondere 
und Einmalige seines malerischen Wer- 
kes zu demonstrieren, während die Ar- 
beiten Walter Lincks aus den letzten 
sechs Jahren seines Schaffens ausge- 
wählt wurden, die die Arbeiten Ebles, von 
einer anderen Ebene her, ergänzten und 
kontrastierten. 

Beide Künstler, im WERK wiederholt ge- 
würdigt und in der Schweiz bekannt, 
kamen in der Ausstellung zu überzeu- 
gender Wirkung. Ebles folgerichtige Ent- 
wicklung von seinen Berliner Jahren her 
wurde — inmitten der Ausstellung - 
durcheinige gutgewählte Beispiele ange- 
deutet. Bereits 1947 hat er seine spezielle 
Sprachform gefunden, die sich zu immer 
klareren und einprägsameren Komposi- 
tionen steigert. Darauf wurde das Haupt- 
gewicht der Ausstellung gelegt. Ebles 
Malerei, ihre rhythmische und klangliche 
Reinheit, frei von jedem expressionisti- 
schen Gebaren, fand grofie Zustimmung 
in der Kestner-Gesellschaft. Man bewun- 
derte Ebles rein gestimmte Formenwelt, 
in der «seelische Regungen, Schwingun- 
gen und Schwebungen unmittelbar dar- 
gestellt sind», spürte immer auch die 
harte Arbeit und das zähe Ringen, um 
die sensiblen Formmelodien mehr und 
mehr von allen subjektiven Zufällen zu 
befreien. 

Inmitten dieser beschwingten Bilderwelt 
standen, gleich stummen Wächtern, die 
kleinen und grofen Eisen-, Draht- und 
Federstahlkompositionen Walter Lincks. 
Sie erfüllten die ihnen zugewiesenen Be- 
zirke mit optischer Musik, die man durch 
die vorteilhafte Art ihrer Placierung mit 
den Augen abhorchen und abtasten 
konnte, um ihre vielfältigen Gleichnisse 
und Sinnfälligkeiten einzusehen. Lincks 
Plastiken wurden als beglückend-gelôste 
Formereignisse empfunden, die die Welt 
definieren und interpretieren, nicht ihre 
Sichtbarkeit, sondern das geheime Spiel 
der Kräfte, die im Unsichtbaren die gro- 
Ben Zusammenhänge bewirken. 

Die Ausstellung der Kestner-Gesell- 
schaft war durch ihre Auswahl, durch 
die Folge, die Gegenüberstellung und 
Zusammenfassung der Objekte eine 
künstlerische Leistung, die nicht nur 
zwei Schweizer Künstler vorgestellt hat, 
sondern ihre Arbeit als einen wichtigen 
Beitrag zur Kunst unserer Zeit offenbarte. 
Die Ausstellung wird auch im Karl- 
Ernst-Osthaus-Museum in Hagen und in 
der Kunsthalle Baden-Baden gezeigt 
werden. H.-F. G. 
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Plastik-Ausstellung der Galerie Claude Ber- 
nard in Paris 


1 
Blick in den Ausstellungsraum 


2 
Day Schnabel, Bronze 


3 
Robert Müller, Bronze 


Photos: 1, 2 Yves Hervochon, Paris 
3 Luc Joubert, Paris 
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Pariser Kunstchronik 


Die Galerie Claude Bernard zeigte eine 
Ausstellung moderner Kleinplastik, die 
durch die Sorgfalt der Auswahl, die 
Spannweite des Themas und eine ge- 
schmacklich einwandfreie Präsentation 
als die bestgelungene Kunstschau der 
Wintersaison bezeichnet werden darf. 
Der Hauptsaal der Galerie war in ein 
eigentliches Miniaturmuseum verwan- 
delt, wo jede Plastik den ihr nôtigen 
Raum fand und sich in ihre spezielle 
Formenfamilie so eingliederte, daf das 
Verständnis für moderne Plastik man- 
chen Besuchern hier erstmals aufging. 
Auch machte die Ausstellung nicht den 
Eindruck, sie wolle Kleinplastik als eine 
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Basel 


Bern 


Chur 


Genève 


Glarus 


Lausanne 


Luzern 


St. Gallen 


Winterthur 


Zug 


Zürich 
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_ Ausstellungskalender 


Schaffhausen 


Kunstmuseum 
Kunsthalle 


Gewerbemuseum 
Galerie d'Art Moderne 


Kunstmuseum 
Kunsthalle 

Galerie Auriga 
Galerie 33 

Galerie Verena Müller 
Galerie Spitteler 


Kunsthaus 


Musée d'Art et d'Histoire 


Musée Rath 
Athénée 


Galerie Motte 


Kunsthaus 


Musée des Beaux-Arts 


Galerie des Nouveaux 
Grands Magasins SA 


Kunstmuseum 


Kunstmuseum 
Olmahalle 
Galerie Im Erker 


Museum zu Allerheiligen 


Kunstmuseum 
Galerie ABC 


Galerie Seehof 


Kunsthaus 
Graphische Sammlung ETH 
Kunstgewerbemuseum 


Helmhaus 
L'Art ancien 
Galerie Beno 
Galerie Läubli 


Galerie Neupert 
Galerie Palette 


Rotapfel-Galerie 
Galerie du Theâtre 
Wolfsberg 

Orell Füssli 
Schulhaus Wolfbach 


Die Neuerwerbungen und Geschenke 1957 
im Kupferstichkabinett 


Sammlung Cavellini 
Jackson Pollock - Junge Amerikaner 


Die Zeitung 


Walter Bodmer 
Georges Mathieu 


Alfred Sisley 

Cuno Amiet 

Egbert Moehsnang 

Markus Prachensky - Arnulf Rainer 
Trudi Schlatter - Max Herzog 
Walter Meier 


Ruth Stauffer - Fred Stauffer 


Art populaire roumain 
Ecoles d'art 


The Family of Man 


Alexandre Rochat 
Humblot 


Calmette 


Christine Gallati 


Ecole cantonale des Beaux-Arts et d'Art appliqué 


Javier Vilato 


Coghuf - Peter Moilliet 


Werner Bischof - das photographische Werk 
Sektion St. Gallen der GSMBA 
Franz Rederer 


Robert Wehrlin 


Raoul Dufy 
Bernard Buffet 


Hans Rudi Sieber 


Rome vue par Ingres 
Studentenkunst 1958 


Schülerarbeiten der Kunstgewerbeschule 
Konstruktive Graphik 
Neue mexikanische Architektur 


Junge Zürcher Künstler 
Max Pechstein 
Robert Pippal 


Karl Hosch 
Rosina Viva 


Ernst Stückelberger 


Gouachen, zusammengestellt von 
Herta Wescher, Paris 


Arnold Brügger 

Traugott Spies 

August Weber - Fritz Zbinden - Chuong 
Alexandre Blanchet 

Der Ring 


Zürich 


Schweizer Baumuster-Centrale SBC, Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung 


TalstraBe 9, Bôrsenblock 


13. 


30. 


= 


_ 


. März — 13. 
. März — 17. 
. April — 26. 
. April — 18, 
. März — 17. 
. April — 15. 
. Febr. — 13. 
.März — 4, 
. April — 10, 
. April 1. 
. April — 23. 
. April- 8. 
. März -— 13. 
mars — 13 
avril —11 
avril — 26 
avril — 24 
avril — 14 
avril — 18 
. März — 13. 
mars — 27 
avril — 30 
. März - 20. 
. März - 4, 
. April — 11. 
. April — 17, 
April 1. 
März — 4, 
. April — 30. 
. April — 30. 
. März — 13. 
. April — 18. 
. März — 13. 
. März — 13. 
. April — 25. 
. April= 1. 
. März — 17. 
. April — 13. 
. März - 12. 
. April 2. 
. März - 15. 
. April- 6. 
. April — 14, 
. April- 9. 
. April- 3. 
. März - 26. 
. März — 14, 


ständig, Eintritt frei 
8.30-12.30 und 13.30-18.30 Ul 
Samstag bis 17.00 Uhr 
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keramische Wandplatten sind hygienisch 


Ihre Oberfläche ist dicht 
und gjlatt. Kein Schmutz 
und Staub kann sich in 
Poren festsetzen. Darum 
kleinster Zeitaufwand für 
die Reinigung. 

BeibesondersstarkerVer- 
unreinigung kann man 
keramische Wandplatten 
täglich ohne Nachteil mit 
den gebräuchlichen Putz- 
mitteln säubern. 

Vielseitige, ansprechen- 
de Farbgebung machen 
keramische Wandplatten 
zum begehrten Wandbe- 
lag für Küchen, Badezim- 
mer, Verkaufsräume usw. 


K, Jordi 


Beratung und Lieferung durch die Fachgeschäfte. 


_ MOBILE WÂNDE ). 
_ holoplast 
he K 


nen jederzeit in die einzelnen Elemente zer- 


legt und neuen Bedürfnissen entsprechend 
wieder aufgestellt werden. Die Wandelemente 
kônnen auch mit eingebauten Türen und 


teilweiser Verglasung hergestellt werden. 


HE in 


GRIESSER AG 


Aadorf Basel Bern Genève Lausanne Luzern St. Gallen Zürich 
052 / 47112 061/346363 031/29261 022 / 33 82 04 021 / 26 18 40 041/27242 071/231476  051/237398 


RUETZ &ISLER ZÜRICH 6 RIZ HEIZUNG 
SANITAR 


Die Olive mit den gewaltigen Vorteil 


Direkt schlieBbar : Sicherheitsschlüssel : Elegante, zweckmäfige Fo 


Keine vorstehenden Schrauben 


Die Zylinder-Olive Nr. 441/75 in massiv Messing polierter, matt 
nickelter, poliert vernickelter oder poliert verchromter Ausführung. 


Produkt der SchloBfabrik HeuBer, Murgenthal. 


Schlossfabrik Heusser Murgenthal Tel.063 /3 40 17 


spezielle Art von Bildhauerei darstellen; 
man hatte vielmehr das Gefühl, fast von 
jedem Künstler ein wesentliches Werk 
in Kleinformat zu sehen. Über siebzig 
Namen gaben ein fast vollständiges Pan- 
orama des neuzeitlichen plastischen 
Kunstschaffens. Bei näherer Beschäfti- 
gung, insbesondere mit der ausländi- 
schen Beteiligung, waren natürlich einige 
Lücken zu finden. So bedauern wir, dal 
mit den vertretenen Schweizer Bildhau- 
ern Alberto Giacometti, Max Bill, Walter 
Linck, Robert Müller, Antoine Poncet 
und Isabelle Waldberg nicht auch Hans 
Aeschbacher - um nur einen weiteren 
wesentlichenVertreter moderner Schwei- 
zer Plastik zu nennen - gezeigt wurde. 
Für das von informaler Malerei über- 
sättigte Pariser Kunstpublikum war 
diese Ausstellung eine willkommene Er- 
frischung, und man bekam oft die Auf- 
fassung zu hôren, daB die Plastik bald 
die eigentliche Attraktion des Pariser 
Kunsthandels bilden werde. 

Diese Perspektiven kônnen für die mo- 
derne Plastik aber auch Gefahren zeiti- 
gen; sie lassen sich bereits bei einigen 
jungen Bildhauern ablesen, die durch 
Verträge an Kunstgalerien gebunden 
sind. Aus solchen Verpflichtungen ent- 
stehen Serienarbeiten, die zwar heute 
noch Plastiken genannt werden; sie 
kommen aber oft Schmuckgegenständen 
gefährlich nahe. 

Bei Gelegenheit der Vernissage wurde 
von der Radiodiffusion Française ein frei 
improvisiertes Gespräch einiger anwe- 
sender Bildhauer aufgenommen. Max 
Bill stellte einige seiner präzis formulier- 
ten Ideen dar, während die jungen Bild- 
hauer, die zu Worte kamen, den poetisch- 
lyrischen Faktor der modernen Plastik zu 
definieren versuchten. Im Zentrum der 
Ausstellung stand eine Bronze von Bran- 
cusi aus der Sammlung H. P. Roché. 
Die umfangreiche Schau von Gouachen 
und graphischen Arbeiten Fernand Lé- 
gers bei Louise Leiris brachte wohl eine 
Anzahl wichtiger Arbeiten aus allen 
Epochen des Schaffensbereiches dieses 
Künstlers, gab aber nicht den Eindruck 
sorgfältigster Selektion, den die Ausstel- 
lungen in der Basler Kunsthalle und im 
Zürcher Kunsthaus erweckt hatten. 

Im übrigen war der Ausstellungsbetrieb 
zu Jahresbeginn recht bescheiden. Es 
scheint fast, als ob die meisten Galerien 
mit ihren Dauerausstellungen so gut zu- 
rechtkommen, dal sie sich kaum mehr 
die Mühe geben, durch besonders ge- 
staltete Veranstaltungen ihren kulturel- 
len Beitrag zu leisten. 

Seit dem Tod von Georges Rouault (1871 
bis 1958) im fast vollendeten 88. Lebens- 
jahre lassen sich die in Frankreich leben- 
den Pioniere der Kunst des Jahrhundert- 
anfangs fast an einer Hand abzählen. Es 
bleiben Braque, Picasso, Chagall und Vil- 


lon. Rouault war der einzige bedeuten- 
de franzôsische Vertreter des Expressio- 
nismus. Während der Expressionismus 
in Frankreich als Fauvismus sehr rasch 
ein vorwiegend malerisches Problem 
wurde, standen für Rouault wie für die 
deutschen Expressionisten das mensch- 
liche Zeugnis und das religiôse Bekennt- 
nis im Zentrum seiner Kunst. Rouault 
war ein Einzelgänger, der - zwar aus aka- 
demischer Schulung hervorgegangen - 
den Mächtigen der heutigen Gesell- 
schaft seine Sonderart entgegensetzte. 
Einzig dem Handwerkerstand, dem er 
sich von Geburt und Tradition her zuge- 
hôrig fühlte, ersparte er seinen grimmi- 
gen Widerstand. Vielleicht hat er wie 
kein anderer zeitgenôssischer Maler er- 
messen, was es wert ist, den Lockungen 
unserer Zeit zu widerstehen. F. Stahly 


Londoner Kunstchronik Il 


Die retrospektive Ausstellung (1947 bis 
1957) von Sidney Nolan in der White- 
chapel Art Gallery (Juni/Juli 1957) be- 
stätigte den Ruf, den dieser australische 
Künstler sich im Laufe seiner verhältnis- 
mäfRig kurzen Laufbahn als Maler in 
Europa erworben hat. Seine Art zu sehen 
ist die des echten Romantikers miteinem 
Anflug von Surrealismus. Die Behand- 
lung der Farbe (in Verbindung mit gro- 
Bem zeichnerischem Kônnen) in seinen 
späteren Arbeiten ist ebenso überzeu- 
gend wie der Primitivismus seiner frühen 
Bilder. Sein erzählerisches Talentist von 
der Ungezwungenheit, mit der er neue 
Formelemente erfindet, gut balanciert. 
Seine Arbeiten kônnen leicht in Serien 
aufgeteilt werden: die Kelly-Bilder, die 
Wüsten-Bilder, die Forscher-Bilder, die 
Dürre-Bilder, die «Outback»-Bilder, die 
Eureka-Bilder, die Sträflingsbilder, die 
italienischen Bilder, die griechischen Bil- 
der. Der diesen Werken innewohnende 
Geist ist mit Recht als das Suchen nach 
einem australischen Mythos erkannt 
worden. Ein anderer australischer Maler, 
Albert Tucker (Imperial Institute, April bis 
Juni 1957), geht viel stereotyper und for- 
malistischer an die Dinge heran; man 
vermifit in seinen Bildern den Pulsschlag 
des echten Erlebnisses. Francis Bacon 
(Hannover Gallery, März/April 1957) 
überraschte mit neuer Farbigkeit in sei- 
nen von Van Goghinspirierten Komposi- 
tionen. Das Makabre jedoch, das sein 
Credo und seine Stärke ausmacht, drang 
auch hier durch: Verlassenheit und Tod 
unter der môrderischen Sonne des Sü- 
dens, das Schicksal des von Nacht, 
Angst und Vernichtung bedrohten Men- 
schen. Francis Bacons Kunst ist existen- 
tialistischer Nihilismus par excellence. 


| 

In Ben Nicholsons letzten Arbeiten (Gim- 
pel Fils, Juni/Juli 1957) wurde der Drang 
zu einem formalisierten Dynamismus 
fortgesetzt. Reliefs, Ülbilder und Zeich- 
nungen von grofer Frische und Schôn- 
heit waren hier zu sehen. Dieser engjli- 
sche Meister steht am Anfang eines 
neuen Abschnitts schôpferischer Tätig- 
keit. Louis Le Brocquys Bilder mit ihren 
erfinderischen Verwendungen von Gips 
und verschiedenen anderen Materien 
strahlen ein sprôdes Empfindungsver- 
môgen aus, ähnlich dem von Burri oder 
Lucio Fontana (Gimpel Fils, Februar bis 
März 1957). 

lvon Hitchens erste Sonderausstellung 
seit seinen ausländischen Erfolgen (die 
Biennale von 1956, Paris, Brüssel, Am- 
sterdam) bot neue Proben aus dem Ate- 
lier dieses die Landschaft von Sussex 
wahrhaft liebenden Künstlers. Ernst, An- 
mut, Ehrlichkeit und lyrisches Talent ver- 
mischen sich hier, um eine selten-per- 
sônliche, bildhafte Welt hervorzubringen 
(Leicester Gallery, Juni 1957). 


Die eindrucksvollste Skulpturen-Aus- 


stellung des Jahres 1957 war die des 
siegesfreudigen Lynn Chadwick. Nach 
der Rückkehr von Venedig, Wien, Mün- 
chen, Paris, Amsterdam und Brüssel 
wurden seine Werke in der Arts Council 
Gallery in London gezeigt (Juli/ August 
1957). Reg Butler blieb für den Augenblick 
an der Schwelle zwischen Lachaise und 
Marini stehen (Hannover Gallery, Mai 
1957). Bernhard Meadows gibt der Furcht 
des Menschen durch Tierformen Aus- 
druck (Gimpel Fils, April 1957), und Leslie 
Thornton ersetzt die menschliche Figur 
durch eine Anhäufung von Stäbchen 
(Gimpel Fils, Februar/März 1957). 

Es ist heutzutage nicht ungewôhnlich, 
da Maler in die Bildhauerei abweichen. 
Das ist auch bei Michael Ayrton der Fall, 
der in seinen Bronzeplastiken ein Inter- 
esse für akrobatisches Gleichgewicht 
entwickelt (Leicester Galleries, März 
1957). Einen guten Überblick über die 
englische Plastik der Gegenwart erhielt 
man in der Freiluft-Ausstellung «Skulp- 
turen 1850 und 1950» im Londoner Hol- 
land-Park und auch in der Ausstellung 
«Britische Skulptur der Gegenwart», die 
in verschiedenen Städten Englands ge- 
zeigt wurde (The Arts Council of Great 
Britain). In der erstgenannten Ausstel- 
lung hatte Barbara Hepworth ihre ausge- 
zeichnete, an eine gro8e Blüte erin- 
nernde Bronze «Geschwungene Form» 


(Travalgan). Die in dieser Schau vertre- 


tenen Künstler waren Armitage, Paolozzi, 
Hoskin, Caro, Dalwood, Li Hutchinson, 
Nimpsch. J. P. Hodin 
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Bauten von Erich Mendelsohn 

1 

Synagoge und Gemeinschaftszentrum 

in Cleveland, Ohio, 1946-1950 

2 

Skizze für den Einstein-Turm in Potsdam, 1920 
3 

Villa von Prof. Chaim Weizmann in Rechovoth, 
1936 

4 

Treppenhaus des De-la-Warr-Pavillons in 
Bexhill-on-Sea 

Aus: Arnold Whittick, Eric Mendelsohn 
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Arnold Whittick: 

Eric Mendelsohn 

220 Seiten mit 75 Tafeln 

Leonhard Hill Ltd., London 1956. 46 s. 


Dem Buch ging eine Erstausgabe aus 
dem Jahre 1940 voraus, kurz bevor sich 
Erich Mendelsohn in den Vereinigten 
Staaten niederlieB (1941). Als er am 
15. September 1953 in San Francisco un- 
erwartet starb, entschlossen sich Autor 
und Verlag, das Buch in revidierter, text- 
lich und illustrativ erweiterter Form neu 
herauszugeben. Aus der Erstausgabe 
entstand auf diese Weise eine das Ge- 
samtœuvre des Architekten erfassende, 
abgerundete Monographie, die als ein 
sehr verdienstliches Unternehmen von 
Autor und Verlag zu würdigen ist. Die 
gewissenhaft bearbeiteten Texte und die 
ausgiebige Bebilderung an Hand von 
Skizzen, Plänen und Photos, vermitteln 
ein erschôpfendes Bild des baukünst- 
lerischen Schaffens und der Persônlich- 
keit Erich Mendelsohns. 

Den Lebens- und Schaffensabschnitten 
des am 21. März 1887 in Allenstein im 
ehemaligen OstpreuBen geborenen Ar- 
chitekten sind gesonderte Kapitel ge- 
widmet, u. a.: «Early Years of Practice» 
(Deutschland 1919-23) - «The Busy Ar- 
chitect» (Berlin 1924-27) — «The Period 
of Achievement» (Berlin 1928-32) - «A 
Fresh Start» (England 1933-38) - «Pal- 
estine» (1934-41) - «America» (1941-45) 
- «California» (1946-53). 

Arnold Whittick hat das Buch aus ehrli- 
cher persônlicher Bewunderung für Men- 
delsohn heraus verfalt, woraus sich 
auch seine Absicht erklärt, diesen Ar- 
chitekten in die Reihe der groBen Pio- 
niere der Baukunst unseres Zeitalters 
einzugliedern. Dies überzeugend zu be- 
weisen, ist aber meines Erachtens dem 
Verfasser nicht gelungen, trotz seiner 
bisweilen sehr weit ausholenden, vom 
eigentlichen Thema sogar abweichen- 
den Gedankengänge. Ohne jeden Zwei- 
fel war Erich Mendelsohn eine auRerge- 
wôhnlich starke Architektenpersônlich- 
keit, und überraschend früh hatte er eine 
eigene, ausgeprägte Formensprache ge- 
funden. Sie tritt bereits in den Handskiz- 
zen aus den Jahren 1914-17 (zum Teil im 
Schützengraben entstanden) klar in Er- 
scheinung; sie begründeten Mendel- 
sohns ersten Ruhm. Bezeichnend ist, daf 
es in diesen Etüden dem Architekten in 
erster Linie um die äuRere Form, und 
zWareinen ausgesprochen dynamischen, 
ja dramatisierten Formausdruck und 
nicht um das Innere, um Inhalt, Funktion 
und Raum ging. Der erste Niederschlag 
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dieser Auffassung trat in dem 1920 er: 


richteten Einstein-Turm in Potsdam in Er 
scheinung als Niederschlag auch des zu 
jener Zeit in Deutschland wirkenden Ex= 
pressionismus. Aber auch im nachfol- 
genden Schaffen in Berlin und anderenk 
deutschen Städten in Form von Ge: 
schäfts- und Warenhäusern trat dieser 
typisch Mendelsohnsche Hang zur äuBer-1 
lichen Dramatisierung des Baukôrpers ins 
Erscheinung, was die damals führenden# 
Architekten und Kritiker der «Neuen Ar! 
chitektur» zu einer offensichtlichen Re- 
serve diesem Architekten gegenüber be-k 
wog. Zugegeben, im späteren Schaffen 
Mendelsohns, vor allem in den Vereinig- 
ten Staaten, hat das Gesamtbild seiner 
Bauten ein beruhigteres und flächigeres: 
Gepräge angenommen. Auch ist es ihm 
gelungen, vor allem in Synagogen, klare 
ausdrucksstarke Raumgefüge zu schaf-| 
fen. Mendelsohns Bedeutung für das 
allgemeine zeitgenôssische Schaffen 
liegt meines Erachtens in seinen grof- 
zügigen Gesamtkonzeptionen und im Be-\ 
streben, die verschiedenen Teile zu einer! 
überzeugenden Einheit zu bringen. Und 
das hat er an Hand einer stattlichen Zahl 
von in Deutschland, England, Palästina 
und den USA ausgeführten Bauten deut-| 
lich bewiesen. a. r. 


Gaststätten 

Herausgegeben von Kurt Hoffmann und 
Alex Pagenstecher 

152 Seiten mit 191 Bildern und 
104 Grundrissen und Schnitten 
Julius Hoffmann, Stuttgart 1957. Fr. 43.30 
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Das Buch aus der Hoffmannschen Reihe 
über neuzeitliches Bauen und Wohnen 
bringt eine sorgfältig getroffene inter- 
nationale Auswahl von in den letzten 
Jahren entstandenen Restaurants, Kan- 
tinen, Cafés und Bars. Die Beispiele sind, 
durch zum Teil farbige Bilder, knapp, 
aber ausreichend dokumentiert. Erfreu- 
lich ist der Verzicht auf weitschweifigen 
Text und die Beschränkung auf kurzge- 
fa8te Legenden (deutsch, englisch und 
franzôsisch). Entsprechend den ver- 
schiedenen Betriebsarten ist das Mate- 
rial in zehn Gruppen aufgeteilt, die vom 
selbständigen Grofrestaurant bis zur 
kleinen Boîte de Nuit gehen. 

Schon die erste Gruppe, «Ausstellungs- 
gaststätten», ist in der Haltung bezeich- 
nend für die anderen, denn auch bei 
diesen wird das unverbindliche Proviso- 
rium angestrebt, die Aussage, die sich 
nach kurzer Zeit wieder durch eine an- 
dere Aussage ersetzen läft. Das Bauen 
ist ja, nicht nur auf diesem Gebiet, wan- 
delbar geworden. Über alle Grenzen von 
Zweckbestimmung und nationaler Eigen- 
art hinweg ist das Bemühen festzustel- 
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interessante Waschdemonstrationen! 


Notieren Sie bitte: Stand 6545, Halle 20 
(Neubau, 2. Stock links, bei der Rolitreppe) 


Kochwäsche — stark beschmutzt 950 
Linge à cuire — très sale 95° 


Eine Überraschung für 
die moderne Hausfrau: 


6 Karten denken - 
und lenken die 


SCHULTHESS 6 SUPER 


Gleichgültig, was Sie waschen wollen, Sie haben 
nichts anderes zu tun, als eine Karte aufzulegen und 
den Deckel zu schliessen. Sofort beginnt das 
richtige Waschprogramm. 


Jede Karte hat eine besondere Lochung und Kennfarbe. 
Zudem ist sie deutlich beschriftet. Für Wolle zum 
Beispiel schieben Sie die orange Karte ein. 

Sofort beginnt der Automat mit dem Woll-Programm. 
Auf gleiche Weise wird leicht oder stark beschmutzte 
Buntwäsche, Nylon, leicht oder stark beschmutzte 
Kochwäsche gereinigt. 


Wünschen Sie jedoch für irgendeinen anderen Wasch- 
prozess ein Spezial-Programm, z. B. für Windeln, 
so liefern wir lhnen eine entsprechende Karte. 


Sie sehen: die weitsichtige Wahl führt Sie zur 
SCHULTHESS 6 SUPER. 

Das ist der modernste Waschautomat für Private, 
denn er wäscht Wolle und Nylon schonend, ohne 
jede Zwischenschaltung, ohne jeden Eingriff 
lhrerseits, wirklich vollautomatisch. 


Der Name SCHULTHESS ist Garant für schweize- 
rische Qualität, technischen Fortschritt und tadellosen 
Service. Geschulte Beraterinnen stehen auf Anruf 

zu lhren Diensten und beantworten lhnen gerne 

jede Waschfrage. 


Verlangen Sie jetzt den originellen Spezialprospekt! 


Schulthess 


Ständige Waschvorführungen: 


Zürich Stockerstrasse 57 Tel. 051/27 4450 
Bern Aarbergergasse 29 Tel. 031/ 30321 
Lausanne 16, Av. du Simplon Tel. 021/26 2124 


Neuenburg 9, Rue des Epancheurs Tel. 038/ 58766 
Chur Bahnhofstrasse 9 Tel. 081/ 20822 


XXXVIII 


Brunner & Cie., 
Lenzburg 
E. Dillier, 
Sarnen 
Ganz & Co. Embrach AG, 
Se - Embrach 
D K h f ë + . Ofenfabrik Kohler AG, 
er ac e [e) en 1 . . | Mett-Biel 
: : : Gebriüder Kuntner, 

Aarau 
Gebrüder Mantel, 
Elgg 


Schmuck Ihres Wohnraumes 


neuzeitliche Heizungsarten 
Kohle 

Holz 

Oel 

Elektrisch 

Gas 

als Übergangsheizung 

als Raumheizung 

als Etagenheizung 

als Hausheizung 


Auskunft und Pläne durch: 


SIPOREX- 


Gasbeton-Leicht-Baumaterial Gemeindehaus in Steckborn 
dampfgehärtet 
Faktoren, welche die Wirtschaftlichkeit von SIPOREX-Leicht- Die Ortsgemeinde Steckborn erôffnet unter den im 
Bauelementen bestimmen: Kanton Thurgau heimatberechtigten oder seit min- 
destens 1. Januar 1957 niedergelassenen selbstän- 
Einsparungen an den Grundkonstruktionen digen Architekten einen Projekt-Wettbewerb. Dem 
tragend und wärmedämmend zugleich Preisgericht steht für drei bis vier Entwürfe die 
volumenbeständig Summe von 8000 Franken zur Verfügung, für even- 
helfen Heizungskosten sparen tuelle Ankäufe werden 2000 Franken ausgesetzt. 
benôtigen nur minime Oberflächenbearbeitung 
erlauben trockenes Bauen auch im Winter Fachpreisrichter: W. Frey, Zürich; E. Brantschen, 
kônnen schnell und einfach verarbeitet werden St. Gallen; R. Stuckert, Frauenfeld; E. Bosshardt, 
sind feuerhemmend Winterthur. 
Verlangen Sie bitte Offerte mit Referenzen, Prospekte und Muster! Die Entwürfe sind bis zum 31. Mai 1958 an die Ge- 
meindekanzlei Steckborn einzureichen. 


Generalvertretung für die Schweiz Die Wettbewerbsunterlagen kônnen gegen Ein- 


zahlung von 20 Franken auf Postscheckkonto VIII 


S À ï A G 1506 bei der Gemeindekanzlei Steckborn bezogen 
werden. 


ZÜRICH 2, Genferstrake 25, Tel. (051) 2745 25 / 25 32 05 


len, für die Verbindung des hohen tech- 
nischen Standards mit der gepflegten 
Form den treffenden Ausdruck zu finden, 
der dem Wesen der Gesellschaft von 
heute entspricht. Das Ziel ist nicht mehr 
die simple Gemütlichkeit des 19. Jahr- 
hunderts, sondern eine mondän gefärbte 
Stimmung, die diese Gemütlichkeit er- 
setzen soll. Als geeignete Mittel dazu 
werden lokale Überlieferungen, histori- 
sche Architektur-Überbleibsel und exo- 
tische Dinge verwendet, die anschei- 
nend solcher Stimmung fôrderlich sind. 

Frankreich, das klassische Land der 
Gaststätten, ist nur mit wenigen Beispie- 
len vertreten. Dies läft darauf schliefien, 
da dort die Tradition mehr gepflegt 
wird als die in dieser Publikation bevor- 
zugte modische Richtung. Auf erkenn- 
bare Sachlichkeit wird merkwürdig oft 
verzichtet, ob es sich nun um eine Barin 
Zürich, ein Ski-Hotel in Schweden oder 
um ein Nachtlokal in Rom handelt. Einige 
Auszüge aus den Legenden môgen dies 
näher belegen: «Das Gebäude besteht 
aus einer leichten Stahlkonstruktion, die 
nach auBen weitgehend verglast ist. Ein- 
zelne Wandscheïben aus Naturstein ge- 
ben dem Bauwerk statisch Halt und bil- 
den zu den groBen Glasflächen einen 
guten Kontrast» (Milchgaststätte bei 
Stuttgart). «Die Wandverkleidung aus 
ausgesuchten Hôlzern bildet einen idea- 
len Hintergrund für die afrikanischen 
Jagdtrophäen» (Kurhaus in Helsingôr). 
«Den Mittelpunkt dieses kleinen Lokals 
bildet ein Holzkohlen-Grill für Fleisch 
und Fische. Die Wände sind mit gelben 
Ziegeln in rômischem Format verkleidet» 
(Speiselokal in Chicago). «Das elegante 
Lokal wurde in den Gewôlben eines alten 
Gebäudes eingerichtet. Die antiken Säu- 
len ergeben zusammen mit den venezia- 
nischen Spiegeln einen reizvollen Kon- 
trast zu dem sonst sehr zurückhaltend 
gestalteten Raum» (Nachtklub in Rom). 
p. a. 


Rudolf Villiger: 

Industrielle Formgestaltung 

Eine betriebs- und absatzwirtschaftliche 
Untersuchung. 133 Seiten 

Verlag P. G. Keller, Winterthur 1957 

Fr. 12. 


Es handelt sich um eine an der Handels- 
hochschule St. Gallen ausgearbeitete 
Dissertation. Ein  erfreuliches Sym- 
ptom, dafi Fragen der Formgestaltung 
und ihrer wirtschaftlichen Verflechtung 
im Arbeitskreis eines akademischen In- 
stitutes erscheinen. 

Die Schrift Villigers zeichnet sich durch 
klaren Aufbau aus, in dem die Grund- 
fragen der Beziehungen zwischen der 
Form der Produkte und ihrer Resonanz 
beim Produzenten und beim Konsumen- 


ten erscheinen. Das kombplizierte Spiel 
der vielen Faktoren wird an Hand einer 
groBen Zahl praktischer Beispiele dar- 
gelegt, die wertvolle Einblicke der Ver- 
flechtung des Âsthetischen mit dem 
Wirtschaftlichen geben. Die Probleme 
werden aufgezeigt, ohne daf eine eigent- 
liche Stellungnahme erfolgt. Um so an- 
regender sind die sehr zahlreichen Zi- 
tate der Meinungen von Autoritäten und 
Gewährsmännern verschiedener Grade, 
die Villiger mit FleiB und Findigkeit der 
internationalen Literatur über sein The- 
ma entnommen hat. Die Literatur selbst 
ist in einer umfangreichen Bibliographie 
zusammengestellt, von der aus der in- 
teressierte Leser in die Tiefe und Breite 
des komplexen, für unsre Zeit wichtigen 
und typischen Fragenkreises eindringen 
kann. 

Im einzelnen wäre grôBere Genauigkeit 
wünschbar gewesen. Kleine Unexakt- 
heiten, die im Moment vielleicht unwe- 
sentlich erscheinen môügen, haben die 
unangenehme Eigenschaft, sich zu po- 
tenzieren und von da aus unversehens 
die Tatbestände zu verzerren. Wenn sie 
sich wiederholen, so erschüttern sie 
leicht das Vertrauen in das Vorgetra- 
gene. Von hier aus wollen unsre Hin- 
weise auf Fehlerhaftes verstanden sein: 
«Deutsches Bauhaus» schreibt Villiger 
mehrfach — es hief «Staatliches Bau- 
haus Weimar (bzw. Dessau)»; Muthe- 
sius, einer der Hauptmitbegründer des 
Deutschen Werkbundes, war Architekt, 
nicht Diplomat (wiewohl ein diplomati- 
scher Werkbündlerl!l); die schwedische 
Entwicklung, an der für das Thema Ent- 
scheidendes abgelesen werden kann, 
wird nur gestreift, die amerikanische in 
ihrer Bedeutung überdosiert. 

Es bleibt aber so viel des Treffenden und 
Anregenden, dal der Formgestalter wie 
der Produzent die sympathische Erst- 
lingsarbeit Villigers mit viel Gewinn lesen 
werden. HuC: 


Carola Giedion-Welcker: 

Hans Arp 

Dokumentation: Marguerite Hagenbach 
126 Seiten mit 1 farbigen und 100 ein- 
farbigen Abbildungen. 29 Abbildungen 
im Text 

Arthur Niggli, Teufen 1957. Fr. 43.30 


Ein Buch, das als Ganzes der Grôfe und 
Bedeutung Arps würdig ist. Das grofe, 
aber immer noch handliche Format hat 
Abbildungen in einem besonders glück- 
lichen GrôBenmal ermôglicht, durch das 
ungewôhnlichunmittelbare optischeWir- 
kungen erreicht werden. Die den Abbil- 
dungen zugrunde liegenden Photos sind 
mit groBer Sorgfalt und mit dem Wissen 
um die entscheidenden plastischen 
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Werte bestimmt und ausgewählt, und 
auch die Qualität der Klischees ist ersten 
Ranges. Sorgfältige Material- und Mañ- 
angaben vermitteln die Fakten, die für 
die aus der Abbildung sich ergebende 
Bildvorstellung des Betrachters unerläB- 
lich sind. Dem plastischen Schaffen Arps 
fällt das Hauptgewicht zu. Es wird mit 
Werken von 1916 bis 1956 anschaulich 
gemacht und zeigt seine Grundzüge: die 
Klarheït und den Reichtum einer selbst- 
geschaffenen formalen Vorstellungs- 
welt; ihren spontanen Ausdruck und ihre 
Intelligenz, ihre Schônheit und ihre trieb- 
mäfigen Bezüge und tiefen Anzüglich- 
keiten und im ganzen ihr grofBartig hu- 
manes Wesen. Die im Textteil wieder- 
gegebenen Zeichnungen und Holz- 
schnitte, in denen die Handschrift Arps 
sichtbar wird, ergänzen aufs glücklichste 
das durch die Plastik gegebene Bild. 
Besonders zu begrüBen, daB auch die 
graphischen Arbeiten dort, wo es ange- 
bracht ist, in grofBem Format erscheinen. 
Carola Giedion-Welckers Text ist eine 
auf jahrelanger authentischer Kenntnis 
beruhende Paraphrase über Werk und 


Person Arps und über die Hintergründe, 
aus denen sich Arp loslôst und in die er. 


immer wieder zurückgreift. Keine eigent- 
liche Monographie, sondern die Darstel- 
lung der künstlerischen und geistigen 
Hauptzüge Arps und ihrer Zusammen- 
hänge mit verschiedenen Zeitsituationen 
(Dada, die Sichtbarmachung einer inne- 


ren Formenwelt usw.). Besonders ge- 


glückt erscheint uns der Abschnitt «Das 
Natur-Bild in vollplastischer Gestalt». 
Wir zitieren: «Auch Arps gedanklichen 
Auferungen über seine Arbeitsmetho- 
den entnehmen wir die Einstellung auf 
das Genetische, jenes unermüdliche Su- 
chen nach dem ,,Urmodell' und jenes 
tiefe Verlangen, bis in die innerste, an- 
fängliche Struktur alles Existierenden zu 
gelangen ... Man spürt bei Arp ... jenes 
vertiefte Naturerlebnis, welches die 
Schôpfung als ewiges Geschehen um- 
faRt, als Werden und Wachsen, und 


nicht als Sein, als fertiges Naturpro- - 


dukt.» 

Sehr klar gesehen und ausgedrückt auch 
die besondere Beschaffenheit des Zu- 
sammenhangs von Wort und Bild, wobei 
die Autorin auf analoge Gedanken bei 
Arps Dada-Kameraden Hugo Ball hin- 
weist. Die wortdichterische Seite Arps 
erscheint in fünf abgedruckten Gedich- 
ten aus verschiedenen Lebensperioden, 
in denen sich der Bogen vom Burlesk- 
Grotesken bis zu pantheistischer, vôllig 
natürlich daherkommender Feierlichkeit 
spannt. 

Die eigentliche Dokumentation besteht 


aus den von Hans Bolliger verfaBten Le- 


bensdaten, aus einem von Marguerite 
Hagenbach als fragmentarisch bezeich- 
neten Verzeichnis der Skulpturen von 


| g4* 


1930 bis 1957, einer sehr wertvollen Biblio- 
graphie der Bücher, der Graphikmappen, 
der Gedichte, der Prosa und der Illustra- 
tionen Arps, die allein schon 184 Num- 
mern umfafit, und einem Literaturver- 
zeichnis der Schriften über Arp. H.cC. 
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Markus Kutter 


Markus Kutter: 

Schiff nach Europa 

Typographie von Karl Gerstner. 213 Seiten 
Arthur Niggli, Teufen 1957. Fr. 18.80 


Das vorliegende neue Werk Markus Kut- 
ters ist trotz oder vielmehr wegen seiner 
Anforderungen, die es an den Leser 
stellt, ein beachtenswertes Experiment 
sowohl in inhaltlicher wie in typographi- 
scher Beziehung. Wenn in dieser Zeit- 
schrift nicht der Ort zu einer inhaltlichen 
Würdigung einer freien literarischen Ar- 
beit ist, so soll dennoch der Überzeu- 
gung Ausdruck gegeben werden, daf es 
sich hier um ein Werk von Dichtigkeit 
und Präzision handelt, je mehr man sich 
die Mühe nimmt, auf die Absichten des 
Autors und des Graphikers einzugehen. 
Dem trockenen, jedoch hintergründigen 
Bericht des Erlebniskreises einer Gruppe 
von Schiffspassagieren entspricht die 
typographische Konzeption, dem gleich- 
wertigen, fächerfôrmigen Ablauf des Ge- 
schehens die Gliederung und der opti- 
sche Aufbau, die dem Leser das Beson- 
dere eines jeweiligen Zustandes der Si- 
tuation oder des Seelischen deutlich zu 
machen versuchen. Man geht kaum fehl 
in der Annahme, dafi die Gestaltung des 
Werkes im Einklang mit den Intentionen 
des Autors entstanden sind; im übrigen 
ein seltener Fall der Zusammenarbeit 
von Autor und Typograph. Hier stellt 
sich auch die Frage, in welcher anders 
gearteten Weise, wenn nicht so, die 
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Durchführung der Absichten des Autors 
überhaupt môglich gemacht werden 
konnten. 

Sicherlich braucht es auch für den lite- 
rarisch Interessierten ein Eingehen auf 
die Absichten der beiden Autoren; den- 
noch ist es eigentlich erstaunlich, wie 
zurückhaltend selbst aufgeschlossene 
Verteidiger der Moderne den Resultaten 
heutiger Bemühungen gegenüberstehen. 
Ist die Bereitschaft und die Geduld des 
Lesers, den Absichten des Autors we- 
nigstens das Recht eines ehrlichen Ver- 
suchs zuzubilligen, vorhanden, so ôffnet 
sich die Ordnung des Inhaltlichen wie 
auch der Form. 

Gerstner baut den Inhalt des Buches auf 
folgendem typographischen System auf: 
Der Satzspiegel beträgt 12,5 cm X 19 cm. 
Dieses Mañ ergibt sich aus dem Punkt- 
system, welches die Grundlage bildet. 
Ausgehend von der kleinsten typogra- 
phischen Einheit, des «Punktes», wird 
ein Netz von 17 X21 Quadraten gebildet, 
dessen kleinstes Element aus 30 Punkten 
besteht. Dieses Netz ergibt das Format 
des Buches. Der Satzspiegel selbst for- 
miert sich aus 13 Quadraten quer und 
17 Quadraten in der Hôhe. Schrift: 
8 Punkt Akzidenzgrotesk mager mit 
2 Punkt Durchschuñ. 

Um eine bestimmte Situation zu verdeut- 
lichen, arbeitet Gerstner mit folgenden 
Satzspiegelbreiten: 7xX30 Punkt, 9 x 30 
Punkt und 11 X30 Punkt. Der in Blôcke 
gegliederte laufende Text wird rhythmi- 
siert durch halbfette und fette Typen, 
welche von der Grundschrift bis zu 
60 Punkt variieren und dadurch in die 
Monotonie des Textablaufes die nôtigen 
optischen Takte bringen. Eine expres- 
sive Note entsteht vielleicht durch die 
Verwendung von Grotesk-Kursiv. Die 
Arbeit Gerstners ist im ganzen gese- 
hen eine konsequente und mit ernster 
Überzeugung gestaltete typographische 
Leistung, die Beachtung und Anerken- 
nung verdient. H. P. Lohse 


Walter Kaech: 

Rhythmus und Proportion 
in der Schrift 

82 Seiten mit 35 Abbildungen 
Walter-Verlag, Olten. Fr. 29.- 


Dieses neue Buch von Walter Kaech hat, 
wie auch sein erstes Werk über die 
Schrift, schon weit über die Grenzen der 
Schweiz hinaus Beachtung gefunden. 
Wenn heute die Schweiz auf dem Ge- 
biete der Schriftgestaltung als führend 
betrachtet wird, so verdankt sie dies vor 
allem wegweisenden Persônlichkeiten 
wie Walter Kaech und einigen Fach- 
schulen wie der Kunstgewerbeschule 
Zürich. 


Des EE ait ati SES 


CRE 


WER 


g: 


Chronik Nr. 4 1958 


VA PET 


Das Buch zeigt uns an Hand von Walter 
Kaechs neu geschriebenen Handschritf- 
ten aus der Vergangenheit sowie an re- 
produzierten alten Beispielen dieses 
reichste ornamentale und symbolische 
Formenarsenal, das wir unter dem 
Sammelworte «Schrift» verstehen. Die 
Schrift als ordnendes Element führt uns 
in den Bereich der gesetzmäRigen Har- 
monie und in die geheimnisvolle, doch 
kontrollierbare Welt des Rhythmus und 
der Proportion. F. Stahly 


Jay Doblin: 

Perspective 

À New System for Designers 

68 Seiten mit vielen Abbildungen 

Whitney Publications Inc., New York 1956 
$ 5.00 


Der Verfasser ist Direktor des Institute 
of Design ofthelilinois Institute of Tech- 
nology; er kommt aus der Praxis des 
Designers und war längere Zeit im Ent- 
wurfskonzern von Raymond Loewy tätig. 
Seine Lehre von der Perspektive bezeich- 
net er als « A New System for Designers». 
Durchihre Frische unterscheidet sie sich 
vorteilhaft von gewissen neueren euro- 
päischen Arbeiten, die von Architekten, 
Mathematikern oder Schulmeistern ge- 
schrieben sind und die sich bei näherem 
Zusehen als Neufassungen älterer Lehr- 
bücher entpuppen, sich auch oft noch 
zu sehr an die groBen Theoretiker der 
Renaissance anlehnen. Den neuen Be- 
dürfnissen - der Werbung zum Beispiel — 
kommen sie daher nur ungenügend ent- 
gegen. Doblin verwendet als Modelle für 
seine Beispiele keine Bauten, sondern 
technische Gebilde: Maschinenteile, das 
Feuerzeug, den Kühlschrank, Automo- 
bile und Flugzeuge. Die knappen, grund- 
legenden Zeichnungen und Erklärungen 
sind präzis, aber nie langweilig. Er be- 
tont die Wichtigkeit der unmittelbaren 
Anschauung, den Zusammenhang zwi- 
schen Theorie und Praxis, die Bedeu- 
tung der freien Skizze. Die von Doblin 
entwickelten Verfahren sind wertvolle 
Hilfsmittel auch für den Architekten, der 
die Perspektive auf herkômmliche Art 
gelernt hat und zu beherrschen glaubt. 
Zum erstenmal ist auch die Konstruktion 
des perspektivischen Bildes mit drei 
Fluchtpunkten, die in den Lehrbüchern 
sonst ängstlich umgangen oder auf kom- 
plizierten Umwegen erreicht wird, klar 
und eindeutig dargestellt. p. a. 


Der neue Stapelstuhl verschieden kuppelbar: 
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Gemeindesaal Niederurnen, Arch.H.Leuzinger, BSA. Bestuhlung mit Mod. Nr.1798 


Neue Sitzmôbel International NMEEE 


Rud. Meer AG, Môbelfabrik, Bern-Fischermätteli, Tel. (031) 72671 
Rud. Meer GmbH, Frankfurt a. M., Berlinerstr. 44 Tel. 96419 
Rud. Meer GmbH, Stuttgart, Kônigsstr. 20 Tel. 94528 
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Klinker-Sichtmauerwerk 


die edle und 
dauerhaîte Fassadenverkleidung. 
Natur und neu farbig 


— «Colour-Brick» 


Verlangen Sie Spezialprospekt 


Wir fabrizieren ferner: 
Klinker-Bodenplatten 
Kaminsteine 

Wandplatten, Wandbrunnen 
Kachelôfen, Gartenkeramik 


Ganz & Cie 

Embrach AG. 

Embrach Tel. 051/96 2262 
Zürich Tel. 051/27 7414 


Die zweckmäfBige Lôsung der Wäschetrocknung im modernen 
Wohnungsbau sind die vollautomatischen Avro-Dry-Tumbler. 


dry tumbter 


der moderne Wäschetrockner 


Langjährige Erfahrung im Tumblerbau garantieren: 
Tadelloses Funktionieren der Anlage 
Schweizer Fabrikat Raschere Trocknung bei grôBiter Schonung der Wäsche 


Fachmännische Beratung 


die Lôsung eines Raumproblemes 


Wohn- und Geschäftsbauten Antaris AG, Claraplatz, Basel 
mit 2 Avro-dry-Tumblern 


Die groBe Referenzliste gibt Ihnen Vertrauen zu diesem bewährten Schweizer Fabrikat 


Albert von Rotz, Ingenieur, Maschinenbau, Basel 12 
Friedensgasse 64, Telephon (061) 2216 44/43/42 
Mustermesse Basel ((2.-22. April 1958): Halle 13, Stand 4948 


die Tapeten für den guten Geschmack 


Filmotex und Filmasana 


in garantiert waschbarer Qualität 


Neu: Handdruck-Tapete, waschbar, für 


besondere Zwecke 


Filmos AG, Oftringen 


Tapeten, Wand- und Bodenbeläge 


Telephon (062) 73516/74555 


Eingegangene Bücher: 


Werner Blaser: Wohnen und Bauen in 
Japan. 78 Seiten mit 51 Abbildungen. Ar- 
thur Niggli, Teufen 1958. Fr. 9.50. 


Luciano Baldessari - architetto. À cura di 
Giulia Veronesi. 108 Seiten mit 97 Abbil- 
dungen. Edizione di Collana Artisti Tren- 
tini, Trento 1957. L. 500, 


Otto Ernst Schweizer: Die architekto- 
nische GroBform. 80 Seiten und 120 Sei- 
ten Abbildungen. G. Braun, Karlsruhe 
1957. Fr. 31.90. 


Der Leitplan der Stadt Düsseldorf 1957. 
Erläuterungen. 157 Seiten und 1 Plan. 


Die besten Plakate des Jahres 1957 


Die vom Eidgenôssischen Departement 
des Innern mit der Ermittlung der «Be- 
sten Plakate des Jahres» betraute Jury 


George Nelson: Problems of Design. 206 
Seiten mit vielen Abbildungen. Whitney 


- 


Titel: 


«Hellebarde» 


Der Beobachter wacht und kämpft 


Konzert Junifestwochen 
«Rosbaud/Menuhin» 


«Die kluge Elster» 
Liga-Marken 


Bébé-Vite Säuglings-Nahrung 


Ausstellung: 
Alte peruanische Kunst 


«Wir telefonieren 
mit der ganzen Welt» 


Ausstellung: 
France d'aujourd'hui 


«Hermeshut mit grünem Kreis» 


«Hand mit Henniez-Flasche» 


Ausstellung: Werner Bischof 


Panair do Brasil dc7c 


Ausstellung: Sammlung 
Richard Doetsch-Benziger 


«Meubles modernes» 
Helft Brände verhüten 


Comptoir Suisse 1957 «Diamant» 


Tirage 2 février 1957 
«100000/50000 » 


«Kôünig im Reich der Tôüne» 


«Seelôwe» 


«Losverkäuferin» 
Grammophonplatte 

«Bier, dunkelgrüner Handschuh» 
«Rote Weste» 


«Aufgeschnittene Birne und 
Konservenbüchse» 


Renault «Dauphine» 


Herausgegeben vom Oberstadtdirektor Publications, Inc., New York1957. $ 10.00. 3 
der Stadt Düsseldorf. ; 
The Moderns and their World. With an 4 
Glenn H. Beyer: Housing - À Factual Ana- Introduction by Sir John Rothenstein. 30 
lysis. 335 Seiten mit Abbildungen. The  Seiten und 48 ein- und 48 mehrfarbige 
Macmillan Company, New York 1958. Tafeln. Phoenix House Ltd.,, London 
1957. 30 s. 
Herta Maria Witzemann: Raum -— Werk- 
stoff — Farbe. 136 Seiten mit 40 farbigen Biel schwarz auf weik. Photos: Christian 
und 44 einfarbigen Tafeln und 9 Grund-  Staub. Deutscher Text: Justus Imfeld. 
rissen. Deva Fachverlag, Stuttgart 1957. Franzôsischer Text: Bruno Kehrli. 64 Sei- 
Fr. 44,55, ten. Editions Pierre Boillat, Biel 1957. 
Fr. 14.80. Eee 
Le 
tagte am 17. und 18. Januar 1958. Sie hat 3 
von den 373 zur Beurteilung eingesand- s 
ten Plakaten 24 ausgewählt, die mit der : 
Anerkennungsurkunde des Departe- < 
ments ausgezeichnet werden. À 
x 
Auftraggeber: Entwerfer : Drucker: Ë 
Verlagsgesellschaft Beobachter AG, Basel Celestino Piatti, Riehen Wassermann AG, Basel Fe 
Tonhallegesellschaft Zürich J. Müller-Brockmann, Zürich City-Druck AG, Zürich 4 


BKG, Basler Konsumgesellschaft, Basel 


Bell AG, Basel 


Kunsthaus Zürich 


PRO TELEPHON, Zürich 


Kunstgewerbemuseum Zürich 


Schweizerische Mustermesse Basel 


Henniez Lithinée S. A., Henniez 


Kunstgewerbemuseum Zürich 


Panair do Brasil S.A. Fluggesellschaft, Zürich 


Gewerbemuseum Basel 


Teo Jakob, Bern 
Beratungsstelle für Brandverhütung, Bern 


Comptoir Suisse, Lausanne 


Loterie de la Suisse Romande, Lausanne 


PRO TELEPHON, Zürich 


Schweizer Nationalzirkus Gebr. Knie AG, 
Rapperswil 


Interkantonale Landeslotterie, Zürich 
Kunstgewerbemuseum Zürich 
Schweizerischer Bierbrauerverein, Zürich 
Burger, Kehl & Co. AG, Zürich 

HERO Conservenfabrik, Lenzburg 


SAVAR S. A, pour la vente en Suisse des 
automobiles Renault Genève 


Celestino Piatti, Riehen 


Celestino & Marianne Piatti, Riehen 


Werner Zryd, Zürich 


J. Müller-Brockmann, Zürich 


Goitlieb Soland, Zürich 


Herbert Leupin, Basel 


Celestino Piatti, Riehen 


J. Müller-Brockmann, Zürich 


Mary Vieira, Basel 


Emil Ruder, Basel 


Alfred Hablützel, Bern 
Fischer Corso, Zürich 


Celestino Piatti, Riehen 


Bernard Cuendet, Vevey 


Hans Falk, Zürich 


Herbert Leupin, Basel 


Hans Falk, Zürich 
Gottlieb Soland, Zürich 
P. Birkhäuser, Basel 
Hans Looser, Zürich 


Fritz Meyer-Brunner, Zürich 


Herbert Leupin, Basel 


Wassermann AG, Basel 
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Wassermann AG, Basel 
J. C. Müller AG, Zürich 


d. C. Müller AG, Zürich 


J. Bollmann AG, Zürich 


PAS TRE Pr RQ ETS 
alive CEE Es a NET 


J. Bollmann AG, Zürich 


Marsens Arts graphiques, 
Lausanne 


PT RUES RE em 8 AY 4 


Lithographie & Cartonnage 
AG, Zürich 


Lithographie & Cartonnage 
AG, Zürich 


Allgemeine Gewerbeschule Éc 
Basel ; 


Feuz, Buchdruckerei, Bern 
J.E. Wolfensberger, Zürich 


Roth & Sauter S. A., 2 
Lausanne ; 


Säuberlin & Pfeiffer S. A. 
Vevey 


J. E. Wolfensberger, Zürich 
Hug & Sôühne AG, Zürich 


J. E. Wolfensberger, Zürich 
J. Bollmann AG, Zürich 

J.E. Wolfensberger, Zürich 
Hug & Sôhne AG, Zürich 


Art. Inst. Orell FüBli AG, 
Zürich 


Hug & Sôhne AG, Zürich 


cE 


86* 


SN TE RAP PEN AO EC TP EN TR PAPE TR NT el ORDRE RRRRRNN TEE 
or Ÿ nd Là él 0 PT EE NT TE 


SORTE EU A POUR NE CRU 
WERK-Chronik Nr. 4 1958 


«Die besten Plakate des Jahres 1957 » 
Zwüôlf prämiierte Plakate 


kunstgewerbemuseum zürich 


les meubles modern 


dc/c panair do brasil 


France d'aujourd'hui 


as VAS HOT 
hnatsine % Coran des Prrangs à Tome. 
2 où Lt Fan dar LIEN 


Morte 1418 


Gottlieb Soland, Zürich Mary Vieira, Basel Alfred Hablützel, Bern 


LUNUUN WIR IEF 


… 


ITELEFONIEREN 
TEN MIT PARIS 


© rm po mé mt 


RK DER ROM 


J. Müller-Brockmann, Zürich 


PF” 3 CENT LANDES 
 & cp FREE us, 
3 


2 à 
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Celestino Piatti, Riehen Hans Falk, Zürich Herbert Leupin, Basel 


WZ 


TRS Blumenbehälter 


Einen Gartenschmuck bilden 
die neuen »Eternit«-Pflanzen- 
behälter. Moderne und 
ansprechende Formen aus dem 
unverwüstlichen Material 
Asbest-Zement. Praktisch, 
leicht im Unterhalt und 
wirtschaftlich. 

Verlangen Sie die Preisliste 11.1 


Éternit 


Eternit AG. Niederurnen 
Telefon 058 41555 


Paris. 
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KELLER-FREI & CO AG ZÜRICH 
STRASSEN- UND TIEFBAUUNTERNEHMUNG 
HOFWIESENSTR. 3 POSTHAUS SCHAFFHAUSERPLATZ 


TEL. (051) 289428  GRÜNDUNGSJAHR 1895 
SPORTANLAGEN IN VOIGT'S ROTGRAND 


 ÉÉLERU AUS 


Looser & Co. 
MilitärstraBe 


warm ! 


Ruchti-Foto-Grafic 


Natürlich, 


mir händ halt 


immer 


schôn 


ELCO- 
Oelfeuerungen 
sind jederzeit 
startbereit und 
heizen sauber und 
sparsam ! 


ELCO — 30000 Anlagen 
im Betrieb, 30 Jahre Er- 
fahrung, 100prozentiges 
Schweizerfabrikat, einzig- 
artiger Kundenservice. 


Wir übergeben lhnen gerne 
unverbindlich unser Prospekt- 
materia! | 


Zürich 
Telephon (051) 250751 


SPEED KING 


Farben für alle Mehrfarbendrucke 


AMERICAN 7, COLORS 
©: De 


LTD. ES AG. 


BERN, Federweg 22, Tel. (031) 94833/ 34 


| 
À 
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ÿ ne tuti pis 
AT AT 2 Etes Sinne 


Bessere Werkswaschanlagen—- 


‘So! Die Arbeit wäre getan. Leonard 
Thermostat-Sicherheits-Mischbatterien jetzt 
in allen Waschräumen. Die Leute künnen 
sich nun in fliessendem, warmem Wasser 
waschen; brauchen sich nicht mehr mit zwei 
Wasserhahnen herumzuschlagen und sich 
über schmutzige Waschbecken zu ärgern!”” 


Siesparen Wasser, Heizmaterialund Installations- 
kosten und bieten Ihren Leuten dennoch gentigend 


bessere Stimmung 


warmes Wasser zum Waschen am Ende des 
Arbeitstages. Wie das môglich ist? Indem Sie 
Leonard Thermostat-Sicherheits-Mischbatterien 
einbauen. Leonard mischen automatisch Heiss- 
und Kaltwasser und liefern warmes Wasser in der 
gewünschten Temperatur. Leonard sind in 
Fabrikwaschräumen leicht zu installieren und 
werden für Waschbecken, Waschfontainen und 
Duschanlagen verwendet. Leonard verleihen dem 
Waschraum eine moderne Note, sparen Wasser 
und reduzieren Jhre Heizmaterialrechnung. 


Verlangen Sie bitte Prospekt Nr. ZK/69 


WALKER, CROSWELLER 


& CO. LTD. 


CHELTENHAM ENGLAND 


FILIALE : ANKERSTRASSE 61, ZÜRICH 4 


Telephon (051) 25 38 38 


FILIALEN UND VERTRETUNGEN IN 28 STAATEN 


MASCHINELLE ERDARBEITEN 


«EVERPLAST»-BELAG FÜR 


TURN- UND SPORTPLÂTZE 


BEGRÜNUNG 


NATURSTEINARBEITEN 


BEPFLANZUNG AUS 


BAUMSCHULE 


AM KEMPTWEIHER 


s Haggenmacher Gartenarchitkt BSG W/interthur 


Moderne Terrassen- 
und Schaufenster-Beschattungen 


Neuzeitliche Lamellen-Rollstoren 
und Raffstoren für Geschäftshäuser, 
Verwaltungen und Privat 


Dunkelstoren für 
Rôntgenzimmer und Projektionssäle 


Spezialausführungen 
von der einfachsten bis zur 
vollkommensten Anlage 


Storenfabrik 
Emil Schenker AG 
Schônenwerd 


Filialen in: 


Zürich - Basel - Bern - Lausanne - 
Luzern - Lugano - Genf - St. Gallen - 
Solothurn — Winterthur 


Net Dir mi LAS - LS LR Te .._: TATATE tt an, APE 


Aufzüge-und 

Elektromotorenfabrik 
Schindier & Cie AG. 
Ebikon / Luzern 


Alle Wünsche 
nach sparsamer 
Heizungundimmer 
billigem reichlich- 
em  Heisswasser 
im Eigenheim, 
Mehrfamilienhaus, 
Hotel, Betrieb usw. 
erfüllt 


der 
neue 


Heizer 


Patente angemeldet 


Der universelle 


Wärme:- 
Generator 
für 
Zentralheizung 
und 
Heisswasser 


Accum AG Gossau ZH 


aceb 


Der Accumat lôst ein aktuelles Problem für 
moderne Bauten, ist universell, weil er ohne 
Umstellung sowohl Oel als feste Brennstoffe 
verfeuert und Papier- und Holzabfälle ver- 
brennt. 

Betriebssicher, sehr wirtschaftlich, fast ge- 
räuschlos. Hoher Komfort durch die halb- 
oder vollautomatischen Accumat-Sicher- 
heitssteuerungen. 


MUBA: Halle 13, Stand 4715 
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Ständige Ausstellungen: Baumesse Bern, Gurtengasse 3 - 


LEGIONEN VON SKLAVEN 


muften vor Jahrtausenden die massigen Stein- 
blôcke herbeischleppen, um die Pyramiden, Are- 
nen und Monumentalbauten des Altertums zu er- 
richten; sie selbst aber wohnten in elenden Hôhlen 
und Hütten. Das Hauptanliegen unserer Zeit ist 
nicht die Fassade, sondern die Gewährleistung 
optimaler Lebensbedingungen. Im Vordergrund 
steht der Schutz gegen den Lärm, beste Ausnüt- 
zung von Luft und Licht. Die Mittel, mit denen 
diese Ziele verwirklicht werden, sind nicht mehr 
traditionell gebunden, sondern wir sind uns ge- 
wohnt, uns stets der neuesten Errungenschaften 
der Technik zu bedienen. Eines davon ist bestimmt 
der BAUKORK. 


Werk in Steinhausen ZG 


Verkaufsbureau: 


Zürich, Gotthardstr, 61 


Tel. 23 80 12 


Schweizerische Baumuster-Zentrale, Bôrsenblock, Zürich 


Glas 4203 


Plexi O 6491/U 40 


Steiner & Steiner AG Basel 
Beleuchtungskôrperfabrik Tel. 061/22 97 02 


Wärmetechnik heute: 


Jeder Tag bringt 


Wärmeprobleme - 


wir lüsen sie 


dede Tätigkeit kennt einen idealen Wärmebereich. 
Noch nie wurde es dem Menschen so leicht 
gemacht, diesen Wärmebereich zu erlangen. 
Noch nie auch lieB sich die Raumheizung so 
sauber und rationell gestalten — in einer Weise, 
die den formalen Anliegen des Architekten weiten 
Spielraum läBt. An der Entwicklung der Wärme- 
technik war und ist unser Unternehmen mañ- 
gebend beteiligt. Wer heute als Bauherr, Fabrikant, 
Architekt oder Ingenieur unter vielen Heiz- 
systemen zu wählen hat, dem vermittelt Sulzer 
die umfassende Erfahrung seiner Spezialisten. 
Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, Abt. Heizung 
und Lüftung, Winterthur/Schweiz. 


QU 'L 
bhie 


Wärmetechnik heute: 


Sulzer-Industrieheizung 


HeiBwasserbeheizte Braupfannen in einer Bierbrauerei 


Dieses ausgedehnte Gebiet umfañt die gesamte Wärmeerzeugung, 
-verteilung und -speicherung in Industrie- und GroRBanlagen sowie den 
AnschluB von Gebäudeheizungen, Maschinen und Apparaten an den 
Wärmeträger. 

In zahlreichen Fällen bedient man sich des HeiBwassers, das sich durch 
sparsamen Betrieb und gute Reguliermôglichkeit auszeichnet. Sulzer- 
HeiBwasseranlagen sind wirtschaftlich und sicher. 


Unser Arbeitsprogramm Warmwasser- und HeiBwasserheizungen, Strahlungsheizungen, Hoch- 
temperatur-Strahlungsheizung. 
Industrielle Wärmeerzeugung und Wärmeversorgung, Fernheizungen, 
Elektroheizungen, Warmwasserbereitung, Abwärmeverwertung, schmied- 
eiserne Sulzer-Taschenkessel für HeiBwassererzeugung und grôBere 
Zentralheizungen. 
Lüftungs- und Klimaanlagen für Komfort und Industrie. Luftheizungen 
und Luftkühlung. Anlagen für Entnebelung und Trocknung. Wärmepum- 
pen in Verbindung mit heiz- und lufttechnischen Anlagen. 


Filialen in Aarau, Bern, Biel, Chur, Lausanne, Lugano, Luzern, Neuchâtel, Schaff- 
hausen, Solothurn, St. Gallen, Zürich. Schwestergesellschaft in Basel: 
AG. Stehle + Gutknecht. 


HITALCLN 


gen D 


a 


Sulzer-Taschenkessel zur Erzeugung von HeiBwasserspeicher und Kaskadenkondensator in einer Fabrik 
Warm- und Heifwasser 
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PAT 


jedem 
Schwingflügel- das überlegene, patentierte 
Fenster Schwingflügelbeschläge SWING 


Schweizer Qualität. Seit Jahren prak- 
tisch bewährt. Erstklassige Referen- 
zen. Unerreicht wenig Einlassarbeit. 


Fast vollkommene Eigenbalance 
durch Drehpunktwechsel. Einstell- 
bare Bremswirkung im ganzen Dreh- 
bereich. 3 Rasten bei 0—38!, 63 und 
84°. Fünfpunkt-Zentralverschluss. 
Formschôn, gediegen, unauffällig. 
Zwei Ausführungen: Für Fenster mit 
Lamellenstoren zwischen den Schei- 
ben oder aussen. (Isolierglas). Preis- 
günstig, bei schwerer, bewährter 
Qualität. Lieferung durch den Fach- 
handel. 


Verlangen Sie Prospekte 
und Referenzen durch die Hersteller 
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Einfache Reinigung 
Ohne Wasserspülung 
geruchlos 

Trocken- 
Desinfektions- 
verfahren 


(LL noce 
j Beleuchtungskôrper 


für Wohnraum, 
Haus und Büro 


MAX BÂNNINGER ZÜRICH 50 


NANSENSTR. 1 TEL. (051) 46 68 79/48 2841 POSTFACH 169 


(051) 33 60 66 


Weststr. 50/52 Telefon 
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Neuzeitliche Schalter und Steckdosen für Unterputzmontage 
Adolf Feller AG. Horgen, Fabrik elektrischer Apparate 


Tapeten A_G. 


ZÜRICH FRAUMÜNSTERSTR. 8 
ECKE BÜRSENSTR./STADTHAUSQUAI 
TELEPHON 25 37 30 
POSTCHECK VIII 657 


TAPETEN - VORHÂNGE - WANDSTOFFE - INNENDEKORATION 


29. März 1883 — 29. März 1958 [5 Ja h re 
fe /i LD h Baumaterialien, Bauspezialitäten 
DO nage 0. ul IC Boden- und Wandplatten | 
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Wo werden PERSTORP-PLATTEN verwendet? Als 
Wand- und Tischbeläge in Wohnungen, in Arbeits- und 
Verkaufsräumen, in Schulen, Anstalten und Spitälern, 
in Hotels und Restaurants usw. PERSTORP-PLATTEN 
- in 40 verschiedenen Farben und Dessins lieferbar — bieten 
als Beläge und für die Innendekoration unerschôpfliche 
Verwendungsmôglichkeiten. 


Generalvertreter für die Schweiz: 
Jos. Jaecker & Co., Rümlang ZH, Tel. (051) 938 222 


PERSTORP - eine einmalige Anschaffung 
PERSTORP - in der halben Zeit gereinigt! 


APE 
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W. BAUMANN - HORGEN 54 051 924057 


Zürich Grütlistrañe 64 Tel. (051) 2363 82 


Chur Dreibündenstrafie 29 Tel. (081) 21751 
Genève 8, case postale Mt-Blanc Tel. (022) 24 00 27 
Lausanne 18, chemin des Epinettes Tel. (021) 26 3201 
Lugano (Lamone) Tel. (091) 20905 
Luzern Blumenrain 14 Tel. (041) 63776 
Winterthur  TellstraBe 40 Tel. (052) 24220 


ROLLADEN-JALOUSIEN-KIPPTORE -SONNENSTOREN-LAMELLENSTOREN 


hygienisch, formschôn, schlag- und bruchfest. Besonders geeignet für Schulhäuser, Kinder-, Ferien- 
und Altersheime, Anstalten, Spitäler, Kasernen, Fabriken, Werkstätten und üffentliche Toiletten. 


Mit festem Siebventil 11/4" . . . . . . . Fr. 145.— 
Stopfenventil 11/4” mit Überlauf . . . . . Fr. 165.— 


bu BelinoX / F.Loertscher & Co. Stetten-Aargau R 


Spezialfabrik für rostfreie Stahlwaren - Telephon 056 / 33821 


Denken Sie bei 
Érifahrene Threm nächsten Projekt 


Architekten PAR 


Wir senden Ihnen gerne 

wissen LOYER unsere 

D ausführlichen Prospekte und 

orientieren Sie über unsere 

eigene, in der ganzen Schweiz 

tâtige Service-Organisation. 

dass Frauen praktisch veranlagt | Auf Wunsch auch Besuch durch 
sind und alles schätzen, unsere fachkundigen Vertreter. 


was ihre Hausarbeit erleichtert. 
Darum darf im modernen 
Haushalt auch die voll- 
automatische Waschmaschine 
Elida nicht fehlen. Die robuste 
Konstruktion mit der narren- 
sicheren Schaltung schützt vor 
unerfreulichen Stôrungen. 


In über 35 000 Schweizer AG. für Technische Neuheiten 


Häusern steht eine Elida und Binningen-Basel 
arbeitet zur vollen Abt. Elida-Waschmaschinen 
Zufriedenheit ihrer Besitzer. Tel. (061) 38 6600 


neuartige Konstruktion mit der 


ESA 


4 bisherigen bewährten Kipp- nee 


. es 
Q DE 7e LEE e . 


Anschluss-Distanz 153 mm 


DOMOOCO 
DODOOCX ee eo 0 ee se 


normalisierte Kugloring-Bestandteile 
000000000000 000000000000 000000e 


- reduziertes Modell zu günstigerem Preis # 


Ge + D rnat Sn TI AG 
Genève-La Jonction, tél. 022/24 72 35 
Zürich, Neumühlequai 32-34, tél. 051/26 47 42 
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Der Architekt als Schôpfer 


Niedergôsgen SO 
Tel. 064 31463 


Kithen Von marges 


braucht Mitarbeiter, die fähig 
sind, seine {deen zu verwirklichen. 
Im Küchensektor heisst es den 
Spreu vom Weizen sondern. 
Küchenbauist ein junges Gewerbe. 
«Spezialisten» schiessen wie 
Pilze aus dem Boden. Auf wen 

ist Verlass? 

BONO spezialisierte sich auf 
Küchen als dieses Gebiet noch 
Neuland war. 25 Jahre unerbitt- 
liche Materialprüfung, 25 Jahre 
Entwicklungsarbeit und moderne 
eigene Werkstätten sichern 
BONDO einen fast unaufholbaren 
Vorsprung. 

BONO-Küchen unterscheiden sich 
auf den ersten Blick und beson- 


ders nach jahrelanger Bean- 
spruchung von jeder gewôhnlichen 
Einbauküche. 

Wenden Sie sich für anspruchs- 
volle Küchen nach Mass an 


Espagnolette O0 


+ Patent 318,392 

DBGM 1,733,637 

« Perfekt» No. 1250,1251 mittelschwer 
« Piccolo» No. 1255,1256 leicht 


Die bewährten 
«Schänis»-Vorzüge: 
1. Rechts u.links verwendbar. 


2. Verstellbar für jede Türhôhe. 
Stangen in fixen Längen zum 
Abschneiden. 


3. Schlüssel mit Rundring aus 
zähem Temperguss. 
(Schlüsselform passt auch 

zu Môbelschloss) 


4. Verschliesst dreifach. Kein 
Verziehen der Türe. Staub- 
geschützt weil Türe immer 
dicht schliesst. 


5. Einfache Lagerhaltung. 


Bezug durch den Fachhandel 


Schlossfabrik 
Schänis 


WILH. SCHULTE K.G. 
SCHANIS/SG 
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MAURER & HOSLI Z 


{ 

! Strassenbau - Unternehmung 
Holz- und Steinpflästerungen - 

| Guss- und Walzasphaltbeläge 


NS SPENGLER-SANITÂR-DACHDECKER 


SADA GENOSSENSCHAFT ZÜRICH 


KR ZEUGHAUSSTRASSE 43 TELEPHON (051) 230736 


Sanitäre Installationen: 
Toilettenanlage im Zimmer 


Unser Grundsatz: 


Zuverlässige Arbeit 


bei vorteilhaften 


Preisen 


Sitzungstisch aus NOVOPAN nur einseitig furniert 


Entwurf: M. J. Saugey, arch., Genève 


Ausführung: Schleer & fils, Genève 


Dachdeckerarbeit: Ausschnitt aus einem Ziegeldach 


NOVOPAN ist die meist verkaufte Spanplatte der 
Welt. Die ausgezeichneten Eigenschaîften ihres 
dreischichtigen Aufbaus, der günstige Preis und 
der hervorragende, kostenlose technische Dienst 
begründen ihren durchschlagenden Erfolg. 


Die besonden Vorteile von NOVOPAN im Mô- 
bel- und Innenausbau sind unbestritten. Über eine 
Million verarbeitete NOVOPAN-Platten in der 
Schweiz dokumentieren die Anerkennung dieses 
erstklassigen Produktes durch die Fachwelt. 


Novopan AG, Kilingnau 


Beratungsdienst Telephon (056) 51335 


Feueremaillierung von Aluminium im Hochbau E 


Absolut witterungsbeständig 
Garantiert licht- und farbecht 
Keine Unterrostungsgefahr 

Hohe Schlagfestigkeit 

Geringes Gewicht 

Praktisch keine Unterhaltskosten 


Praktisch alle Farben ausführbar 


Hochglanz, halbmatt und matt 


Eine Neuentwicklung der 


Emaillerie Corgémont S. A., Corgémont b/Biel Tel.032/97291 


Mena-Lux bietet Ihnen für die moderne Küchengestaltung 
unbeschränkte Môglichkeiten. Aus der Vielfalt der môglichen 
Kombinationen wählen' Sie das in GrôBe und Anordnung 
passende Modell aus. Das Ganze ist genau durchstudiert, 
um der Hausfrau die Arbeit zu erleichtern und ihr unnôtige 
Gänge zu ersparen. Jedes Ding, jeder Apparat befindet sich 
an seinem Platz: der elektrische Kochherd mit 3 oder 4 
Platten, der Kühlschrank 70 Liter, der Boiler mit Thermo- 
meter, der Spültisch mit Tropfteil, die Rüstnische, die 
Schränke mit Tablar und der Schubladenstock. Alle diese 
Elemente bilden zusammen ein harmonisches Ganzes. Die 
Chromstahlabdeckung und die aparte Emailfarbe des Unter- 
baus tragen wesentlich zum äuferst einfachen Unterhalt 
der Kombinationen bei. 


MUBA: Halle 13, Stand 4703 


Moderne Küche - Blockkombination 


Auskünfte, Prospekte und Offerten 
direkt durch die Fabrik 


Mena-Lux AG, Murten 


Fabrikelektrothermischer Apparate 


Emaillierwerk 


vormals La Ménagère AG. 


F. 
à 
4 


ELEKTRO-MATERIAL AG 


Generalvertretung: 


Gardy S. A. Genf 


m'as 4: 


JV 


JOHNS-MANVILLE BODENBELÂGE 


ASPHALT-TILE + TERRAFLEX 


BERN: FLACHDACH- & TERRASSENBAU AG 


Marktgasse 37 Tel. (031) 23989 
züRICH: SPONAGEL & CIE. 
Sihlquai 139-143 Tel. (051) 427600 


BELCO sANITÂRE APPARATE 


WEISS UND FARBIG 


(Aufnahme aus unserer Ausstellung) 


Sanitäre Apparate AG. Zürich 
Stauffacherquai 42, Tel. (051) 238660 


il 


Einladung zu: frcien MARMORWERK BASEL 


Besichtigung der permanenten ASIE GE SN ECS ART 


= DÉC REINACHERSTR. 261, BASEL-DREISPITZ TEL. 061/3468 33 
Baufach-Ausstellung in Zürich 


TalstraBe 9 (Bôrsenblock, vis-à-vis Hotel Baur au Lac), Tel. 237688 


Über 1100 beteiligte Firmen aus der ganzen Schweiz # 
Gratiszustellung des Ausstellungskataloges SAMTLICHE NATURSTEINARBEITEN 


Herausgeber des Baufach-Marken -Registers 


WIE FASSADENVERKLEIDUNGEN, TREPPEN, BÔDEN 


Schweizer Baumuster-Centrale Zürich 


Geôffnet von 8.30-12.30 und 13.30-18.30 
Samstag bis 17.00. Sonntags geschlossen 


ALTARE, GRABDENKMÂLER, CHEMINÉES USW. 


Schneller Start - Sofort Licht - Bei Verwendung des Knobel-Schnellstartgerätes haben Sie prak- 


d h d K bel-F fil tisch nach Aufdrehen des Schalters Licht, da dieses Gerät die 
urc as neue KnoDel-rerroprofïi Fluoreszenzlampe innert weniger als einer Sekunde auf schonungs- 


Schnellstartgerät repenser 
Dieses Gerät besitzt dazu die bekannten Eigenschaften unseres 
Perfektstart-Gerätes | 


Sichere Zündung bis -200C 

Flackerfreie Zündung 

Wesentlich hôhere Lampenlebensdauer 
Keine Starterstorungen 

Absolut brummfrei und daher besonders 
geeignet für Büros und Wohnräume 
Keine Radiostôrungen 


Durch das neue Knobel-Schnellstartgerät wird jetzt auch eine in 
allen Teilen befriedigende Verwendung von Fluoreszenzlicht im 
Wohnhaus ermôglicht. Das Ergebnis einer neuen Entwicklung in 
der Knobel-Ferroprofil-Vaco-Perfektstart-Serie. 


FR SELS SR RTE TE RER CDS A SPC PE RO Te DS RDSRERD OCRNEEM CHCNREEN PRIIEMR (LICSLLS LISEZ ESENENS CESR MESSE CEST LEARN 
KNOBEL ENNENDA Coupon (zu senden an unser Verkaufsbüro D 
Postfach Zürich 31) - Senden Sie uns unverbindlich Ihre 
Elektro-Apparatebau Unterlagen über das neue Knobel-Schnellstartgerät. 
F. Knobel & Co. Ennenda GL,Telephon (058) 5 28 55 
Verkaufsbüro Zürich,Limmatstrasse 73, Zürich 5/31 Name 


Telephon (051) 42 88 55/56 


Grôsste u. älteste Vorschaltgerätefabrik der Schweiz Adresse 


SCHWEIZER BAUBESCHLAÂGE 


aus hochwertiger Neusilberlegierung 
Erstklassige Vernicklung und Verchromung 
GroBe Dauerhaftigkeit 
Formschône Ausführung 


INJECTA A.G. N 


TEUFENTHAL/AARGAU TEL. (064) 38277 


LVI 


POR-0-POR 


Blumentôpfe 


Borsari 


BORSARI 
HEIZÜL- UND BENZIN-TANKS 


aus Eisenbeton mit Plattenauskleidung für jeden Bedarf 


50 Jahre Erfahrung e Erstklassige Referenzen 
Keine Korrosion e Kein Unterhalt 


Der grosse Vorteil liegt 
darin, dass die Pflanzen 
wirklich gut gedeihen. 


BORSARI & CO, ZOLLIKON-ZÜRICH 


Tel. (051) 249618 Gegründet 1873 


Einzelmübel 
oder komplette 
Büroeinrichtung ? 


Unser Fabrikationspro- 
gramm umfasst die Her- 
stellung von Einzelmô- 
beln, aber auch von gan- 


zen Büroeinrichtungen. Tr 

Zemp-Môbel sindbekannt Türschoner 
für ihre solide, hand- 

werkliche Bauart, ratio- aus 


nelle Einteilung und 
schône, ausgewogene 
Formgebung. Verlangen 
Sie Prospekte. Verkauf 
nur durch bewährte 
Fachgeschäfte. 


Celluloid 


Schlund & Co., Zürich-Altstetten 


Rob. Z ie. AG. 
ob. Zemp & Cie. AG Telephon (051) 523630 


Mübelfabrik 
Emmenbrücke 


| Lvil L 


ab 


Geilinger & Co. Eisenbauwerkstätten 
Winterthur 


Schweizer Mustermesse 1958 Basel, 12.- 22. April 
Halle 8a, Stand Nr. 3114 


Von unseren Erzeugnissen zeigen wir: 


Horizontal- und Vertikalschiebefenster aus Leichtmetall 


(Lizenz General Bronze New York) 


Drehflügelfenster aus Leichtmetall 


Kipptor für Einzel- und Reïhengaragen 


Elektrohebebühnen Typ Cadet mit 1500 kg Tragkraft 


Hi SE 


up|le 
[MATE © 


für Wärme- 
und Schallisolation. 
Feuerhemmend, 
anorganisch, 
erschütterungsfest. 
Extra-verfilzt. 
Schmelzwerk 
Spoerry 
Flums SG 

Tel. (085) 83148 


à: À. G. für elektrotechn. Industrie 
2 | Sihlstr.37, ZURICH, Tel.233733 


LVIII 


Nivelliere 
Theodolite 
Messgeräte 
Bandmasse 
Wasserwaagen 


Fordern Sie 
bitte Angebot 
von 


+ 
le” LT) 
Vs 


GRAB & WILDI AG 


URDORF und ZÜRICH 


Feuerfeste Erzeugnisse 
Steinzeugbodenplatten 


Tonwerk Lausen AG 


GARTENMÜBEL 


als Terrassenbestuhlung wirken 
vornehm und einladend. 
Ein Versuch lohnt sich! 
(Verkauf nur an Wiederverkäufer) 


Basler Eisenmôübelfabrik AG 
Sissach / vorm. Th. Breunlin & Co. 


Telefon 85 17 91 


MUB A, Stand 1935, Halle 2, Galerie 2 


GABS, die bewährte Hängeregistratur für 
Zeichnungen, Pläne, Stoffkollektionen usw. 


L AKTIENGESELLSCHAFT 
GARBS WALLISELLEN TEL. 051/93 25 93 


Verlangen Sie Prospekt oder besuchen Sie uns an der 
Muba, Halle XI, Stand 4170 


A En 
LN 


Der Zukunft voraus . 


WAMSLER 


Wasch-Automaten 


30000fach bewährt 
speziell geeignet für Ein-, Zwei- und Dreifamilienhäuser 


je nach Beheizung Fr. 1040.- bis Fr. 1 380.- 


Generalvertretung und Service: 


GEORGES FISCHER ZÜRICH 4 EE Fons 


MilitärstraBe 75 Telephon 051/278807 TX 


e—=11MÈ-Olbrenner 


das bestbekannte 


Schweizer Spitzenprodukt 


Ing. W. Oertli AG 


Telephon (051) 9665 71 Dübendorf 


in zeitgemäBer, eleganterrechteckiger odertrapezfôrmiger Linie 


Modelle «MAYA» und «PIA» 
57 X 47 cm, 50 X 40 cm 


Verkauf durch den sanitären GroBhandel 


KERA-WERKE AG, LAUFENBURG AG 


ARGOVIT 


11} î 


Begriff für erstklassig 


ausgeführte Isolationen 


Isolier- und Unterlagsbôden 
Thermische Flachdachisolationen 
Industriebeläge 


Korodur-Hartbeton 


Moderner GLAS-BETONBAU BERN Telephon (031) 59966 — 5 9980 


begeh- und befahrbare Oberlichter und Wände 


Quendoz, Erne & Cie., Zürich 5 


HardturmstraBe 131, Telephon (051) 4217 30 


Zur «Traumküche» 


gehort ein 


Küchenventilator 


als grofiten Vorteil: 


Nähere Unterlagen durch die 
Generalvertretung: 


_ | Walter Widmann AG 
| Zürich 1 


Léwenstr. 20, Telephon (051) 27 3996 


Besuchen Sie uns an der 


Schweizer Mustermesse 


Halle 3, Galerie, Stand 2363 


Wir zeigen lhnen eine reiche Kollektion 


Er garantiert raschen neuzeitlicher, gediegener Lampentypen 
Abzug der Kochdämpfe 


(10-20mal schneller als 
Fenster-Entlüftung). bewährter erstklassiger Ausführung. 
Dadurch weitgehendste 
Eliminierung der fettigen 
Niederschläge (Reduktion 
der Reinigungs- und 
Unterhaltskosten) und 


für Wohn- und Geschäftsräume in 


Verkauf durch Elektro-Fachgeschäfte 


LABEL 


Nie mehr Kochgerüche 
in den Wohnräumen 
Nicht umsonst sind z. B. 
in 9 von 10 amerikanischen 
Haushaltungen Küchen- 
ventilatoren installiert. 
Warum soll die Schweizer 
Hausfrau auf diesen 
Mehrkomfort verzichten? 


ALFRED R. MÜLLER, BASEL 7 


INH.: FRAU LÉONIE MÜLLER 


Beleuchtungskürper- und Metallwaren- 
AM BA fabrik / Fabrique de lustrerie en métal 


Geor. 1921 Hammerstra$e 142 Telephon (061) 323350 


Musterzimmer Samstag nachmittag geschlossen 


Internat. Musterschutz 
und Pat. angem. 


die neue Form zeitloser Eleganz, 
weifB und in allen Standardfarben. 


Sanitär-Bedarf AG, Zürich 8 


Telephon (051) 246733 


Kiesklebedächer 
Wasserdichte Isolierungen 
Bedachungs- 


und Bauisoliermaterial 


Zürich 46 Tel,051/469104 


DACHPAPPENFABRIK 


Mähen Sie Ihren Rasen elektrisch ... 


OI — 


Lassen Sie sich den neuen, elektrischen Rasenmäher 
«Golf» vorführen. Sie werden begeistert sein. Was vor- 
er eine qualvolle Arbeit war, wird mit «Golf» zum 
wahren Vergnügen, zur Freude. Der Motor läuft : 
uhiger und schneller, das ergibt einen gleich- Vorführung durch 
mäfig schônen Schnitt. Ohne die Pflanzen zu 


Jeschädigen, mäht «Golf» bis dicht unter J. Schlumpf AG Steinhausen ZG 
Büsche und Bäume, arbeitet an steilen Telephon (042) 41068 


und Plattenwegen entlang rasch und 

wirklich sauber. Sie brauchen kein Benzin, 

kein Petrol, kein Schmiermittel - «Golf» ar- 

beitetohne Unterhaltjahrelang und stôrungsfrei. 

«Golf» wiegt nur 10 kg. Preis, mit 1 Jahr Garantie 
und 1 Ersatzmesser, Fr. 440.- plus Kabel. 


Verlangen Sie Prospekt und unverbindliche 


FEINE BESCHLÂGE 


antik--modern 


MESSING 
SCHMIEDEISEN 


f.fBender 


ZÜRICH OBERDORFSTR. 910 


L. 
lo PL | 


Hängen, Rasenkanten, Hausmauern . 


PONT GT Me PURE 


LXII 


Stahltreppen Schaufensteranlagen Türen und Tore 


Gebrüder Demuth & Cie., Baden ei. (056) 2 54 44 / 2 59 54 


, Allmendstr.7 Zürich 2 


| Tel. 051/25 7980 


Neue, verdeckte 


«HANSCH»- 
Espagnolette 


Nr. 32 | Griff B 


Nr. 102 ; Griff C 


Fabrikant: 


Hans Schärer 
Baubeschlägefabrik 


Rupperswil (Aargau) 
Telephon 064 / 34269 


Der neue Spachtel-Belag 


ist 


druckfest und widerstandsfähig 


fugenlos 
elastisch 
staubfrei 


hygienisch 
leicht zu reinigen 
vollkommen säurefrei 


geeignet für 


Büros 
Spitäler 
Schulen 


Anstalten 
Ateliers 
Wohnbauten usw. 


Eubôolithwerke AG. Olten 


Telephon (062) 5 23 35 


Farbenfrohe und praktische Küche. 
Als Spültisch wurde unser Modell Linth Nr. 14/0A20, 110 x 60 cm, blau, 
verwendet. Als Wandbelag dienen die bewährten 
Laufener-Steingutwandplatten und für den Boden 

wurden die unverwüstlichen 


Laufener-Steinzeugbodenplatten verlegt. 


Jthbewährt in neuer Form 


QU 


och heute stehen ungezählte Spültrôge aus GroBimutters 
Zeiten in Gebrauch. Sie sind alle aus dem gleichen Material, dem 
hygienischen, altbewährten Feuerton! Seither ist, unter ameri- 
kanischem EinfluB, eine wahre Revolution in der Küchenge- 
staltung vor sich gegangen. Alles ist einfacher, praktischer, form- 
schüner geworden und erlaubt der Hausfrau eine rationelle Ar- 
beitsweise. Die Laufener Fabrik stand dieser Entwicklung von 
Anfang an aufgeschlossen gegenüber. Auf Grund sorgfältiger 
Studien schuf sie ihre heutigen Modelle, die allen modernen Be- 
dürfnissen entsprechen. Geblieben ist das ausgezeichnete Mate- 
trial, neu sind die eleganten, praktischen Formen. Für jeden 


Haushalt, ob groB oder klein, ob einfach oder anspruchsvoll, 


6 Nicht nur der Spültisch Linth, sonderna 


Auch wenn eine Küche hygienisch und zw 

mäfig eingerichtet ist, so braucht sie doch ni 
wie ein Laboratorium auszusehen. Man w 
wie günstig sich angenehme Farben auf un 
Laune auswirken! Warum also nicht Farbe 
die Küche bringen, für die Hausfrau, die so x 
Zeit des Tages darin verbringt? Warum es ni 
einmal versuchen mit einem bunten Tischbel 
mit farbigen Kasten- und Schiebetüren? A: 
Wand- und Bodenplatten werden in kräfti 
und zarten Farbnuancen hergestellt, die zu « 
kühnsten Kombinationen anregen. Farben bt 
gen Frôhlichkeit und Atmosphäre in eine Küc 
Hier ist übrigens ein weiterer Grund, war 


1 Mit eingebautem Kühlschrank. Den 2-Beck 
Spültisch Tamina Nr. 19 haben wir spez 
für die anspruchsvolle Hausfrau geschaf] 


2 Küche für Wobnungen mit bescheidenen Mi 
zinsen. Beachten Sie die beliebte Abst 
fläche unseres Linth Nr. 14/A20. 4 


3 Spültisch, Herd und Rüsttisch haben die g 
che Hôhe. Auch diese Hausfrau hat dem pri 
tischen Spültisch T'amina den Vorzug gegeb 


4 Unser eleganter Linth Nr. 14 wird im 
mehr für die praktischen Küchen in Si 
lungen und Wobnblücken verlangt. À 


5 Gut gelungene Lôsung mit zwei Spülti 
Linth und einer keramischen Rüstplattes 


die Abdeckplatten sind aus Feuerton. 


n passendes Modell zur Verfügung. Die modernen Feuer- 
iltrôge lassen sich ausgezeichnet zu Kombinationszwek- 
-wenden. Sehr praktisch ist z.B. die fugenlos angeschlos- 
beitsfläche aus dem gleichen Material. Spültrôge aus Laufe- 
erton haben viele gute Figenschaften. Die glänzende, po- 
Oberfläche 1st farbbeständig und leicht zu reinigen. Sie 
keine Fremdgerüche an und wird durch die handelsüb- 
Säuren nicht angegriffen. Bei offenen Wasserhahnen ent- 
keine Trommelkonzerte, denn Feuerton ist schallisolie- 
\uBerdem sind Feuerton-Spültrôge die billigsten in der 
ffung und erst recht im Unterhalr. Wer einen Laufener 
ge kauft, spart also zweimal. 


diesen Käüchen verwendeten Wand- und Bodenplaften sind eben- 
väbrte Lautener-Fabrikate mit der Flamme als Fabrikmarke. 


Feuerton-Spültrôge vorgezogen werden: Sie ha- 
ben nichts Kaltes, Fremdes an sich, sie sind hei- 
meliger. Das Material harmoniert wie kein an- 
deres mit den geplättelten Wänden. 


Ein Feuerton-Spültrog braucht keine Schôn- 
heitsmittel. Ein wenig Putzpulver, um das Fett 
zu entfernen, kalt ausspülen, und er glänzt wie 
eh und je. Er kennt kein Altern dank seinem 
unverwüstlichen Material: Laufener Feuerton! 


Die Hüôhe des Schüttsteines und der Arbeits- 
flâächen richtet sich nach der Grôke der Haus- 
frau. Meistens wird die Hôhe zu niedrig geplant. 
Das Institut für Hauswirtschaft, Zürich, hat 
ausgerechnet, daf eine Tischhühe von 95 cm den 
meisten Schweizer Frauen entspricht. 


Limmat 
Nr. 15 


110 x 50 cm 
und 
90 x 50 cm 


Linth 
mit Abstellfläche 


Nr. 14/0 À 40 
130 x 60 cm 


Nr. 14/0 À 20 
110 x 60 cm 


Tamina 


NET O 
120 x 60 cm 


Landquart 
INDE 


110 x 50 cm 


Linth 
Nr. 14 


110 x60 cm 
90 x 60 cm 
MOD OCT 
90 x 50cm 


AG. für Keramische Industrie Lauf 


Grüfen: 


Unsere neuen Feuertonmodelle eignen sich ebe 
falls für Kombinationen. 


In Abbildung 1 sehen Sie die beliebte Rüstnische, die s 
mit unserem Modell Linth mit Abstellfläche sehr gut ko 
binieren läft. 


Bild 2 zeigt unsern Linth mit Metallunterbau und eingeb: 
tem 100-Liter-Boiler. Erhältlich in den Grôfen 110 x 60 
und 110 x 65 cm. 


Bild 3 zeigt Linth Nr. 14 (Grôfe 110 x 60 cm) mit-eif 
bautem Kühlschrank. 


Die Modelle kôünnen auf Wunsch mit Abtropfteil links 
rechts geliefert werden. Die Ausführung in blauero 
grüner Farbe bedingt einen Zuschlag. | 


Verkauf nur durch den Fachhandel. 


MUBA-Stand Nr. 4666 Halle XIII 


Neubau Kaufmännischer Verein Bern, EffingerstraBe 70 Der wachsende Erfolg der TAVAPAN-Türen ist auf verschie- 
dene Gründe zurückzuführen: Gepflegtes, sauberes Aussehen, 
gutes Stehvermôgen, ausgezeichnete Schall- und Wärme- 


Isolierung. 


Die Brandversicherungsgesellschaften haben die TAVAPAN- 
Türen mit der Original-Marke &TAVAPAN ANTI-FEU» als 
feuerhemmend anerkannt, 


TAVAPAN 


Sichtmauerwerk aus 
Hunziker-Kalksandsteinen 


Ausfachung eines Eisenbetonskelettes 
mit Sichtmauerwerk aus breitgeripp- 
ten Kalksandsteinen 


AGHUNZIKER:: 


Zürich Brugg Olten Dôttingen Landquart 
Steinfabrik Zürichsee AG Zürich/Pfäffikon SZ 


Hunziker Baustoffwerke AG Bern 


